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Die 
FSreytag’fhen Schulausgaben 


klaffifcher Werke der neuhochdeutſchen 


Pitteratur 


find Hilfsmittel für den deutichen Unterricht an höheren Lehr- 
anftalten umd unterftüsen in erfter Linie den Schüler bei 
feiner Arbeit. Die bei ihrer Herjtellung maßgebenden Grund- 
[ἅδε find folgende: | 
1. Die Ausgaben bieten einen auf den beften Quellen be— 
ruhenden Tert in der für die Schulen amtlich vorgejchrie-. 
benen Orthographie. - 

Stellen, welche vom Standpunkte des erziehenden Unter: 
richtes aus betrachtet bedenklich erjcheinen,- werden, wo es 
der Zufammenhang erlaubt, weggelafjen oder, wo dies un— 
thunlich ift, in angemefiener Weije abgeändert. _ 

Wenn aus einem fitteraturwerf nur eine Auswahl 
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dienen dem Schüler zur Erleichterung des Berftändniffes, 

jet es bei der häuslichen Vorbereitung auf den Unterricht, 

jei es bei der Privatleftüre. Sie erflären dem Schüler 

in fnappfter Form inhaltliche Schwierigkeiten und weijen 

auf bejondere Eigenheiten der Form hin. 

Zum Zwecke der Veranihaulihung werden den Bändchen 

inftruftive Abbildungen, Kärtchen, Pläne, Stammbäume 

u, ſ. w. beigegeben. 

. Dem Zerte geht eine Einleitung voran. 
die im Unterrichte zuläffigen litterarhiftoriihen Angaben 
und folche Erläuterungen, die der richtigen Auffafjung des 
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werfes beleuchten. 


Zone überlegener Kritik fern und find im ihrer Form dem 
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Dieje enthält — 


Stoffes und der Charakteriſierung der Kunſtform dienen K Ἢ 
oder beſondere Eigentümlichkeiten des betreffenden Kumft- ἐς 
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gegeben wird, fo wird die Berbindung zwiihen den I — 
ausgewählten Stücken durch kurze Angabe des Inhalte 


der weggelaſſenen Teile derart hergeſtellt, daß εἶπε E 
Überſicht über das ganze Werk möglich wird. Diefe Inu ἃ 


haltsangaben werden durch andern Drud gefennzeichnet, F ΤΩΝ 
Die dem Terte als Anhang beigegebenen Anmerkungen 


ἐδ ” ᾽ν —J ri Υ 
ΠΑΡ ἡ — 

ihhchihcihiik 

—* An γος — 


— 
εἶ. 
m 


a a a 


68 
2 


! 


Bedürfnis der Altersitufe angepaßt, auf der das fitte- 
raturwerf von den Schülern gelejen wird. 

Einleitung und Anmerkungen find nah Umfang und Inhalt 
jo bemejjen, daß fie die Behandlung des Litteraturmwerfes 
durch den Lehrer in der Schule nicht überflüffig machen. 
Indem fie die wichtigjten Ergebniſſe des Unterrichtes zu= 
jammenftellen und den wichtigiten Memorierftoff enthalten, 
wollen jie den Schüler der Notwendigkeit, fich jchriftliche 
Aufzeihnungen zu machen und aus Manuſkripten zu ler- 
nen, zum Zeil iüberheben und zugleid; durch Erſparung 
bon Unterrichtszeit die Möglichkeit bieten, eine größere 
Zahl von Hajfiihen Litteraturwerfen in der Schule zu 
behandeln. 


-Die Einleitungen find jorgfältig gegliedert, jo daB die in 


verichiedenen Stadien des Unterrichtes durdjzumehmenden 
Abichnitte fich auch äußerlich deutlich von einander ab- 


heben und auch eine Auswahl aus diefen leicht getroffen 


werden fann. 
Die äußere Ausftattung der Bändchen, die gebunden 


ausgegeben werden, iſt eine geichmadvolle, das Format 


* Handlih; Sat und Drud entiprechen allen Forderungen der 


Schulhygiene. Der Preis ift ein — niedriger. 


Fertige oder in Vorbereitung befindliche Bändchen: 


Ditchter der Freibeitstriege. Ausw. — TEE ἀρ εν 


Arndt, Rüdert. Bon R. Windel, αεδῦ. ...... 60 Br. 
δα, Iphigenie auf Taurid. Von F. Mertens, gebd. . . 60 ἘΠ. 
2, Aufjäße zur Kunſt. Von €. Böttiher. 
Aus meinem Leben. Dichtung und Wahrheit. Von K. — 
a te Er A 0% 
Briefe (Auswahl. Bon E. Bötticher. 
Elavino. Bon €. Bötticher. 
Egmont. Bon G. Burghauſer. gebd.. .... ... 60 BP. 
Fauſt. Bon A. Sauer und F. Ullsperger. 
Gedichte. (Auswahl). Yon Fr. Bachmann. gebd. . . 80 Bi. 
Götz von Berlihingen. Bon U. Sauer. aebd. ... . 90 Br. 
ermann und Dorothea. Bon A. Hauffen. gebd. . . . 50 Bi. 
phigenie auf Tauris. Bon K. Jaufer. gebd.. . . . 60 Bf. 
Torquato Taſſo. Bon 2, Chevalier. gebd.. .... . 60 Bi. 


öttinger Dichterbund. Gedichte von Hölty, den Brüdern Stolberg, 


Voß, Bürger, M. Elaudius Bon R. Windel, gebd. 60 Pi. 


Gudrun. Von W. Sübbe 


Hans Sachs und andere Schwanf- und Fabeldichter des 16. Jahrhunderts. 


Bon 9. Hauffen. 
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| Herder, Eid. Bon R. Reichel. gebdb... ον 80 Bi. ἢ» 

\ domers ϑι αδ, Bon Ὁ, Stehle. 

x duffee. Nach) der Überiegung v. 3. H. Vo$. 
x 9 ΝΕ EEE 3 ΠΟΛ 11 80 PB. ἢ 
Ὁ δ εἰβ, Die Hermannsihladt. Bon F. Khull. gebd. ..... 60 Vf. 
a “- Prinz von Hom urg. Bon U. Benedict. gebd. .. . . 50 Bi. 
U Alopfkok, Auswahl von Oven. Bon R. Windel. gebb. . .. 60 Bi. 

\ -- Der Meſſias. 

( Aörner, Zriny. Bon K. Ludwig. 

\ Leſſing, Abhandlungen über die abet. Bon H. Lambel. gebd. 70 Bi. 
& Emilia Galotti. Bon DO. Langer. gebd.. ..».... 70 Bi. 

( — Hamburgiſge Dramaturgie. Von M. Manlik. gebd. . 90 Bi 

ζ — ἔδροΐοῦπ, Von M. Manlit. gebd.. ΟΝ 60 Bi. 
a — Minna von Barnhelm. Von E. Aelſchter. οεδὺ.. . . 70 Bi. 
— Miſs Sara Sampſon. Bon M. Ῥέα, gebd..... 60 Bi. 
—— Nathan der Weiſe. Bon Ὁ O. Netoliczka. gebd. ... - so Bf. 

Put - 


& Mlöfer, Patriotiſche —— Von F. Dieter. 

K| Nibelungen. Bon W. Hübbe. 

8— Schiller, Aeithetifch- philofophifche Auffäbe. Von E. Bötticher. 
Die Braut von Meifina. Bon 8. Tumlirz. gebd. . . 70 Bi. 


& -- Briefe, Auswahl) Bon E, Bötticher. 1% 
φ( — Don Carlod. Von Ὁ, Stoflasta. gebd.. . . . . .. 90 Pf. 5 
a — Tiesto. Bon DO, Langer.  aebd. „ . u Sr ze 80 ἘΠ. Da 
& — Gecdichte. Auswahl. Bon Fr. Bachmann. αεθὺ.. . . 80 ἘΠ. Ὁ 
&X — Geſchichte des Abfalls der vereinigten Niederlande. Bon HS 
τ 5. Hartmann. 
τς — Geſchichte des 30jühr. Krieges. Von ἢ, Hartmann. 
X — Die Jungfrau von Orleans. Bon F. Ullsperger. gebd. 60 Bi. 

— — Kuabale und Liebe. Bon K. Hachez. gebd.. 80 Br, 

X — Maria Stuart. = E, Acliiler. gebb. - 225 80 Br. Da 

X — Die Räuber. Von R. Scheich. gebd. so. De 
X — Wilhelm Tell. Von B. Strzemcha. gebr. . oo 0 070.60 Di zn 
& — Wallenſtein. Bon €, Keller, vu 
&| Shake eſpeare, Julius Cäſar. Von A. Hruſchka. gebd. . * J De 
X — Von W. Swoboda. ρεδῦ. . . . .. g 
X Der Kaufmann v. Venedig. Von J. Seifert. μ᾿ = ΣΝ 

&K Sophokles, Ains. Bon F. Mertens. 

ὡς > tigene Von F. Mertens. 
& a Sdipus. on 5. Mertens. gebd.... . . 60 Bf. 

δὴ Ahland, Geile. Auswahl. Von Fr. Bachmann. gebd.. .. 70 Br. F 

X Herzog Ernit von Schwaben. τ N. Eidhoff. gebd.. 60 Pf. 


X olkslied, das deutſche. Yon A. Hauff r 
68, Suife. Der 70. Geburtätag. Bon φ, Zürn. gebd. . . . 6O Bi. 

ἣ Walther von der Vogelweide. 

X Wieland, Oberon. Bon R. Bethge. 


x Die Sammlung wird fortgejeßt. 
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Einleitung. 
Ἢ 1. Urfprung und Entwicklung des Dramas, Wie 


unter den Völkern des Altertums die Israeliten das 
Volk der Religion, die Römer das Volk der Verfaſſung 
md des Rechts geweſen find, jo kann man die Griechen das 
Volk der Kunſt nennen. Mit Staunen und Bewunderung 
- erbliden wir noch heute die zum größten Teil trümmerhaft 
auf uns gekommenen Denfmäler, die von der Baufunit und 
Bildhauerei diejes Volfes Zeugnis ablegen; jeine jchönfte 
 Hinterlajienichaft aber haben wir in dem reichen Schabe 
Der dichteriichen Werfe, die ein gütiges Geſchick bis auf 
unjere Zeit gelangen lief. In jeder Gattung der Dicht- 
Ἐπ hat e3 Bollendetes gejchaffen: Unter dem heiteren 
- Himmel Joniens, an glänzenden Fürftenfigen erblühte die 
ebiihe Poeſie und zeitigte in den Homeriſchen Gedichten 
 umbergängliche, herrliche Früchte; in wilden Parteifämpfen, 
Die dem Sturze des patriarchaliichen Königtums folgten, 
machten jich die aufs äußerſte entfachterr Leidenschaften Luft 
im feurigen Liede, und zu gleicher Zeit fand man auch für 
- Die zarteren Gefühle der Liebe und Freundichaft in denjelben 
— Formen den geeigneten Ausdrud (Alkäos und Sappho auf 
Lesbos). Aus diejen beiden älteren Gattungen der Poeſie 
- Hat ſich dann endlich die dramatiihe Dichtfunit entwidelt. 
Sm griechiihen Drama mwechjelt der Dialog mit Chor— 
-gejängen. Der Dialog it der Träger der Handlung, 
die bier wie im Epos den Inhalt hergiebt und, wenigjtens 
in der Tragödie, auch ſtofflich meiſtens dem Epos entnommen 
it, wie denn üſchylos ſeine Dramen Broſamen nennt vom 
= . Züche Homers. Der Unterichted ziwiichen Epos und Drama 
at nur der, daß das Drama nicht mehr wie das Epos die 
‚ Handlung als gejhehen erzählt, jondern als ge 
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ihehend den Augen und Ohren der Zuichauer — ᾽ A 
Die Chorgejänge jind Iyriich, bringen Empfindung 9 
zum Ausdruck, die Empfindungen, die die Handlung F 
einer beſtimmten Gruppe den Handelnden näher oder ferner 
ſtehender Perſonen erweckt. Auch die Versmaße der — 
geſänge πὸ dieſelben mannigfachen, oft kunſtvoll ver 
ſchlungenen Gebilde, deren ſich die Lyrik bedient, während 
der Dialog wie das Epos immer denjelben Rhythmus auf 
weilt, daS Epos den daftyliichen Herameter, der rn 
Dialog den jambiichen Trimeter. — Was freilich die un- 
mittelbare Entſtehung anlangt, jo jteht das Drama —— 
Lyrik näher als dem Epos: es iſt wie die Lyrik am let F 
Ende auf religiöjem Boden erwachſen, das Drama im’ 
befonderen verdankt den Feitfeiern des Weingottes Diont — 
ſeine Entſtehung. An den Feſten dieſes Gottes, die zuer ὃς 
wohl von Weinbauern und Winzern gefeiert wurden, herrjchten 
naturgemäß laute Fröhlichfeit und tolle Ausgelaffenheit, i 
in ungebundenen Nedereien, derben Späßen, * m 
Mummenichanz und ichtvärmenden Umziügen weintoller ? 
genoſſen ihren Ausdruck fanden. Bei dieſen fejtlichen 1 
zügen wurden unter Leitung eines Chorführer® auch πὶ ; 
recht ausgelafjene, Hohn und Spott reichlich ausſchüttent = | 
Lieder gejungen, wobei die Perſon, die veripottet wer μὰ Ὁ ’ 
jollte, auch mimijch dargejtellt wurde, jo daß auch Zi Be 
geipräche zwiichen ihr und dem Chorführer möglich wı ba — = 
Nachdem dann der vorher improvijierte Text au ı 
eine feite metriiche Form erhalten hatte, war ein A ang ᾿ 
da, von dem aus fich das heitere Drama, die Romöbie 
die eben von dem Umzuge des weinluftigen Feſtſchwarmes⸗ 
ihren Namen erhalten hat, fröhlich zu luſtiger Blüte weit 
entwickeln konnte; dieſe trat zur Zeit des peloponneſiſche Εν 
Krieges ein und erreichte in dem geiſtreichen Spi J 
Ariſtophanes ihren Höhepunkt. ἜΣ 
Aber auch das ernite Drama, die Tragödie, wurze 
in den Feſten desſelben Gottes. Dionyſos galt den ern 


*) komos, daher komodia, Feſtſchwarmgeſang. 


Einleitung. 1 


ht bio αἱ Gott des Weines, jondern al3 zeugende 
:aturkraft überhaupt, deſſen Siegeseinzug in die Welt man 
bei Wiedererwachen der Natur im Frühling feierte, deſſen 
Leiden man im Abſterben des Naturlebens ſchaute und im 
᾿ Winter beging. Der Bedeutung diejer Feite entiprachen 
auch die Gejänge, die dabei von alters her ein feitlicher 
= Chor zu Ehren des Gottes jang (Dithyramben): bei den 
— waren ſie fröhlich und jauchzend, ernſt 
aber und traurig bei den Feſten des Gottes im Winter, 
= An der Spite des fingenden Chores, der einen Schwarm 
| von Satyen, die im Mythos das Gefolge bildeten, voritellte, 
and ein Chorführer, der aber nicht nur den Gejang leitete, 
# ndern auch jeine Teile durch eine aus dem Mithentreife 
: Dionyjos entnommene Erzählung verband, mwährend 
τ gejamte Chor jeinen durch diejelbe erweckten Empfin- 
a dungen durch entſprechendes Gebärdenſpiel Ausdruck gab. So 
F πὶ wir in dieſen zu Ehren des Weingottes geſungenen 
au im bejonderen in den flagenden Winterdi- 
thyramben den Urſprung der ernſten und traurigen Tragödie 
zu ſuchen. Auch der Name der Tragödie weiſt auf dieſen 
* Urſprung zurück: traͤgoi, Böcke, wurden die bocksfüßigen 
Satyrn genannt, die der Chor vorſtellte; tragodia iſt alſo 
τ πεδία Bocksgeſang. Aber noch war’ der Stoff, der für 
ſolche mimich-dramatiichen Darſtellungen zu Gebote jtand, 
ein ſehr dürftiger, da er einzig und allein dem Sagenkreiſe 
des Dionyſos entnommen wurde; noch überwog das lyriſche 
Element das dramatiſche um ein Bedeutendes: der erſt 
erwähnte Mangel wurde beſeitigt, als man anfing, auch Be— 
gebniſſe aus den Mythenkreiſen anderer Götter und Heroen, 
- bald jogar geichichtliche Stoffe in den Bereich jolcher mi— 
wmiſchen Darſtellungen zu ziehen, und dem Übergewicht des 
lyriſchen Elements trat zur Zeit des Peiſiſtratos zuerſt 
| Thespis entgegen, indem er neben dem Chorführer einen 
beſonderen Schauſpieler einführte und dadurch den Dialog, 
en er auch eine feſte metriiche Form gab, ermöglichte. 
το ρος erhielt das dramatiiche Element durch 
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Äſchylos, der einen zweiten Schauspieler einführte, und 
mehr Leben und Abwechslung befam die dramatiſche Hand 
nachdem Sophofles noch einen dritten beigefügt hatte, 
fünjtleriicher Entwidlung und Vollendung gelangte die 
Tragödie in Athen, wo Verfaſſung und Volfscharakter, die 
beginnende Macht und der zunehmende Reichtum der jungen 
Pilanze einen vortrefflihen Nährboden gaben. Shre Blüte ° 
beginnt mit Aichylos (525—456) und erreicht in Sophofles 2 
(496 — 406) ihren Höhepunft; mit Euripides — — 
fängt ſie an zu welken. 

2. Das Theaterweſen in Athen. Der Urfprunig 
Dramas aus der Verehrung des Dionyjos zeigt ji au ;% 
jpäter noch darin, daß in Athen nur an den Fejten diejes 7 
Öottes, an den Senäen, dem Kelterfeit, im Winter und den 
großen Dionyiien im Frühling dramatiiche Aufführungen 
itattfinden durften. Sie jtanden unter Aufjicht des Staates, ° 
im bejonderen eines bejtimmten Archon, dem der Dichter e 
ieine Stüde einreichte. Wurden fie für geeignet zur Auf 
führung befunden, jo überwies der Archon dem Dichter d — Ν 
nötigen Schauipieler und einen Chor, den der Dichter eir 
üben mußte. Gewöhnlich waren drei auf einander folgen — 
Tage des Feſtes zu theatraliſchen Vorſtellungen bejtimm πε τὰ 
An jedem diejer age wurden drei inhaltlich ve zundene 
Stücke desſelben Dichters, die dann zuſammen eine Trilogie 
bildeten, aufgeführt. Als Nachſpiel zu einer ſolchen Trilogie 
wurde jedesmal ein von demſelben Verfaſſer herrührendes 
Satyripiel gegeben, ein luſtiges Stück, das im Gegenſatz — 
der ihre Stoffe aus der Gegenwart nehmenden Komödie 
ſeinen Inhalt aus der Mythe nahm. Die Trilogie in Ver⸗ Be 
bindung mit dem Satyripiel bildet dann eine Tetralogie. Die * 
drei Dichter, von denen jeder an einem der drei auf ee, Ψ' 
folgenden Tage eine Tetralogie zur Aufführung bringen ἼΣ 
ließ, traten damit zugleih in einen dichteriſchen W t ve 
fampf ein. Jede Aufführung erhielt einen Preis; doch b Ὁ 
fonnte natürlich nur der erſte Preis, höchitens auch = 
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der zweite als eine Auszeichnung angeſehen werden. Die 
Koſten der Aufführung wurden als eine Leiſtung an den 
Staat jedesmal einem wohlhabenden Bürger nach einer 
beſtimmten Reihenfolge übertragen. Der Eintritt in das 
᾿θοαίευ war zuerſt für jeden Bürger frei, jpäter wurde 
ein mäßiges Eintrittägeld erhoben. 
g: Mit der jteigenden inneren Entwidelung des Dramas 
‚ berbollfonmneten ich allmählich auch die äußeren Verhält— 
niffe, Zuerſt waren die Vorrichtungen für eine Aufführung 
ὅκα einfach: eine hölzerne Erhöhung al3 Bühne gemügte 
den beicheidenen Ansprüchen. Mit der Zeit traten auch) 
hölzerne Gerüjte mit terrafienförmig aufiteigenden Sigreihen 
für Die Zuſchauer hinzu. Das erite jteinerne Theater wurde 
in Athen gebaut, nachdem das hölzerne zujammengebrochen 
‚var, das Dionyjostheater, und im Jahre 472 eingeweiht; 
lag auf dem Südojtabhang der Akropolis, und δίς 
natürliche Steigung de3 Berges war in angemejjener Weije 
für die Sibreihen der Zujchauer benutzt. 
- Φαβ griechiiche Theater bejtand in der Hauptjache aus 
drei Teilen: dem einen Halbfreis mit allmählich nach hinten 
aufiteigenden Sitzſtufen bildenden Zujchauerraum, der in der 
ζ Mitte dieſes Halbkreiſes befindlichen Orcheſtra und der 
Bühne. Die Orcheſtra, in die zwiſchen dem Zufchauerraume 
und der an ihrer offenen Seite gelegenen Bühne zwei Zus 
Hänge hineinführten, war der Aufenthaltsort des Chor3 und 
im der älteren Zeit auch der Schauspieler; in ihrer Mitte 
| Ὁ gewöhnlich ein Altar des Dionyſos. Bon der Orcheitra 
führten Stufen auf die etwas höhere Bühne, die ein läng- 
liches, mehr breites als tiefes Viereck bildete. Sn den 
beiden Seitenwänden befanden jich Zugänge, von denen der 
für den Zujchauer rechts befindliche hergebrachter Annahme 
zufolge in die Stadt, der linfe in die Fremde führte. Die 
hintere Seite der Bühne ſchloß eine aus Leinwand oder 
Holz bejtehende bemalte Wand ab, die gewöhnlich die Border- 
N ite eines Königspalaſtes daritellte, Sie hatte in der Mitte 
eine größere Thür, durch die der Held des Stückes auf die 


“ringen Anforderungen, die die leicht bewegliche κως fie 
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des Ariſtoteles berühmter, aber etwas dunkler Begri 
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Bühne trat, und zwei kleinere Seitenthüren, von μαι ie 
rechts befindliche in die Frauengemächer führte. 


der Griechen für den jeltenen Fall des Scene 
die Veränderungen der Dekoration jtellte, genügten zwei zu 
beiden Seiten der Bühne itehende, Leicht drehbare, dreifeit 
bemalte Prismen. In jpäteren Zeiten wurde Die Bühne 
von einem bejonderen, die offene Seite der — — 
Orcheſtra einnehmenden Theatergebäude gebildet, 
alsdann durch zwei vorſpringende Flügel die Seiten 
Bühne einſchloß. Sämtliche drei Teile des ZI >ate — 
waren nach oben offen und boten keinerlei Schutz get e J 
— Unbill der Witterung. | 
Die Aufführung der Dramen unterjcheidet ſich von d et * 
jetzt üblichen hauptſächlich dadurch, daß auch die weiblich 
Rollen von Männern geſpielt wurden und immer nur, & 
geiehen von ſtummen Perſonen, drei Schaufpieler verme * 
werden durften, jo daß alſo gewöhnlich mehrere Rollenr 
demſelben Schauſpieler gegeben wurden; den dritten © aa 
ipieler führte, wie jchon "gejagt, erſt Sophofles ein, während 
man jich vorher jogar mit zweien begnügte. Die Shaufpi 
trugen bei der Aufführung von Tragödien fojtbare δὲ me: ας 
ein lang herabwallendes Schleppfleid und ein umgeworfenes 
Dbergewand. Durch hohe Schuhe mit — τ "ἢ \ 


die Geitalt über das Menichlihe erhoben, durch Mas fen 
mit weiter Mundöffnung die Stimme jtärfer und Flangve le 
Dieſe Ausrüſtungen ſollten bewirken, daß der Zuſch — 
keinen Augenblick vergäße, daß die dargeftellten Ereigniſſe 
nicht die Gegenwart abjpiegelten, ἊΣ ‘er Πα) vital me: 
einer idealen Welt befände. —— 


3. Gkonomie und Gliederung der Tragödie. — 


beſtimmung iſt die Tragödie „die Nachahmung einer ernſte — 


und abgeſchloſſenen Handlung von einigem Umfange, die in 


a a Fe τὸ τῇ = 
—— Er Einleitung. 11 
höne * prache durch Handelnde und nicht durch Erzählung 
ur Auſchauung gebracht wird und durch Mitleid und Furcht 
ie Rei 1 nigung derartiger Leidenſchaften vollbringt.“ Ihr 
: * ſt ein durchaus ethiſcher, τοῖς das auch in den letzten 
τ der Ariſtoteliſchen Definition angedeutet iſt: ſie will 
nerſte Weſen des Menſchen in allen ſeinen Er— 
ingen und Widerſprüchen _aufbeden und jein Verhalten 
eligiöjen und jittlichen Ordnung gegenüber daritellen. 
Be gemäß verarbeitet jie den meijtens befannten 
aim entnommenen Stoff unter Bewahrung der * 
: Handlung, des Ortes und der Zeit nach ſtreng x 
Ἔα Form und Öliederung. 
Die — 7——— Tragödie enthält geſungene, choriſche, 
* geſprochene, ſceniſche, dramatiſche Beſtandteile. 


rſteren, mit denen zum Teil auch Tanzbewegungen F 
iden waren, fielen ſelbſtverſtändlich dem Chore zu; 
die Handlung nicht weiter, jondern drüden die Ἶ 

hie * welche die Handlung in einer dabei nur mittelbar 
en, auf ſittlicher Höhe ſtehenden Gruppe von Menſchen, ΣΝ 

g emößnlic das Volk vertritt, erregt, und jind nach der Fe 
: aligen Beſchaffenheit diejer Gefühle bald in lebhaften, * 


* chem, bald in langſamem, ernſtem Rhythmus gehalten. 
Lied, mit dem der Chor in die Orchejtra einzog, 


Be 


tg codoe 9— Einzugslied, das, mit dem er ſie wieder 
Ecodos, Auszugslied. Die Lieder, die der Chor 
n den en einzelnen Akten, wie wir es jetzt nennen würden, 
ig nachdem er jeinen Standort in der Orchejtra ein— 
* men hatte, wurden Staſima**), Stehlieder, genannt. 
Die Cho wlieder beitehen aus Strophen und Gegenjtrophen, 
e ſich im Versmaß genau entiprechen, und wurden unter 
gleitung eines Flötenbläſers, der zugleich mit dem Chore 
rcheſtra einzog, geſungen. 
ſceniſchen, dialogiſchen Partien wurden von den 
lern geſprochen und ſind in βοήθει Trimetern 


hauſpiel 
halten. unterſcheidet bei ihnen den Prolog und 


) Järodos. ur) stäsima. τὰ 
* 


wi > 
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die Epeijodia*). Unter dem Prolog verjteht man den 
Anfang des Stüdes bis zum Eintritt des Chores, der Pa⸗ 
rodos; er enthält die Darlegung der der eigentlichen Handl 
vorausgehenden Ereignijje, joweit fie zum Berjtändnis 
Stückes notwendig ſind, und giebt auch ſchon das Ziel‘ il 
Handlung an. Die Epetjodia entiprechen unjern modernen 
Akten und haben ihren Namen aus der Zeit behalten, wo 
der Prolog noch fehlte und die Schaujpieler zu dem icon 
in der Orcheſtra befindlichen Chore Hinzutraten; Epeifodion 
heist nämlich eigentlich „Hinzutritt“. Der Name — 
dann ſpäter auf die übrigen Redepartien der Tragödie über- — 
tragen. Wir Haben alſo in der Tragödie in der 9 * 
1. den Prolog, 2. die Parodos, 3. mehrere ——— 
4. die dieſe trennenden Staſima und 5. die Exodos. Di 
letztere übrigens, die urſprünglich dem Chore allein zukam, } 
wurde jpäter in der Weile unter Chor und Schaufpieler 
verteilt, daß ſchon Ariftoteles jie nicht zu den choriſchen, 
jondern zn den jcentichen Beitandteilen rechnet, und ‚ent 
jpricht mehr dem Prolog als der Parodos. Innerhalb t — 
Epeiſodien finden ſich öfters noch Klagegeſänge, in ΜΠ J 
Vortrag ὦ Chor und Schauſpieler teilen. Umgekehrt a 
der Chor anch zuweilen ſprechend in den Dialog 1 
Schauspieler ein; es jpricht aber alsdann nicht der une τ: 
Chor, jondern nur der Chorführer. Erwähnt mag no 
werden, daß gemwaltthätige Handlungen und ſolche, die das 
äfthetifche Gefühl verlegen mwürden, nicht auf der ie 
jelbjt geichehen, jondern durch Boten in oft ſchmuckreic 
Darjtellung berichtet werden. ine bejondere Sorgfalt 
wurde auf die funitvolle Anlage des Dialogd verwandt; 
in erregtem Geſpräch ſpricht jede der ſich unterredenden | 
Perſonen immer nur einen Vers und. bei noch größerer 
Steigerung der Gefühle gar nur einen Halbvers. — 


4. Sophokles. Die Griechen gefielen ſich — a3 
Leben ihrer drei größten Tragödiendichter in — 


Ds 
8 


N 


| 


Pe) 


\ 
᾿ 
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Beziel au der Schlacht von Salamis zu ſetzen; 
Man: ot als fünfundvierzigjähriger Mann kämpfend an 
—* lacht teilgenommen, Sophokles als ſechzehnjähriger 
| iglin g den Siegesreigen mitgetanzt haben und Euripides 

der Schlacht auf Salamis ſelbſt, wohin die Eltern 

the geflüchtet waren, geboren jein. — Sophofles 
e in dem nabe bei Athen gelegenen attiihen Gau 
8 geboren. Seine Heimat hat er jelbit in jeinem 
auf Kolonos“ in herrlichen Verſen beſungen. 


ΠΣ In Pr 
a 3 


Al einen Geburtsort, „two die jüßfingende Nachtigall am 


lud uchte mit dunklem Epheugeranf und jchattigem Laubiverf, 
a3 fein Sturm beivegt; wo der Freudengott Dionyjos am 
2) ter en Ἰδιοᾶτηιι mit jeinem jubelnden Gefolge. Immer 
lül et dort, vom Tau des Himmels genährt, die Narziſſe 
gel ig glänzender Krokus. Ruhelos plätjchern dort, 
rſi ἐφ die Quellen des Kephiſos; immer riejeln fie 
durch : lachenden Fluren und erquiden ſie mit ihrem 
Ἶ * en Naß. Hier weilen gern die Chöre der Muſen, 
ber lenkt ihr Gejpann Aphrodite an goldenen Zügeln. 

πὸ d eine e Wunderpflanze jprießt dort von jelbit hervor, 
A Fe Aliens Fluren nicht gedeiht, wie fie Pelops 
* > nicht trägt, der Schreden feindlicher Lanzen, der 
läulich ſchimmerude Olbaum, den fein jugendlicher, kein 
Al erfürſt je vertilgt, tweil Zeus ihm beſchirmt und 
ſtrahlenäugige Athene. Noch ein anderes Lob aber 
der Heimat; von dem mächtigen Meergott Hat jie 
henk erhalten, das des Landes größter Stolz iſt: 
je und die Herrichaft des Meeres. Hier hat Pojeidon 
| ſt dem stolzen Naden des Pferdes den bändigenden 
Be gelegt; hier jchaufelt, von Fräftigen Armen ge- 
das Ruder das Meer, und die Nereiden um— 


: 
ὧν 


— dem eine Waffenfabrik reiche Einkünfte 
* ᾿ρθῖ in angejehenen Verhältniſſen und ließ dem 


ΡΣ, nad 


en ihr Elagendes Lied anjtimmt in den grünenden Wald- 
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Sohne namentlich in der Symnaftif und in der Muſik τ 
jorgfältigen Unterricht angedeihen. Seine mufifaliichen 
niſſe befähigten Sophofles jpäter, die Melodien zu den 
Chören jeiner Dramen jelbjt zu erfinden, während Euri 
dabei zu fremder Hülfe jeine Zuflucht nehmen mußte, 
der Tragödie —— er nach einer ſpäteren Überlieferung 
Alchylos zum Lehrer aehabt haben; doch joll dies 
nichts Anderes heißen, als daß er im Theater jelbjt dem 
älteren Meiiter jeine Kunſt abjah und jo von ihm Ternte, Κ᾿ 
Sein Leben verlief unter den günjtigiten Verhältniſſen nr 
blieb bis in jein höchjtes Alter frei von hemmendem Mi ß⸗ 
geſchick und ſtörender Mißgunſt. Mit nie verſiegendem Eifer, 
ſtets andauerndem Erfolge und einem Glücke, rn er 
Größe jeines Talents entſprach, widmete er ſich im re Hofe = 
Thätigfeit der dramatischen Dichtkunſt. In feinem ac ınd= d⸗ 
zwanzigſten Lebensjahre ſoll er zuerſt als vage Bihler 
aufgetreten jein und jogleich mit einer nicht mehr erhalten 
Tetralogie im Wettkampf mit Üſchylos unter — E 
ehrenden Umjtänden den eriten Preis errungen — ΤῈΣ 4, 
von Stegen über Euripides wird berichtet; etwa ziwanzigmal 
erhielt er im ganzen den erjiten Preis. Sm öffentl 
Leben that ſich Sophofles nicht hervor, doch genügte ge 
jeinen bürgerlichen Pflichten und wurde infolge des hoben 5 
Anſehens, das er ὦ durch jeine Tragödien erworben hat οἷ 
durch mancherlei Ehren ausgezeichnet. In einem Krieg ge 
gegen die Samier wurde ihm jogar unter dem Eindrude 
des großen Beifalls, den er ich mit jeiner Antigone e — 
rungen hatte, die Ehre zu teil, zum Feldherrn gewählt u 
einem Berifles als Am sgenoſſe beigegeben zu werden. 5 In 
dem eben erwähnten Drama ſpricht Sophokles ſo trefflich 
von den Pflichten eines Herrſchers und Führers der — 
daß die Athener glaubten, ihm Gelegenheit geben zu müſ en, 
jeine Worte in Thaten umzujegen. Doch jcheint der E an 9. 
den Erwartungen nicht entiprocdhen zu haben, und Ber (u 
joll jcherzend den Ausſpruch gethan Haben, zu — — 
ſtehe Sophokles, nicht aber ein Heer zu führen.‘ *— in 
λές 
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anderes Ehrenamt hat der Dichter bekleidet, nämlich das 
Amt eines Schagmeijters der Bundesgenofienfajje. Übrigens 
hat er ſtets in Athen gelebt und ijt niemals, wie andere 
Dichter, den verlodenden Einladungen gefolgt, die von Königen 
amd Tyrannen auch an ihn häufig ergingen; nirgends aber 
hätte er auch für jeine Dichteriichen Beitrebungen einen 
- gümftigeren Boden finden fünnen als das perifleijche Athen, 
wo in dem Schuge der Macht und dem Ölanze des Ruhms 
und unter der Pflege des von allen Seiten zuftrömenden 
Reihtums jede Art der Kunſt ſich zu hoher Blüte entfaltete 
amd der Kunſtſinn der Bewohner jtetig wuchs. — Aus den 
Testen Lebensjahren und von dem Tode des Sophofles 
weiß die jpätere Überlieferung noch mancherlei zu berichten, 
was aber mehr der Sage al3 der Geſchichte anzugehören 
ſcheint. So ſoll ſein Sohn Jophon, der ebenfalls als 
wagiſcher Dichter auftrat, ohne indeſſen auch nur annähernd 
gleiches Talent zu bejigen, auf Entmündigung des Vaters 
angetragen haben, weil er infolge zunehmender Geiſtes— 
ſchwäche der DBerwaltung jeines Vermögens nicht mehr ge- 
wachſen ſei; da habe Sophokles zum Beweiſe ſeiner geiſtigen 
Geſundheit das herrliche Loblied auf heimatlichen 
on Kolonos vorgetragen und die Richter jo entzückt und 
 fortgerifjen, daß ſie Jophon entrüjtet abwieſen. Doch darf 
man wohl dieſe Erzählung auf die Erfindung eines Komikers 
zurückführen, der den nicht eben beliebten Jophon mit dieſem 
—5 — auf die Bühne brachte. Auch an den Tod des 
hochbetagten Greiſes, der im Jahre 406 ruhig und ſanft 
entſchlief, haben agenhafte Berichte angeknüpft. So wird 
die Art ſeines Todes verſchieden erzählt: nach dem einen 
Bericht ſoll er vor Freude über einen tragiſchen S Sieg, nach 
andern beim Vorleſen der Antigone geitorben ſein; noch 
andere erzählen, daß er beim Verſ— \hluden einer unreifen 
Traube erſtickt ſei. — Noch nach jeinem Tode ehrten ihn 
ſeine trauernden Mitbürger: an ſeinem Grabdenkmal, das 
im ſeinem geliebten Heimatsort Kolonos ſtand und mit einer 
Sirene, dem Symbol der Totenflage, geſchmückt war, 
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wurden ihm wie einen Heros auf Volksbeihlu alljährlich 
Opfer dargebradht. Auch wurde ihm jpäter in dem Theater 
ein Standbild errichtet, von dem die im lateranischen Muſeum 
befindlihe Marmoritatue des Dichters wahrjcheinlih eine 
Kopie iſt. 

Was den Charakter des Sophofles anlangt, jo leuchtet 
aus allen jeinen Dramen jein milder Ernit, ſeine Flare 
Ruhe, eine tiefe Religiojität und eine ehrfurchtsvolle Scheu 
vor den ewigen Gejeten edler Menjchlichkeit hervor. 

Sophofles war em jehr fruchtbarer Dichter; außer 
einigen Elegien und Päanen hat er 123 Dramen gedichtet, 
von denen indes nur ſieben volljtändig erhalten find: Aias, 
Antigone, Elektra, König Odipus, die Trachinierinnen, 
Bhiloftet und Odipus auf Kolonos. 

Bon den Verdienjten, die ſich der Dichter um die 
Entwidelung der Bühnenfunjt erworben Hat, ift jhon er 
wähnt, daß er einen dritten Schaujpieler einführte und 
dadurch eine lebendigere Geitaltung der Handlung ermöglichte. 
Auch erhöhte er die Zahl der Chormitglieder von 12 auf 16. 
Endlich ΠῚ noch anzuführen, daß er zuerjt, und zivar wegen 
jeiner jchwachen Stimme, mit dem herfümmlichen Brauh 
brach, dem zufolge der Dichter bei der Aufführung be; δὲ 
mitwirfte. 

Noch wichtiger aber als die Fortſchritte, die Die wie 
Tragödie in ihrer äußeren Entwidelung Sophofles verdankt, 
find die inneren .VBorzüge, die jeine Dramen vor denen 1 
jeiner Vorgänger auszeichnen. Vortrefflich ift zunächft jene 
Charafterzeihnung. Seine Berjonen jind ebenſowohl 
naturwahr als ideal aufgefaßt. Sie haben mehr el | 
treten unjerm Serzen ‚näher als Die des —ſchylos, und 
zugleich wohnt ihnen doch eine: Erhabenheit inne, die und 
nie vergeilen läßt, daß wir uns nicht in der alltäglichen 
Wirklichkeit, jondern in einer idealen Welt befinden. Mit 
bejonderer Gejchiclichkeit verwendet er das Kunſtmittel, durch 
ſcharfe Gegenüberitellung entgegengejegter Charaktere jeden 
einzelnen um jo jchärfer hervortreten zu laljen. In — 
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or 
x ah ein Stoffes iſt er immer glüdlicd und weiß ihn, 
Falls er ihm in der überlieferten Form zu dürftig erſcheint. 
in ge —* Weiſe durch Zudichtungen zu bereichern. Die 
Da tung iſt verwidelter als bei Äſchylos, aber Sophofles 

— δὲ es meiſterhaft, die Kataſtrophe ſorgfältig vorzu— 
en, den Knoten zu ſchürzen und ihn ganz dem Charakter 
es Helden und der Anlage des Stüdes entiprechend zu 
| di Bemerkenswert {ΠῚ noch die jogenannte tragiſche 
ἊΣ Beunie des Sophofles: mit Vorliebe läßt der Dichter 
e Perſonen und auc) den Chor Worte freudiger Hoffnung 
> umerjchütterten Bertrauens jprechen, die mit dem uns 
ic darauf hereinbrechenden, von dem Zuſchauer längjt 
Ben ja gewußten Unheil im jchroffiten Widerjpruche 
| Bon vollendetem Ebenmaße und edler Einfachheit 
= * dlich die Sprache der Sophokleiſchen Tragödien, die 
* ai hohl natürlich anmutig als feierlich prächtig einher: 
hreiten vermag. 
ER, * 

König Odipus. Yon allen uns erhaltenen Dramen 

ὶ @ Sopbotle it König Odipus das kunſtvollſte. Mit 

— | Meijterichaft läßt der Dichter den Odipus im 

edlen Streben für jeines Bolfes Wohl jelbit das fürchter- 
Geheimnis, das ihn hydraartig umſtrickt, ſtufenweiſe 
ara u, das tiefe Dunkel, das über jeiner Abfunft lagert, 
Bond lichten. Spannend und erjchütternd jtellt jich dem 
, ver den wahren Zujammenhang bald jchaudernd 
, Mähren er Odipus jelbjt und die andern beteiligten 
noch im Irrtum befangen fieht, der Übergang aus 
π 6 ühl ruhiger Sicherheit, ichuldlojen Selbitbewußt- 
jeins, umgefährdeten Glüdes zu der ‚Klaren Erfenntnis der 
Aurhtbaren Wirklichkeit, greuelvoller Schande, höchiten 
Seren ; dar. Eine erhabene Ironie über die Schwäche 
enſch — Weisheit, wie fie uns in Ödipus ſelbſt ent— 
gegentritt, der das von der Sphinx aufgegebene, das menjch- 
Mies ben betreffende Rätſel zu löſen vermochte, und dem 


0) das eigene Leben ein dunkles Rätſel blieb, über die 
RK I: ) Ä ξ 3’ König Sdipus. (G. Freytag, Leipzig.) 2 
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Nichtigkeit menschlichen Strebens und Trachtens, über die 
Beichränftheit unjeres Dajeins und die furzjichtige Verblen— 
dung der Erdenfinder, über die Wechjelfälle des Lebens 
und den jähen Sturz von erträumtem Glück in die Tiefe 
der Verzweiflung zieht in ergreifenden Zügen durd) das 
ganze Drama. Kunftvoll it auch der Bau des Stüdes. 
Die Anlage der ganzen Handlung jowohl, die Einheit und 
Gejchlofienheit in jeltenem Grade zeigt, αἵ auch der ein- 
zelnen Scenen ΠῚ klar und durchlichtig und von vollendeten 
Ebenmaße. Die Chorgejänge, deren mannigfacher Inhalt 
immer in enger Beziehung zu der Handlung ſelbſt jteht, und 
die jih auch im Rhythmus den durch dieje erzeugten wech— 
jelnden Stimmungen anjchmiegen, jind in gejchidter Weile 
an den geeignetiten Stellen eingefügt. Bon den feinen Er- 
findungen αἰ} γεν Bühnenfunjt, zu denen Erfennungs-, 


Boten und Bathosjcenen (vgl. 1269—1324) zu rechnen 


find, hat der Dichter vortrefflichen Gebrauch gemacht. Die 
äußere Gliederung des Dramas ΠῚ folgende: 1. Prolog 


(1—150), 2. Parodos (151—216), 3. erſtes or τὶ 


(217—463), 4. erites Staſimon (464—505), 5. zimeites 
Epeijodion (506— 843), 6. zweites Stafimon (844—881), 


7. drittes Epeijodion (882—1056), 8. drittes Stafimon ᾿ 


(1057— 1076), 9. viertes Epeijodion (1077—1152), 10. 
viertes Stajimon (1153 — 1194), 11. Erodos (1195 — 1488). 


Dieſe äußere Gliederung jteht in enger Beziehung zu dem 
inneren Aufbau der Handlung, bei deſſen Betrachtung jelbjt- 
veritändlich die Chorgefänge unberüdfichtigt bleiben. Aristoteles 


erfennt in der eigentlichen Handlung eines Dramas zwei 


Hauptteile, die Schürzung und die Löjung, die beide dur 
die Peripetie, den Umſchwung von Glück in Unglüd, ge, 


ſchieden ind. In Übereinſtimmung hiermit unterſcheidet 


- &. Freytag in ſeiner Technik des Dramas die ſteigende 
Handlung, den Höhepunkt und die fallende Handlung. Die 
Richtigkeit diejer Lehre zeigt jich auch an unjerem Drama, : 


wie aus der folgenden Überjicht hervorgehen wird. 
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£ — Der Prolog (1—150). Er läßt ſchon ſämt— 
e drei Schaufpieler auftreten und enthält außer den 
sngen der Handlung, die in der in Theben herr— 
hei | Peſt Liegen, auch jchon das erregende Montent 
& Et Angabe des Ziels, dem die weitere Entwickelung 
7 uitreb Das erregende Moment it der Orakelſpruch, daß 
di ri emordung des Laios beitraft werden müſſe, damit die 
von der Peſt befreit werde. Das Ziel, das in der 
J veiter mn Handlung ſtets im Auge behalten wird, ijt die 
a ἃ des Mörders, die dann der Dichter in meijter- 
Weiſe mit der Entdeckung der Herkunft und der 
ἐν A des Ddipus zujammenfallen läßt. 


er 


7— 1. Die jteigende Handlung In ihr Find 
itl lich zwei Stufen erkennbar. 


a) Erjte Stufe der Steigerung (217—463). 
x * 1. Erſte Scene (217-300). Odipus und der Chor. 


In längerer Rede gibt Ddipus jeinem feſten Entichluffe 
Ὁ ἃ usdrud, den Orakelſpruch auszuführen ; der Chorführer 
ai if auf Teirefias Hin, der vermöge feiner Weisjagefumft 
— den Mörder werde nennen können. 

τ ἘΠ 8. Zweite Scene (301—463). Teirefias und Odipus. 
sirefias, von Odipus gerufen, weigert ſich aus Scheu 
Bon Herricher und Retter des Landes, den Drafel- 

* h zu deuten; von Odipus, der infolge dieſer Wei— 
gem g aufs heftigfte erregt ift, bitter gefränft und hart 
τὸ dächtigt, daß er ſelbſt teilhabe an der Blutſchuld, gerät 
er in leidenſchaftliche Erregung, weiſt in ſchauerlich 
Es Rn , den König jelbit beichuldigenden Rätjelworten, 
deren Sinn indes der Zuſchauer erfennt, auf den geheim= 
ist vollen Mörder Hin und jcheidet endlich im Born. 
᾿ Zweite Stufe der Steigerung (506—664). 

—* Erſte Scene (506—626). Streit zwiſchen Odipus 
d Kreon Odipus, der nicht glauben kann, daß der 
——— Seher aus eigenem Antriebe ſo ungeheuerliche 

— gegen ihn geſchleudert habe, kommt auf 


2* 


᾿ 
* 
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den Verdacht, daß ein anderer, der ihn jelbit vom * 
verdrängen wolle, ihn dazu angeſtiftet habe. Das kann 
nach jeiner Anficht nur der jein, der nach jeinem Sturze 
der nächite zum Throne wäre, fein Schwager Kreon. Su 
diejem Verdacht beſtärkt ihn auch noch der Umſtand, daß 
diefer den — vielleicht gefälichten — Orakelſpruch von 
Delphi geholt und die Befragung des Teirejias angeraten 
hat. Die leidenichaftlichen Anjchuldigungen des — 
weiſt — in ruhiger, ſachlicher Weiſe zurüd. ee 
2. Zweite Scene (627—664). Aufreten der Jofafte, 
Sie echt den Zwiſt zu ſtillen und die Streitenden 
trennen; Kreon bekräftigt mit einem Eide ſeine —— 
und Jokaſte und der Chor bitten Odipus, ihm Glauben 
zu ſchenken. Su 


IH. Die Höhe (665—843). Sdipus und Sofaite, 
Dieje erzählt, was von dem Tode des Laids befannt ge- 
worden ift, Odipus jeine eigenen Schidjale. Die — 
nung des „dreigeſpalt'nen Wegs“ (697) erinnert Odipus 
an ſeine längit vergejjene That und wirft einen furchtbare πὶ 
Berdaht in jeine Seele. - Die Worte des Odipus ( at 
„Frau, wie befällt mich plöglich über deinem Wort Srrjal 
des Geiſtes“ bezeichnen den Höhepunkt der Handlung; ἢ 
beginnt fich in dem Helden der Umſchwung von troßigj tem 
—— zu bodenloſer Selbſtverachtung zu vollziehen 
IV. Die fallende Handlung. Wie in Der ite eigen- 
den — haben wir auch hier zwei Stufen. 
a) Erite Stufe (882— 1056). Auftreten des fori Jen. 

Boten. Er berichtet in der Hauptjache, wie er —— ἐπε 
Odipus als fleines Kind auf dem Kithäron vom eit * 
Hirten erhalten und dem König Polybos von Ro Ent 
übergeben habe. Sofajte erkennt mit furchtbarer Gewi 
heit den grauſigen Zuſammenhang und ſtürzt verzw — τ 
voll in den Ralait. | Ba 
b) Zweite Stufe (1077—1152). Auftreten De ΗΝ Ὁ 
von dem der Korinther einjt das Kind’erhalten μα Σ Dur 
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; ih wird die Herkunft des Ödipus völlig enthüllt, nnd 
ἘΞ ei Zweifel jchwindet, daß dieſer der Mörder des 
Vaters, der Gemahl der eigenen Mutter iſt. Hier 
θα Ziel der Tragödie erreicht; es werden nur πο 
3 Abſchluſſes halber die unmittelbaren Wirkungen der 


iDedung des Geheimniſſes dargeitellt. 


EN. Die Kataſtrophe. 


* ſcene (1195—1268). Ein aus dem Balajt fonmen- 
- Bote gibt in ſchmuckvollem Berichte Kunde * dem 
elbſtmord der Jokaſte und der Blendung des Odipus. 
en zathosſcene (1269— 1324). Der blinde Odipus wankt 
a dem PBalajte und beflagt unter inniger Teilnahme des 
ores in lyriſchem Rhythmus jein jammervolles Gejchid. 
ΟΥ̓ΑΤΗΝ (1325 - 1480). Dadurch, daß Kreon ala 
ei ymender Freund des unglücklichen Königs erjcheint 
um d dieſem auf ſeinen Wunſch die beiden Töchter zuführt, 
erhält die Tragödie einen weichen, verſöhnenden Schluß. 


Φ König Odipus it ein Schickſalsdrama, das Schidjal 
ihn eine unbedingte Macht. Ehe Odipus geboten 
, it fein dereinjtiges Geihif unabwendbar beitimmt; 
ἡ! ; ittel, die angewendet werden, damit er ihm entrinne, 
ei nur dazu, ihn unbewußt jeinem graufigen Verhängnis 
geger zuführen. Er muß thun, was er thun joll. Zwar 
I fen, Berjuche gemacht worden, Ddipus eine Schuld nachzu— 
eijen, die jein Geſchick als gerechte Sühne erjcheinen ließe. 
ewi wiß iſt er ein Menſch, ein Menſch, der neben vielen 
au] ſchlichen Tugenden auch menſchliche Schwächen und Fehler 
er iſt leidenſchaftlich, zum Zorne geneigt, in gewiſſer 
ziehung auch eigenſinnig und in ſeiner Erregung nicht 
ne ς gerecht Aber Menjchen von Fleiih und Blut joll 
erhaupt das Drama darjtellen, und die einzige That, 
aus feiner leicht erregbaren Heftigfeit entjpringt umd 
m m zugleich vielleicht al3 eine Verichuldung angerechnet 
on önnte, der Totichlag des Laios, wird ausdrücklich 
— der Notwehr geſchehen bezeichnet. Auch Spricht 
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Odipus jelbit nirgends von einer Schuld, die auf ihm 
lajte, zeigt nirgends Neue über das, was er reines Herzens 
getan hat; wohl empfindet er tief die unausiprechlichen 
Greuel, die ihm anhaften, fühlt den Fluch des Schidjals, 
der ihn erdrüdt, wünjcht, daß er nie geboren oder ala’ 
Kind umgefommen wäre, aber an feiner Stelle legt ihm der 
Dichter einen Wunjch in den Mund, daß er weniger jäh- 
zornig, weniger leichtjinnig gewejen wäre. Ebenjo machen 
ihm auch Kreon und der Chor nirgends einen Vorwurf der 
Art, obwohl es doch an Gelegenheit dazu ſonſt nicht gefehlt 
hätte; einen einem graufigen Geſchick Verfallenen, von den 
Göttern mit Fluch Beladenen, dejjen Nähe Unglüd bringt, 
erbliden jie in ihm und verjagen ihm ihr inniges Mitleid 
nicht. Der Gedanke, daß der Menjch bedingungslos einem 
erbarmungslojen, unabwendbaren Schiejal unterworfen it, 
muß allerdings Furcht und Grauen in uns erweden, aber 
doch Liegt, wie er in unjerm Drama dargeitellt wird, etwas @ 
Erhabenes darin. Odipus muß allerdings thun, was ihm 
ihon vor jeiner Geburt bejtimmt war, aber er ift ja nur 
ein willenlojes Werkzeug in der Hand des allmächtigen 
Schickſals. Er jelbit bleibt ohne Schuld, reines Herzens und 
it troß der unſagbaren Greuel, die er trägt, ein durchaus 
edler Menih. Das Schidjal hat zwar durchiegen können, 
daß er das thun mußte, was er nah dem Willen desjelben 
thun jollte, aber nimmermehr, daß er es thun wollte. Su 
Beziehung auf feinen eigenen Willen, moralijch ericheint alſo 
der Menjch, mag er auch phyitich, um es jo auszudrüden, 
de3 unabwendbaren Schikjals Sklave jein, in unjerm Drama 
durchaus frei. So zeigt uns die Tragödie meben der 
Schwäche und Ohnmadt des Menſchen, die Sucht 
und Grauen erwedt, Dvoh auch jeine Größe und δτεῖς 
heit, die ung mit erhebendem Selbjtbewußtjein erfüllen muß. 

In welchem Jahre unjer Drama gedichtet umd aufs 
geführt iſt, wiſſen wir nicht; wegen der lebhaften Schilderung 
der Peſt, wie ſie ſich im Prolog findet, hat man 
mutet, daß es bald nach dem Jahre 429, in dem Athe 
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ER itlich von einer furchtbaren Peſt heimgejucht wurde, 
τ ge did htet jet. 
ie Rollen waren folgendermaßen unter die drei 
ujpieler verteilt:-der erjte Schauspieler jpielte Odipus, 
der e den Prieſter, Jokaſte, den Hirten und den Diener, 
Te te Kreon, Teirefins und den Boten. 
— Die hier gebotene Überſetzung des Dramas iſt von 
5. Ο. Donner (1799-1872), der lange Zeit als 
nafial-Profejjor zu Ellwangen, dann zu Stuttgart wirkte 
— Ehre Sophofles auch ÄAjchylos, Euripides, Ariitophanes 
md Beer griechiiche und römische Dichter überſetzt hat. 
sn der vorliegenden Ausgabe {ΠῚ der Wortlaut der Donnerjchen 
Über ung dem heutigen Stande der Sophoflesforichung 
ἊΝ tiprecjend überarbeitet, und auch jonjt jind der Verjtänd- 
ic δ wegen öfters Veränderungen vorgenommen worden. 


. Die Dorfabel der Tragödie (nah 3. J. C. Donner). 
, der Sohn des Labdafos, König von Theben, war 
* -mäß t mit Sofafte, der Tochter des Menöfeus und 
schweiter des Kreon, und lebte mit ihr lange in finderlojer 
Er ging daher πα΄) Delphi, Apollon um Nachkommen 
— 3 uftehen, und erhielt die Antwort, aus feiner Ehe mit 
“3 ie | ie werbe ein Sohn hervorgehen, diejer aber werde jein 
er jein; denn jo wolle Zeus die Flüche des Pelops 
ea ‚ dem Laios einjt den Sohn geraubt habe. Als 
Stel ſt * verheißenen Sohn geboren hatte, ließen ihn die 
Eltern mit durchſtochenen und zuſammengebundenen Füßen 
ron, dem ©renzgebirge zwiichen Böotien, Attifa 
id Megaris, ausjegen. Der Diener indes, der den Auf- 
frac 1 erhalten Hatte, übergab ihn aus. Mitleid einem Hirten 
—— Königs Polybos, der, ſelbſt kinderlos, ihn 
m Ar jtatt annahm und wegen ſeiner geſchwollenen 
ze Sdipus (Schwellfuß) nannte. Su Unwiſſenheit über 
ir ne Herkunft wuchs der Knabe heran, bis bei einem Gaſtmahl 
᾿ τ — Jüngling ihm ſeine unbekannte Geburt zum 
orwurf machte. Darüber beunruhigt, ging er nad) Delphi, 
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das Drafel zu befragen, erhielt aber nur. zur Antwort, ee ° 
jolle die Heimat meiden, damit er nicht der Mörder jeines 
Vaters und der Gemahl feiner Mutter würde. Um diefem ° 
Geichide auszumweichen, mied er Korinth, das er für jeine Ὁ 
Baterjtadt hielt, und zog gegen Theben in Böotien. Su 
einer engen Schlucht in Phokis begegnet ihm auf einem 
Wagen jein ihm unbefannter Vater Laios. Als der Wagen 
lenfer Odipus mit Gewalt aus dem Wege drängen till, 
entipinnt jich ein Streit, in dem Laio und jeine Begleiter 
bis auf einen Knecht, der entfommt, erjchlagen werden. — 
Inzwiſchen war vor den Thoren Thebens die Sphing er= 
ichienen, ein Ungetüm, das die Geſtalt eines geflügelten 
Löwen, aber Kopf, Bruſt und Arme einer Jungfrau Hatte, 
Auf einen nahen Feljen gelagert, gab fie den Vorüber-: 
gehenden ein Rätſel auf; wer es nicht Löjen Fonnte, den 
tötete jie. In diejer Not verjprach man dem Retter des 
Landes den erledigten Thron und die Hand der Königin. 
Ddipus gelangt unterdejien in die Nähe von Theben, — 
das Rätſel, die Sphinx ſtürzt fi) von ihrem Felſen, der 
vermeintlihe Fremdling wird König und Gemahl ſeiner 
Mutter Jokaſte. Aus dieſer Ehe erwuchſen zwei Söhne, 
Eteokles und Polyneikes, und zwei Töchter, Antigone und 
Ismene. — Biele Kahre jpäter wurde Theben von einer 
furhtbaren Peſt hHeimgejucht; die geängjtigten —— 
ſuchen Hilfe bei dem Könige. Hier beginnt die ——— 
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Perfonen. 


ea König von Theben. 
A Sofajte, feine Gemahlin. 
Kreon, ihr Bruder. 
Teireſias, ein blinder Seher. 
FR Der Priefter des Zeus. 

x Ein ‚Bote aus Korinth. 


ἂν εὖν Ὁ ἃ 


ΤΟ ΨΥ 


Die Bühne zeigt den Palaft des Königs Ödipus in Theben; 
vor ihm zu beiden Seiten, des Haupteinganges ftehen Altäre und 
Bildjäulen der Hauptgottheiten Thebens. Knaben und Siünglinge, 
von Prieftern geführt, treten mit Olzweigen in den Händen durch 


Es den für die Zujchauer rechten Seiteneingang herein und feten fich 
auf die Stufen der Altäre vor dem Königshaufe; nur der Priefter 


Y μ ἀν δ τ» ῃ 


res Zeus, der das Wort führt, bleibt ftehen. „ 


ἘΠ Sdipus. Der Prieſter. 
Odipus. O Kinder, ihr, des alten Kadmos neuer 
Stamm,* 

Weshalb erſcheint ihr lagernd auf den Stufen hier, 
Geſchmückt mit Zweigen al3 die Hülfeflehenden ? * 

- Erfüllt von DOpferdüften iſt die ganze Stadt, 
- Erfüllt von Bittgefängen und von Stlageruf. δ 
Hierüber wollt’ ich Kunde nicht durch Boten erit 
Bernehmen, Kinder; darum trat ich jelbit heraus, 

Sch, Odipus, von allen weit mit Ruhm genannt.* 

(Zu dem Briefter des Zeus.) 


ἊΝ So ſage du mir, Alter, weil es dir geziemt, 


Für die das Wort zu führen; was trieb euch hierher? τὸ 
War's eine Sorge, war’3 die Not?* Gern möcht’ ich euch 

— Beilteh’n in allem, und gefühllos wär’ ich ja, 

Erweckte Mitleid jolches Flehen nicht in mir. 

-—— Der Priefter. Nun denn, Beherricher meines Landes, 
6: Odipus, 

ΕΣ An den Altären deines Haujes ſieheſt du 15 
Gelagert Sung und Alt: hier Kinder, flügge Faum, 


- Hier würd'ge Priefter, von der Jahre Saft gebeugt, — 


Wie mid, Zeus’ Diener —, dort erlej’'ne Jünglinge; 
Wie wir, geihmüdt mit Zweigen, δὲ das andre Volk | 
Rings auf den Märkten, um die beiden Tempel dort 50 
Pre Pallas und Ismens Altar, des ——— 
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Die Zukunft zeigt. Du ſiehſt, die Stadt ſchwankt ungeſtüm* 
Sm Wogenaufruhr und vermag nicht mehr das Haupt 
Emporzubeben aus der dunklen Sturmesflut, 

86 Hinjterbend hier im fruchtbejchwerten Keim der Flur, 
Hiniterbend dort in Herden und der Fehlgeburt 
Der Frau’n; des Blitzes Grauen in der Hand, jtürmt her, 
Berwüjtend grimmvoll unjre Stadt, der Seuche Gott,* 
Dat Kadmos' Haus verödet und das dunfle Land * 

30 Der Schatten reicher an Geſtöhn und Klagen wird. * 
Drum lagr' ich ſamt den Kindern hier um deinen Herd;* 
Zwar nicht den Göttern achten wir dich gleich, o Herr, 
Doh αἵδ᾽ der Menjchen eriten bei den Schieungen 
Der Götter und auf wechjelvoller Lebensbahn;* 

35 Denn du, gelangt zu Kadmos' Burg, erlöfteit und 
Bom Zinje, den wir dargebracht der graujfen Sphing,* 
Und ohne daß dir weitre Kunde ward von ung, 

Noch Unterweilung, nein, mit Götterhülfe nur, 
So jagt und glaubt man, ſchirmteſt du das Geben uns. 

40 Auch jebt, du hochgewaltig Haupt des Ddipus, 

Nah'n dir wir alle voll Bertrau’n, anjlehend dich, 
Uns Hülfe wo zu finden, ob ein Sottesipruc, — 
Ob eines Menſchen Wiſſen ſie dir offenbart. ὙΩ͂Ν 
Denn wohl erfenn’ ich, daß dem Bielerfahrenen εἰ". 
46 Keglich Ereignis immer muß zum Glüd gedeih'n. 
Auf, beiter aller Menjchen, richt! empor die Stadt! 
Auf, walte jorgjant! Heute nennt dich Netter πο 
Dies Land für Liebe, die du treu vordem bewährt; 
Doch deiner Herrichaft dDächten wir nie mehr hinfort, 
δ0 Wenn jie zuerjt ung jteigen, dann verjinfen ließ. 
Auf ihrem Grunde richte denn die Stadt empor! 
Did führten gute Götter, al3 du früher: uns 
Das Glück erſchufeſt: zeige nun aud) alſo Dich! | 
Denn willſt du Herr fein, wie du's bijt, in dieſem reich 

55 Iſt's über Menſchen ſchöner, als im öden Land. De 
Denn wahrlich nichts {ΠῚ weder Schiff, noch feite — Sr: 
Deraubt der Männer, die zuvor darin gewohnt, ἊΣ 
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ὶ Odipus. Ihr armen Kinder, wohlbekannt, nicht unbekannt, 


Sind eures Herzens Wünſche mir. Wohl weiß ich es, 

Ihr leidet alle; doch wie ſchwer ihr leidet auch, 60 
Sit euer niemand, welcher litte jo wie ich. 

Denn euer Leid τ eines, ΠῚ auf einen nur 

Seſchränkt und feinen andern ſonſt; doch mein Gemüt 
BDeklagt die Stadt der Väter, mich und διά zugleich. 

So wedt mich eure Stimme nicht vom Schlummer auf; 66 


Nein, wifjet, manche Thräne hab’ ich — geweint, 


Bin manchen Pfad der Sorge jchon umhergeirrt; 


Das eine Rettungsmittel, daS ich jinnend fand, 
Verſucht ich endlih: nach Apollons Heiligtum 


Su Potho jandt’ ich Kreon, meinen Schwager, aus, * το 


Den Sohn Menökeus', um zu jpäh'n, durch welche That, 


Durch welches Wort ich dieje Stadt erretten mag. 


- Schon bangt mir, wie'3 ihm gehe, zähl' ich nach die Zeit, 


Seitdem er auszog; über mein Erwarten ja 


Verweilt er länger außen, als 68. ziemlich jcheint. 75 


Doch wenn er anlangt, wär’ ich wohl eim jchlechter Mann, 
το ge ich nicht alles, was der Gott gebeut. 

Der Priefter. (Sünglinge treten an ihn heran.) Ein Wort 

des Troſtes ſpracheſt du, und eben wird 


Bon diejen mir bedeutet, daß ſich Kreon naht. 


Odipus. Ὁ Fürit Apollo, daß er jo mit rettendem * 

Geſchick erjcheine, wie jein Auge freudig jtrahlt! 
Der prieſter. Wohl naht mit ihm die Freude; denn 
wie käm' er jonit 


on 


0 


Mit reichen Lorbeerzweigen jo das Haupt umfränzt?* 


Odipns. Bald wird [8 zeigen: nahe ſchon, ver- 
- nimmt er uns. 
D Fürft, Menöfeus’ edler Sohn, mein Bruder, jprih: 86 


Mit welcher Botichaft fehrit du mir vom Gott zurück? 


Kreon. Die Vorigen. 
Kreon. Mit guter; denn ich meine, wenn das Schwere nur 


Gelangt zu gutem Ende, iſt auch dieſes gut.* 
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Odipus. Wie lautet, was er jagte? Weder Zuverficht - 

90 Noch bange Angjt erwedt in mir dein letztes Wort. * 

Kreon. Ih bin bereit zu reden, wenn du's hören willft 
Im Beiſein diejer, jonjt tritt nur hinein: ich folg’! ἮΝ 
Odipus. Sprich's aus vor allen: fühl' ih doh um 

ihr Gejchid 
Mehr Kummer, al3 mir um das eigne Leben bangt. 

95 SKreon. So meld’ ich alles, wie’3 der Gott mir offenbart: 
Uns ruft der Herricher Phöbos auf mit flarem Wort, * 
Des Landes Schandfled — denn er weile hier — hinaus 
Zu treiben, nicht zu hegen ungelühnte Schuld. 

Odipus. Durh welhe Sühnung? Welcher Art ift 
denn die Schuld? 


20 Kreon. Sei’s durch Verbannung, oder daß wir Mord 


mit Mord 
Berjöhnen; Blutichuld jei es, was die Stadt beitürmt. 


Odipus. Und welches Mannes Schickſal meint ber ΤῊΝ 


Gott damit? Ε 

Kreon. Der Fürſt in unjerm Lande hier war Θαῖοδ, ς΄ 

Bevor, Ὁ König, du gebot’it in dieſer Stadt. F 

105 Odipus. Aus andrer Munde weiß ich's; denn ihn 
ſah ich nie, 

Kreon. Nun der dahinjchied, it Apollons klar Gebot, 

Die, Mörder, wer ἴτε jeien, jchiver zu züchtigen. | 

Ndipus. Und wo zu Lande weilen fie? Wo findet ſich 

Die jchwer erfennbar dunfle Spur der alten Schuld? 


110 Kreon. Su diefem Lande, jagt er: was man jucht, es läßt Ἐξ. 


Sich finden; was man unbeachtet läßt, entflieht.. 

Ödipus. Und war's im Haufe, war es auf dem Felde, war’ 
In fremdem Lande, daß ihn traf die Mörderhand?* 
Kreon. Den Gott zu fragen zog er aus*, jo jagt’ er jelbit, 
‚115 Und jeit er ausging, {ΠῚ er nicht mehr heimgefehrt. 3 

Odipus. Und fein Genofje jeines Wegs, fein Bote ſah's, 
Bon dem man forihend alles noch erfundete? 

Areon. Sie fielen bis auf einen, der, aus Furcht entfloh'n, 
a als daS eine, was er jah, zu jagen weiß. 
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Es iſt's? Bu vielen weiſet eins bie Pfade 190 
* wohl, 
Wenn einer — ſchwacher Strahl uns leuchtete. 

Ihn überfielen Räuber, und nicht eine Hand, 
Nein, vieler Hände, ſagt er aus ‚ erichlugen ihn. * 

Gdipus. Doch hätte fich der Räuber, wenn er nicht 
“τ von hier 

sel beſtellt war, ſolch vermeſſ'ner That erkühnt? 196 
or πον schien e3 aljo; doch den Mord des Laios 
πα, that ſich feiner auf in jener Not. 
Und welche Not verwehrte jolches auszujpäh'n, 
1 bes Landes Herricher jo gefallen war? 
Uns zwang die Rätjeljängerin auf's Nächite nur 180 
Br en und zu lajlen, was im Dunfel lag. 

pu Von Anbeginn denn werde dies von mir 
— enthüllt. 
Sem würdig war's des Phöbos, würdig deiner war's, 
iß ihr dem Toten dieſe Sorge zugewandt. 
m Bolt ihr mich auch billig jeh'n in eurem Bund, 135 
| ἢ αϑ Be erland zu rächen und den Gott zugleich. 

u — für ferne Freunde ja vollbring' ich das; 
δὴ vom eignen Haupt halt’ ich den Frevel fern. 
Denn wer es war, der ihn erſchlug, er will vielleicht 

Si: nah am mir dergreifen mit derjelben Hand. 140 
τ wenn ich jenem diene, dien’ ich mir zugleich.* 
flu igs erhebt euch, Kinder, von den Stufen hier, 
Und nehmt den Schmud der Fieh nden, eure Zweige, mit;* 

Ein andrer aber ſammle hier des Kadmos Volk;* 
De un jetz verſuch' ich alles; bald wird's offenbar, 146 
O )b ums ξ der Gott Glüd iendet oder Untergang. 


οἷ und Kreon gehen duch die Mittelthür in den Palaft.) 
τ τὶ jefter. Exheben wir uns, Kinder ; deshalb find wir ja 
ge kommen, was er uns zu tum verheißt. 


— der den Gottesſpruch gejandt,* 
ette ren umd die Not bewältigen! 150 


νι ν᾽ 
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(Die Priefter gehen mit den Flehenden durd) den fir die Zus 
Schauer rechten, zur Stadt führenden Seiteneingang der Bühne ab. 
Nachdem die Bühne leer geworden ift, tritt der Chor, der hier ans 
fünfzehn bejahrten (85, 1078), vornehmen (88, 882) Bürgern der 
Stadt befteht und die vom Könige berufene Bolksverfammlung (Bd, 
144) vorftellt, durch den rechten Eingang der Orceftra in diefe ein.) Ὁ 


).Z Der Chor. 
* | Erite Strophe. 


Lieblihe Stimme des Zeus, wie lauteſt du, kommend von 
Phthos⸗ 

Goldreichem Haus zur heitern Burg* 

Thebens? Bangend erjtarr’ ich im Geift und erzittre vor 
Schreden, 


Heilichaffender, Delier, Büan !* 

155 Ahnend erbebt mir das Herz, ob Neues du, 
Ob du gealteten Brauch zur Sühne nun 
Uns auferlegen wirft. 2 
Sag’ es, der Hoffnung Tochter, der goldenen, himmliſche 

| Stimme!* ᾿ξ 


Erite Gegenftrophe. Be 
Dich erjt ruf’ ich, Athene, des Zeus unsterbliche Tochter; | 1 
160 Auch Schweiter, dich, des Landes Hut, 
Artemis, jigend im Kreiſe des Markts auf jtrahlendem man * 
Und Phobos, den Treffenden, fleh' ich: 
Drei todwehrende Götter, erſcheinet mir! 
Schafftet ihr einſt, als über die Häupter des* 
166 Volkes der Fluch herab — 
— die Glut des Verderbens hinaus, o zeiget Γ 3 


jest euch! 
Zweite Strophe. 
Ach wehe! Leiden ohne Zahl 
Quälen mich; erkrankt iſt alles Volf, und Dee 
— ſich — 


* ΕΠ: — 


sau F Pe 
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τ irmen! Die Früchte des Heiligen | 170 
5. gedeihen nicht, 


den Refn ——— Geburten. 

Θά värm' an Schwärnmen 175 
lüchtigen Vögeln erblickſt du | 

rt, als reißende Glut, jich entjchwingen zu 

trand des Abendgottes.* 


3 


a 


Zweite Gegenftrophe. 


τ ohne Zahl! Das Bolt 

δ Tot liegen Rinder auf den Straßen, nicht beflagt,* ıs 
der Seude! 

Br greijenden Müttern, von Gattinnen, 

fen ‚agernd und hier an den 

des Altars, 

δὲ Laut Geſtohn | 185 
τ m ι δώ 5 vor dem graufigen Unheil! 
‚die Klage 

8 — Liedes, der Päan:* 

e denn, goldene Tochter des Donnerers,* 


rohen Rettungsauge! | 190 


ὌΝ 


Dritte Strophe. 


germalmer Ares auch,* 
jeht, vom Schilde nicht gededt, 
umtönt, mit Fteberglut mich anfällt, 
Εἶθ᾽ in vücgewandtem Lauf zur Baterjtadt 
, ins meitoffene 195 
ger 9 m ohitrites* 
* in Thrakias öde* 
di meerumbrauſte. 
meine: es: was die Nacht 
, verichlingt der Tag.* 200 


- Ἰὼ of König Sdipus. (G. Freytag, Leipzig.) 8 
λυ, | 


Pas Di " 
τ treib’ 
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“ 
- - 
fe en 


Ὁ Zeus, Ullvater, du, 
Roter Blitze Kraft 
Beherrſchend, unter deinem Donner tilg' ihn. 


Dritte Gegenſtrophe. 
Dich anfleh' ich, Lykerfürſt!* 
205 Laß deine nie bezwungenen 
Geſchoſſe fliegen von der gold’'nen Sehne, 
Als Netter ausgejendet: flammt, ihr Fadeln, auch, 
Womit die Berge Lyfiens. 
Artemis hindurchſtürmt!* 
910 Auch dich mit dem goldenen Stirnband 
Ruf ich, unſers Landes 
Sohn, Bakchos, dich mit dem trunf'nen Blid,* 
Did, von Bakchen rings umſchwärmt, 
D ſtürm' hellitrahlend an 
215 Mit dem lichten Brand 
Auf dieſen Gott, den alle Götter haſſen! 


Sdipus (dev während des Geſanges — auf der Bühne 
erſchienen ἰὴ. Der EChor.- 

Odipus. Du flehſt, und was du fleheft, wird, wofern du mic 
Anhörit und willig förderſt, was der Seuche wehrt, | 
Dir werden — Rettung und der Not Erleichterung. 

220 Und aljo red’ ich, weil ich fremd der Kunde bin, 
Wie fremd der Unthat: ich allein, ich käme ja 
Nicht weit im Forichen, ohne Spur und Zeichen jonit; 
Nun — denn ich trat auch jpäter erjt als Bürger ein — 
Erflär ich frei vor allem Kadmosvolke Dies: 

225 Wenn euer einem Kunde ward, von wejjen Hand 
Getroffen fiel der Labdakide Laios, 
Gebiet' ich, daß er alles mir verkündige, 
Selbit wenn davor ihm bangte, weil er wider ſich 
Zeugnis erheben müßte; denn ihm widerfährt 

230 Nicht3 Arges, itraflos joll er aus dem Lande zieh'n. 
Kennt aber jemand einen Mann απ fremdem Land 


“==: Er { König Odipus. 


— 
(6 Täter er verſchweig' es nicht; ich werde jelbit 
τ Lohn an ihn bezahlen und noch Dank dazı. 
ee wenn ihr jchweigt, und einer, um den Freund bejorgt, 
- Mein Wort verachtet, oder um πώ jelber bang; ᾿ 235 
© ſollt ihr hören, was ich dann zu thun beſchloß. 
Den Mann verbiet' ich, wer er ſei, in dieſem Land, 
= in Gewalt mir und der Thron bejchieden ward, 
Gaftfreundlih aufzunehmen, noch zu grüßen ihn, 
ich bei der Götter Dienjte, noch an Opfern ihm 240 
—* teil zu gönnen oder an geweihter Flut: 
AS einen Schandflek ſtoßt ihn fort aus eurem Haus, 
- Der uns verumreint, wie des Gottes ppythiſches 
Orakel heute deutlich uns geoffenbart. 
Er jedes ordnend, will ich treu dem Gotte, will 245 
Dem hingeichiednen Manne treu zur Seite jteh'n. 
EI euch gebiet’ ich dringend, daß ihr alles dies 
Für mich vollendet, für den Gott und dieſes Land, 
Das blütenlos und gottverlafien untergeht. 
E Den traun, geböte jolches Werk auch nicht der Gott, 20 
ungefühnt zu laſſen ziemt’ euch dennoch nicht, 
Doh jo de3 Todes Opfer ward der beite Fürſt: 
It müßt es ausſpäh'n. Aber nun ward mir das Amt 
Des Oberherrſchers, welches er zuvor beſaß, 
ard mein die Gattin, die ihm vorher war gejellt, 255 . 
Un ὃ unſre Kinder würden ſich Geſchwiſter ſein, 
& Hã itt a ein Unjtern nicht mißgönnt der Kinder Glück: 
Num aber brach dies Schikjal auf jein Haupt herein. 
eswegen will ich dieſen Kampf für ihn beſteh'n, 
e für den eignen Vater, alles will ich thun, 260 
3 den Frevler auszujpüren, der den Mord verübt 
τ Sabdafiden, der von Polydoros jtammt, 
m Ahn, dem Kadmos, aus Agenors altem Blut.* 
| ie: aber fleh’ ich an: wer nicht gehordht, 
m ſpende niemals eine Saat der Erde Schoß, 265 
Ὁ ſchenk ihm Kinder jein Gemahl; nein, dies Geſchick 
ent verderb ihn und ein πο graunvolleres! 


3* 


os 
ὧι 


— 
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A 


300 Bon allen Menjchen, dem die Wahrheit — 


Π 
μ ᾽ Π ze wer. ’- 


| a [ 
36 König Sdipus. ΝΣ ἫΝ δ 
— — 
Dem Thäter aber fluch' ich, ob er ſeine Ζῶ ς᾽ 
Allein verübt im Dunkel, ob mit mehreren: 
970 Er frijte ſchnöd' ein jchnödes Leben ohne Glüd! ς΄ 
Sch flehe, mir, wofern ich jelber wiljentlich 0 


εὐ 
> 


An meinem Herd als Hausgenoffen ihn gepflegt, π΄. * 
Das Leid zu ſenden, das ich jetzt ihm angewimnſcht. ER 
Doch euch, ihr andern, denen dies, wie mir, — ΩΣ 
275 Ihr Kadmosjöhne, bleibe ftets der Die Schuß,* τὰ 
Euch jeien alle Götter hold auf immerdar! Wer 
Der Chor. Wie mich dein Fluch) gebunden, aljo τον ic, pe rr! 
Nicht ich erſchlug ihn, weiß dir auch den Mörder nic ἮΝ 
Zu nennen. Er, der jolche Forjhung uns gebt, ς΄ 
380 Apollon, mußte jagen, wer die That verübt.* — 
Odipus. Du redeſt Wahrheit; doch den Gott zu ziwingen, ἢ 
Er ſelbſt jich weigert, das vermag fein — — 4 
Der Chor. So nenn’ ich noch das zweite, das mir 
dienlich Icheint. 
Ödipns. Wär's auch ein drittes, zögre nicht, es Fund; zutt 
5886 Der Chor. Was Fürjt Apollon, jieht der Fürjt Teir as — 
Ich weiß, vor allen andern; wohl erführen wir's = EG 
- Am, beiten, König, fragten wir bei diefem m. ΝΣ er 
Odipus. Nicht ſäumig, ließ ich-diejes auch nicht auß er? Acht. 
Ich ſandte zweimal Boten ihm auf Kreons Rat — — 
290 Und wundre mich ſchon lange, daß er nicht erjcheint. 
Der Chor. Das andre find verſcholl'ne taube Sager ἊΜ ob. Ἀν 
Odipus. Und welche Sagen? Denn ich acht’ auf j jedes Wort. 
Der Chor. Er ward erjchlagen, ſagte man, von Wandere: 
Odipus. Das hört’ ich auch ; den Thäter aber fießf ma an nicht. 
25 Der Chor. Doch wenn er irgendwelche Furcht im H ῷ — 
nährt, ΧΩ 
Entfliehet er vor deinem Fluch, vernimmt er ihm. — En 
Odipus. Wem vor der That nicht graute, νου. ckt 
Er nicht das Wort. 
Der Chor. Er lebt) ja, der ihn offenbart: hier führe 
Uns ſchon den heil’gen Seher her, den einzigen 


ι 


Sy 
ὌΝ 
487 


Er — 
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A ΐ ἘΠῚ —* 
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* fias tritt rechts auf, von einem Knaben (V. 445) geführt 
leitet von den von Sdipus (B. 289) nad) ihm geſandten 
2 BE Boten. Die Borigen., 
| — 5. Du, der in alles ſpähend dringt, Teirefiag,* 
z Be Beundar it, was nicht, im Himmel jo wie hier, 
D ſt die Stadt nicht ſchauen, doch erkennſt du wohl, 
el Not ſie heimgeſucht; in dir allein 
ſchien für uns ihr Helfer, lebt ihr Retter, Herr! 305 
Phöbos — wenn die Boten διτ δ nicht schon 
gejagt — | 
den Beicheid auf unſre Frage: dann allein 
8m rd ums Erlöjung werden aus der Seuche Not, 
nn wir des Laivs Mörder glücdlich ausgejpäht, 
Gi et oder flüchtig aus dem Land gebannt. 310 
Mißgoönne du mir aljo nicht der Vögel Spruch,“* 
Noch andre Seherzeichen, find dir welche Fund, 
Ὁ vette dich und dieje Stadt, und rette mich, 
>) was der Mord bejubelt, Herr, entjündige! 
a ι ἢ dich vertrau'n wir. Helfen ja, jo weit die Kraft, sus 
- Mittel reichen, iſt des Mannes jchönite Prlicht. 
[. Teires (für πώ). Weh! Schredlich ΠῚ es, weiſe jein,. 
# — wo's keinen Lohn 
Dem 1 Beiſen bringt! Ich habe dieſes wohl gewußt; 
F nun vergaß ich's; ſonſt erſchien ich nimmer hier.* 
— dipns. Was iſt geichehen, daß du jo voll Zagen 820 


wo 
k 1 nd 

—— 
ἌΝ 


| ee fommit Ὁ 
es irefios. Laß mid nach Haufe! Leichter trägit du 
ΠΕΡ" dein Geſchick 


Und . ich das meine, wenn du diefem Nate folgjt.* 
“δὲ pus. Nicht rechtlich redeſt du, noch auch als Freund 
— der Stadt,* 
ie dich erzogen, weigerſt dur ihr deinen Spruch. 
er : eſias. Auch dir ja, wohl erkenn' ich's, dient dein 826 
᾿ τῷ Re Reden nicht 
Zum Segen: gleiches, Fürcht' ich, mwiderfährt auch mir — 
| — ΣΝ (will gehen.) 
| Bi Ri 
Bar: Ὁ 


Et 
—— 
eu A δ΄ Δ ἈΝ 
— — 
— 


. 
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Odipus. Beim Himmel, weißt du’s, wende dich nicht 
ab von uns: & 
Zu deinen Füßen fleh'n wir all’ um Hülfe bier. Be, 
Teireſias. Ihr alle jeid ja Thoren, ich enthülle no 
3880 Damit ich dein WVerderben nicht enthüllen muß. 
Odipus. Was jagit du? Willit du, was du weißt, nicht | 
jagen, denfit 
Uns hinzugeben und die Stadt dem Fluch zu weih’n? F 
Teireſias. Ich will mir jelbjt nicht wehe thun, noch dir. 
Wozu* F 
Dies eitle Fragen? Nie vernimmſt du's doch von mir, 3 
885. Odipus. Was, du, der Schlimmen Echlimmiter! — 
Denn des Steines Aue 
Magit du zur Wut aufregen, — ofienbarit du's nit? 
Willſt ſtumm verharren, ungerührt und ungebeugt? 
Teireſias. Du tadelit meine Sinnesart; die, welche dir Ἢ 
Beiwohnt, die deine, Fennjt du nicht umd schmäheft mih.* 
30 Odipus. Wer jollte nicht ergrinmen, wenn ev joldes 
Wort - — 
Vernimmt, womit du dieſe Stadt zu höhnen wagt? τ΄ 
Teireſias. Selbjt wird's ja fommen, hüllt es aud) men 
τ Schweigen ein. we 
Odipus. So mußt du mir auch jagen, was da fommen wird. 
Ceirchias. Nicht weiter werd’ ich reden; num, wenn 
dir’s gefälkt, — 
345 Kar auf im Zorne, wär’ er auch der wildejte! 3 
Odipus. Und nichts verhalten werd’ ἰώ, traum, in 
meinem Horn, Pi 
Was ich erfannte. Wiſſe denn, ich glaube, du — | N 
Hajt miterjonnen, mitgethan die Ihat, und nur BA. 
Nicht jelbjt den Mann erichlagen. Wenn du jehend märf, Ὁ a. 
350 Dann wird’ ich jagen: dir allein gehört die That.* J 
Teireſias. Wahrhaftig? Bei dem Fluche, den du Fe A 
Berfündet, bleibe, rat’ ich dir, und wende nicht 
An dieje Männer oder nic) Forthin das Wort, 
Du, der, ein Frevler, diejes Land entheiligt hat!* 
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Gdipus. So kühn, jo ſchamlos ſchütteſt du dies Wort 865 
heraus, 
Und wähnſt vielleicht, du werdeſt meiner Rach' entflieh'n ? 

Teireſias. Ich bin entfloh'n. Die Kraft der Wahrheit 

5 pfleg ich ja* — 

Odipus. Yon wen belehrt denn? Schwerlich doch von 

deiner Kunjt!* 

Teireſias. Bon dir: ich ſag's ungerne, doch du zwangeſt 

E mid. 

Odipus. Welh Wort? Noch einmal ſage mir's und 860 

deutlicher !* 

Teireſias. Verſtand'ſt du's nicht Schon? Oder jtellit du 

Fallen mir ?* 

Odipus. Nicht, daß ich's Klar erkannte; wiederhol’ es denn! 

Teireſias. Du bit des Mannes Mörder, den du juchen 

gingit.* 

Ödipus. Dir nicht zur Freude läfterjt du zum zweitenmal! 
deireſias. So joll ich andres jagen, daß du mehr ergrimmit? 866 
Odipus. So viel dich lüſtet ungehört verhallt dein Wort.* 

Teireſias. Unwiſſend, ſag' ich, pflegſt du mit dem Teuerſten 
Ruchloſen Umgang, ſieheſt nicht, wie tief du ſankſt.* 
Odipus. Und denkſt du immer ſo zu reden ungeſtraft? 
Teireſias. Ja, wenn der Wahrheit irgend Kraft beſchieden iſt. 370 
Odipns. Sie ward ihr, aber nicht in dir; dir blieb 
Ἢ jie fremd, 
Der blind an Ohren und an Geiſt und Augen it. 
Teireſias. Bejammernswerter, daß du ſchmähen magjt 
an ir, 
Womit in kurzem jeder hier dich ſchmähen wird!* 
Gdipus. Du biſt ein blinder Sohn der Nacht, daß 375 
weder mir 
Du ſchaden kannſt noch andern, die zum Lichte ſchau'n. 
Teireſſas. Bon mir zu fallen iſt ja nicht dein Los; 
— genügt 
Doch Phöbos' Macht Hier, dem die Sorg' obliegt dafür.* 
Odipus. Hat Kreon oder haft du jelbit dies ausgedacht ?* 
: 
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so eirefins. Nicht Kreon ſchafft dir Leides, nein, m 
h ſchaffſt dir's selbft. 
Odipus. Neichtümer, Herrichaft und o Weisheit, bu, 
der πιῶ 
Im neiderfüllten Leben jich zur Seite jtellt,* 
Welch ſchnöde Mißgunſt heget ihr in eurem Schoß, 
Wenn um des Thrones willen, den mir dieſe Stadt 
Unaufgefordert übergab als freien Lohn, 
Mir Kreon, jener treue Freund aus alter Zeit,* 
Nachichleicht im Nüden und mich auszutreiben jtrebt, 
Anstellend diejen Zaubermann, den Ränkeſchmied, 
Den liſtenreichen Gaufler, der in Wucher nur 
Scharfiichtig und in jeiner Kunſt ein Blinder it! 
Denn jage, wo bewährjt du deine Seherfraft? 
Als ihre Rätjel jang die grauje Sphing, warum 
Sprachſt du für unjre Bürger fein erlöjend Wort? 
Doh war es nicht des nächiten beiten Mannes Werf, 
Den Spruch zu deuten, nein, bedurfte Seherfunjt; ° 
Die lerntejt du von deinen Vogelzeichen nicht, 
Noch offenbarte dir's ein Gott: ich, Odipus, 
Erichien, ein Ziel ihr jegend, ich Unkundiger, 
Durch Geiſt es treffend, nicht belehrt vom Bogelflug.* 
Und den verjuchit du fortzutreiben, weil du dann 
Kreons erhab’'nem Throne nah zu ſtehen Hoffit. 

Ahr werdet wernend, hoff’ ich, Du wie dein Genoß, 
Des Landes Fluch vertreiben: wärjt du nicht ein Greis,* 
Du würd'ſt in Leid erfennen, was du mir erjannft. | 
45 Der Chor. Uns, wenn wir überlegen, dünkt des Greiſes 

Wort* 
Sm Born geiptochen, τ wie deines, Odipug! 
Nicht jolches Fan uns frommen, nein, uns ziemt zu abi, 
" Wie wir am beiten G’nüge thun des Gottes Spruch. 
Teireſias. Wohl biſt du Herrſcher; doch beſteh'n mu εν 
gleiches Necht ei 

410 Zu gleicher Antwort; hierzu ward auch mir Gewalt, 
Nicht Dir ja, nur dem Phöbos bin ich untertfan* 
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Daß nicht als Beiltand Kreon mich vertreten muß.* 
Do ich verfünde, weil du mich als Blinden höhnſt: 
Du fiehit, und jehend jtehit du nicht, wie tief du janfit, 
Vicht, wo du weileſt, noch, mit wem zuſammenwohnſt. 415 
Bon wem du jtammejt, weißt du das? Nichtwiſſend bijt 
Du Feind den Deinen, drunten und auf Erden bier. 

Und doppelt treffend treibt dich einjt aus dieſem Land 
Mit grauſem Schritt des Vaters und der Mutter Fluch,* 
Und wie du jegt hell ſieheſt, ichauft du Dunkel dann.* 420 
— welcher Hafen widerhallt nicht dein Geſchrei, 
Bo tönt Kithäron deinen Ruf nicht bald zurück,* 
A Erkennſt du deinen Ehebund als Leidensport, 
” a den du, glücklich jegelnd, eingelaufen biit? 
Noch andern Unheils Fülle wirſt du nicht geivahr, 425 
Die dich dir jelbit gleich jet und deinen Kindern auch.* 
So ſchmähe denn auf Kreon, ſchilt mein Seherwort 
In ſtolzem Hohne; feiner lebt auf Erden ja, 
F grauenvoller untergeht als du dereinſt. 

OGdipus. Noch lange ſollt' ich dulden, was der Mann 480 

mir beut? 

+ Tod über Dich! Was ſäumſt du? Wirſt dur nicht jofort 
᾿ς Burüd did) wenden, eilend flieh'n von diejem Haus? 
| Teireſias. Wenn du mich nicht gerufen, kam ich wahrlich 
Ev nicht 


Ödipus. Mir ahnte nicht, du werdeſt Unfinn ſchwatzen; 
τὴ : denn 
= Soft hätt’ ich dich zu meinem Haufe nicht beitellt. 135 


ecireſias. Ein Thor bin ich geworden, jo bedünft es dich. 

2 Dem Eltern, die dich zeugten, galt ich weiſe wohl.* (Er will gehen.) 
Odipus. Wie? Welhen? — Bleibe! — Welcher Menſch 
— erzeugte mich ?* 
Teireſias. Dih zeugt und di) vernichtet heut’ der 

τι eine Tag.* 

Odipns. Wie dunkel alles, was du jagit, wie rätfelhaft! +0 
Teireſſias. Nun, wärjt du, das zu löſen, nicht der, 
Tüchtigjte ?* 
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Odipus. Verhöhne das nur, wo du groß mid — | 

fannit !* ἧς 

Teireſias. Doc dieſer Glüdsfall eben „war dein Unter τὶ 

* gang.* 

Odipus. Hab’ ich gerettet dieſe Stadt, jei’s immerhin! Ὁ 

“ὃ Teireſias. So will ich geh'n; du, Knabe, führe id 

hinweg! 

Odipus. Ja, laß hinweg dich führen! Deine Gegenwart 

Berwirrt nur; gehend wirjt du nicht mehr läjtig jein. (Er 

gebt in den Balaft.) ei, 

Teireſias. Warum ich fam, ich jag’ es ſcheidend, ohne | 

Furcht* ,. 

Bor deinem Antlitz; denn dein Arm erreicht mid) nick, 
#50 Ich jage Dir denn: jener Mann, nach welchem du 

Schon lange jpäheit, dDrohend und des Laios Mord 

Durch's Land verfündend, diefer Mann ijt hier und gilt 

Als Schutzgenoß, al3 Fremdling; bald erfennt man ihn 
Als Eingebor'nen Thebens, und nicht freuen wird 

. 455 Ihn jolche Schickung; blind ja, der einſt ſehend war, 

Einſt reich, ein Bettler, wird er zieh'n in fremdes Land, 
Voraus die Wege taſtend mit dem Wanderſtab. 
Den eignen Kindern offenbart er ſich zugleich 

Als Bruder und als Vater, der, die ihn gebar, 

400 Als Sohn und Ehegatten, der dem Vater nahm 

Sein Weib und απ jein Leben. Und nun geh’ hinein, 

Dem nahzufinnen; wenn du mid auf Lügen triffit, 
Dann ſage, völlig mangle mir die Seherkunſt. 5 
Teireſias mit Knaben ab; der Chor bleibt allein um] Ἷ 


* Der Chor. — * Mann 3 
$ Erſte Strophe ° ἊΣ 
Wen — der weisſagende Fels von Pytho, wer Hat jene* 2 
166 Wahnſinusgraunthat blutig verübt mit mordbefleckten Händen? 
Nun heb' er den Fuß zur Fludt, 
Kraftvoller als Roſſe mit 
Der Schnelle des Sturmwinds! 
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es stürzt ſich auf ihn, mit der Flamme bewehrt, 
tFeuer und Blitz der Entſproſſ'ne von Zeus; 470 
| — δίψει die Keren,* 

5% Ἶ τε! ‚ imentfliehbar. 


Erite Gegenftrophe. 


| ji ungſt entſcholl Hell ein Gebot Parnaſſos' \hneeumbülltem* 

[ τ aupt, mahnt' uns alle, des Unbekannten Spur zu ſuchen. 

[ it in des Waldgebirgs 475 

iſſen, in Höhlen und 

füften, dem Stier gleich,* 

: Berlaffne verlafien und einjam umber, 

er iehen dem Spruch, der der Mitte entiprang* 
Bere, der ewig 480 


τον τς." 


En 


| Zweite Strophe. 

Gräßliches, ach, Gräßliches weisſagt 

au τι s der Prophet, was id) zu glauben* 

F f vermag, noch zu verneinen; | 
art zweifelnd das Wort. | 485 
won Angſt harı’ ih, und düſter | 
jt es vor mir, jebt und hinfort. 

enn er Bolybos’ Sohn* 

Labdakos' Haus je ſich entzweit, hört’ ich zuvor 

Ki vernahm's heute noch nicht, daß 490 
Ich — wie am Probſteine, belehrt, 

πὶ gefeierten Ruf unſeres Herrn ſchmähte, den Mord 
δώ ächend, an Labdakos' Sohn in der Nacht Dunkel verübt. 


Ti en: bh 
τ}: — 


3 Zweite Gegenitrophbe. 


FERN 
Ἶ hg durchſchau'n Zeus und Apollon 
Kundig die Schiejale dev Menſchen; 495 
— wer weiſet mir nach, daß 
n = a ἐδ Sterblicher je 
= weiter als ich blidt ? 
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Weisheit bejteht jiegend gar oft Br 
soo Mit der Weisheit den Kampf ;* 7 


Nie möcht’ ich indes, eh’ ſich der Spruch deutlich erfüllt, 
Loben den Mann, welcher ihn anklagt. δι 
Das geflügelte Meib nahte ſich einſt,“* 
Und er zeigte ſich klug, Jubel erſcholl ihm in dem Sand; 

05 Nimmer in meinen Gedanken daher trifft ihn die Schuld. 


AL 


Kreon tritt von rechts auf. Der Chor. 


Kreon. Ihr Bürger, weil ich höre, daß mich Obipus, 
Der König, jchwerer Thaten angejchuldigt Hat, 
Erjchein’ ich hier, von Schmerz erfüllt. Denn wenn er glaubt, 
Sch habe, was zu Schaden führt, in diefer Not — 
δι0 Mit Worten oder durch die That ihm angethan: * 
Dann lange fortzuleben, traun, verlang' ich nicht, 
Mit ſolchem Ruf belaſtet. Einfach wäre nicht 
Der Schaden, der aus dieſem Leumund mir erſteht, 
Nein, unermeßlich, wenn ich ſchlecht in dieſer Stadt, 
sis Und ſchlecht vor dir und meinen Freunden heißen ſoll. 
Der Chor. Doch dieſe Schmähung wurde mehr vie 
im Horn δ 
Gewaltjam ausgeſtoßen als mit Vorbedacht. De 
Kreon. So ward das Wort geiprochen, daß, verführt vonmir, ς 
Des Sehers Mund die Lügenworte reden joll? 
s20 Der Chor. So ward gejagt ; in welcher Abficht, wei 
ich nicht.* 
Kreon. Mit offnem Blick des Auges und mit offnem Sinn 
Ward jolher Bormwurf ausgejprochen wider mich ?* 3 
Der Chor. δῷ weiß nicht; was die Herrſcher — 
bemerk' ich nicht;* 


Doch eben tritt er ſelber aus dem Hauſe ſchon. ὌΝ 
Ddipus tritt durch die Mittelthiir des Palaftes auf die Bühne. 
Die Borigen. ἘΝ 


625 Odipus. Du wagſt hierher zu kommen? Haſt joe Sim 
Schamlojer Frechheit, daß du meiner Schwelle ὌΝ 


- 


König Odipus. 45 


Du, der an meinem Haupt zum Mörder werden till 
Und offen ὦ αἵ Räuber meines Thrones zeigt ?* 


Sprich, bei den Göttern, ob du feigen Sinn an mir, 


Ob Aberwis gewahrteit, daß du dies erjannit ? 530 
Nicht ahnen würd’ ich, wähnteit du, jolch tückiſches 


= Bermeflen, noch ihm wehren, wenn ich's auch geahnt? 
Sit alſo dein Beginnen nicht ein thörichtes, 


Ganz ohne Volk und Freunde nach dem Königtum 


- Bu jagen, das mit Volk und Gold erobert. wird? 535 


u Ze 


Kreon. Was deine Pflicht ift, weißt du's? Auf dein 
Wort verninm 


Bon mir ein gleiches; dann entjcheide ſelbſt, belehrt! 


- Odipus. Du bift ein ftarker Redner; doch ich höre Ichlecht 


Auf did, in dem ich meinen ſchlimmſten Feind erfannt. 


Kreon. Hierüber eben höre mich vor allem jegt!* 540 
Odipus. Hierüber eben jchiveige, daß du redlich jeijt ! 
Kreon. Wofern du wähnst, ein blind vermefl’ner Eigenfinn, 
Bon Weisheit leer, jei Löblich, denkſt du ganz verkehrt. 
Mdipus. Wofern dur wähnit, am Blutsverwandten ungeftrafi 


- Das Böje thun zu können, denfit du nimmer flug δε 


Kreon. Das; diefer Ausipruch richtig jei, befenn’ ich gern; 


Doch was dir Üübles widerfuhr, belehre mich! 


Ἷ 


ΨΥ u ra Φ 
AL 


Odipus. Sprich, warjt du's oder warſt du's nicht, der 
Boten mir 
Zum hochberühmten Seher abzujenden riet Ὁ | 
Kreon. Und πο beiteh' ich unverrüct auf gleichem Sinn. 550 
Odipns. Wie lange Zeit her ift es ſchon, daß Θαϊοϑ — 
Kreon. Welch eine That begangen ? Ich verſtehe nicht —* 
Odipus. Spurlos verschwand, von eines Mörders Hand 
- ‚entjeelt ? 
Areon. Wohl fern und lange mißt fich ſchon ſeitdem die Zeit. 
Odipus. Und übte damals jeine Kunft der Seher jchon ? 555 
Kreon. Mit gleicher Weisheit übt’ er fie, mit gleichem Ruhm. 
Gdipus. Und dacht’ er jemals meiner auch in jener Zeit? 
Kreon. Nie, nirgendwo, daß ich in jeiner Nähe war. 
Odipus. Und παι dem Toten ftelltet ihr fein Forſchen an? 
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so Kreon. Gewiß: warum nicht? Aber nichts entdedten wir.* 
Odipus. Warum enthüllt’ es dazumal der Weife nicht? 
fireon. Ich weiß nicht. Wo mir Kunde mangelt, jchweig” 
& ich gern. * 
Odipus. Doc weißt du jo viel — ſag' es, da dir 
Kunde ward — Ἶ 
Kreon. Was meinjt du? Weil ἰ 8, werd’ ἰ 8. nicht 
— verheimlichen. 
55 Odipus. Der Seher hätte, war er nicht im Bund mitdir, 
Den Mord an Laios nimmermehr mein Werf genannt. 3 
Kreon. Ob dies er ausjagt, weißt du jelbjt*; ich aber darf 
Nun wohl auc) dich befragen, wie du mich gefragt. Ἔ 
Odipus. Frag’ immer; denn als Mörder werd’ ich niht 
beiteh'n.* ER 
0 Kreon. Wohlan! Du δ mit meiner Schweiter doch 
£ vermählt?- ἰὴ 
Odipus. Gewiß; verneinen fann ich dieſe Frage nicht. 
Kreon. Und teilit die Macht, des Landes Herrihaft 
7 gleich mit ihr? 3 
Odipus. Bon mir erhält fie alles, was fie wünfchen mag. 
Kreon. Und jteh’ ich als der dritte nicht euch beiden gleich? 
55 Odipus. Hier eben offenbarjt du dich als faljchen Freund. 
Kreon. Nicht, wenn du ruhig prüftet, jo wie ich gethan. ° 
Erwäge dies vor allem: glaubit du, daß ein Mann = 
Mit Sorgen lieber herrichen wird, als ohne Harm ä 
In Frieden jchlummern, wenn die gleiche Macht ihm ware αν 
680 Auch ich empfinde Feine größ're Luft in mir, ar: 
Der Herr zu heißen, αἵδ᾽ dem Herrn es gleich, zu thun, ἊΝ 
Wie jeder andre, welcher flug zu jein gelernt. * 
Denn jetzt erlang ich alles ohne Furcht von dir; 
Als Herrſcher müßt' ich manches unfreiwillig thun.* 
55 Wie jollte mir nun jüßer jein der Königsthron, 
Als fummerfreies Walten, al3 harmloje Macht? 
Noch Hat mich Thorheit nicht berüct, mir anderes 
Zu wünjchen, al3 das Schöne mit dem Nützlichen. 
Kun grüßt mich jeder, nun beivillfommt alles mi; 
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iß mich jeder rufen, der nach dir verlangt; 590 
ihr Gelingen ruht allein in meiner Hand. 
hafcht ich doch nach jenem und verſchmähte dies ?* 
γι κῶς zu Schlechtem wendet ſich ein edler Sinn. 
Plan zu hegen kam mir nimmer ein, 
N ) böt’ ich andern meinen Arm zu Jolcher That. 695 
AN οὐ dies zu prüfen, frage ſelbſt in Pytho nach, 
Ob id dir wahrhaft kundgethan des Gottes Wort: 
t, wenn du findeit, daß ich mit Teireſias 


Geheimen Rat pflog; nicht verdammt durch einen Spruch, 
ταὶ zweie gieb mir dann den Tod, von mir und Dir. 600 
Uns h Hage nicht nach dunklem Mahne bloß mich an: 
Unbillig it es, ohne Grund den ſchlechten Mann 
ἰς veblic achten und für jchlecht den vedlichen. 
d wer den edlen Freund verſtößt, der, mein' ich, ſtößt 
ἮΝ, ſich das eigne Leben, das ſein Höchites iſt. 605 
Do mit der Zeit erfennit dur diejes ficher, weil 
{ Fa allein den tadellojen Mann bewährt; 
Lajterhaften fennjt du wohl in einem Tag.“ 
Chot. Sein Wort beachte, wer ſich vor dem 
Falle ſcheut, 
znig; denn die Schnellentſchloſſ'nen jtraucheln Leicht. διὸ 
nyu. Kommt einer, der mir heimlich nachitellt, ſchnell 
| Ἢ — daher, 
— ich ſchnell wider ihn entſchloſſen ſein. 
malt ih jorglos harren, iſt, was jener jinnt, 
Zum Sie gelangt, und mein Beginnen ift umfonft. 


Be. hinaus ? 

Odipus. Mit nichten: ſterben ſollſt du, nicht von hinnen 
— flieh'n. | 
reon. Sa, wenn du vorher zeigit, daß ich dir feindlich bin.* 

us Nicht unterwerfen willſt du dich und glaubjt* 

En; mir nicht ? 

Be Eau bijt nicht klug, ἰῷ ieh’ es wohl.* 

5. Für mich gewiß.* 


Was aljo willit du? Treibjt du mich zum Land sı5 | 


ἱ αὖ ent 2 
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20 Kreon. Für mich mußt du’3 nicht minder jein. a 1 
Odipus. Du frevelteſt τῇ 
Kreon. Und wenn du irrteſt? Er 
Odipus. Doc gehorchen mußt du mir, ? f 
Kreon. Dem ungerechten Herricher nie! 
Odipus. O Stadt, o Stadt! 
Kreon. Ich habe Teil am Rechte dieſer Stadt gleich dir ΤῈ 
Der Chor. Laßt ab, Gebieter! Ganz gelegen jeh’ ich euch 

625 Kofajten aus dem Haufe nah'n, mit welcher ihr 

Den jebt erhob’nen Hader wohl vermitteln müßt. 


Sofafte (tritt durch die für den Zufchauer rechte Thür der hinteren 
Bühnenwand, aus den Frauengemädern, ein). Die Borigen 
Iokafle. Was wedt ihr unbejonnen, ihr Unfeligen, το 
Der Zungen Aufruhr und errötet nicht und jchafft ;* 
Euch eignes Leid noch, während aljo franft das Land? 
680 Geh du nad Haufe, — du, o Kreon, eile heim, —* J 
Und macht zu großem Reide nicht ein eitles Nihts! ς΄ 
Kreon. D Schweiter, Arges mir zu thun finnt Sdipus, 
Dein Gatte, der von zweien Übeln eines mir, 
Flucht aus der Heimat oder hier den Tod, verhängt. Br. 
6885 Odipus. So iſt es: eben überführt’ ich ihn, o Frau, 
Der Böjes meinem Leben jann mit böjer Lift. Fa 
Areon. Nie jei ich glüdlich, will, verflucht, zu Grunde zZ 4 
That ich dir eines, weſſen du mich ihuldig nennit! F 
Jokaſte. Ὁ bei den Göttern, glaube diefem Wort, ὃ Herr, 
60 Bor allem jcheuend, was er hier den Göttern ichtour, | 
Dann mid und —* Männer, die dir nahe ſteh'n! ἧς 
Der Ehor. D Herr, gieb nach willig und infichtsvoll 
meinem Fleh'n* ἢ 
Odipus. Wie ſoll ich dir zu Willen fein? BER: 
- Der Chor. Der nie zuvor thöricht war, nun durch Eid 
| heilig it, 0 ſchone ΠΕΣ ἢ 
ss Odipus. Bedenkſt du, was du forderſt? 
Der Chor. Sa! 
Odipus. | ; So rede denn! 


ἔν. 
ΨΚ, 
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- Der Ehor. D wirf dem Freund — jein Eid Hat ja geheiligt ihn, 
Und grundlos iſt dein Zorn — nicht vor, was entehrt! 

Odipus. So wiſſe: wenn du diejes willft, jo willft du mein 
Berderben oder meine Flucht aus dieſem Land.“* 

Der Chor. Nein, nein, beim Gotte, der der erſte ift,* eso 
Beim Helios! Ohne Freunde will ich und in graufiger Bein 
Den Tod jchau’n, wenn jolches ich je gewollt. 

Do der Stadt Untergang jchmerzt mich tief 
Und quält mein Herz, wenn jo zum alten Leid 
Bon euch noch neues jich gejellet. 655 

Odipus. So mag er gehen, müßt’ ich ganz verderben auch, 
Und würd’ ich ehrlos mit Gewalt vom Land gejagt. 

Die Klage deines Mundes, nicht die jeine, jtimmt 
Mich milder; diejer, wo er jei, bleibt mir verhaßt. 

Sreon. Voll Haſſes, jeh’ ich, giebjt dur nach; doch wann 660 

der Born 
Verbrauſt, bereuit du. Solche Sinnesart iſt ſtets 
Sich ſelbſt mit Recht unleidlich und die herbſte Qual. 

Odipus. So laß mich und entferne dich! 

Kreon. Ich eile fort, 
Von dir verkannt, vor dieſen aber rein wie ſonſt. (Ab.) 


Sdipus. Jokaſte. Der Chor. 


Der Chor. Warum, o Frau, ſäumſt du noch, führſt den 66 
| Mann nicht ins Haus ?* 
᾿ς Iokafle. Erſt möcht’ ich willen, was gejcheh'n. 
Der Chor. Verdacht entitand ohne Grund, denn es kränkt 
auch das ungerechte Wort.* 
Jokaſte. Durch Schuld der beiden? 
Der Chor. Freilich. 
Iokafte. Und wie fam eg jo? 
Der Chor. Sei es genug, genug bei der gemeinen Not! 
Der Hader bleibe, wo er jein Ende fand! 670 
Odipus. Sieh, wo du Hinfommit, da du, Mann von edler Art,* 
Bon mir dich abfehrit, meinen Zorn zu brechen juchit. 
- Der Chor. Nicht einmal nur, o Fürft, hab’ ich's gejagt; 
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So wiſſe denn: ein bethöreter Thor fürwahr würde ich ſein, δξ 


615 D Herr, hielt’ ich nicht an dir treu und feit, | 
Der du mein teures Land aus de3 Sturms A 


nr 


Gefahr halt unter guten Wind gelenkt; | 
Auch jebt ſei uns ein guter Fährmann! 3 
FIokafte. Bei allen Göttern, offenbar’ auch mir, o Fürſt, 
680 Um welche That dir ſolcher Groll die Bruſt erfüllt. 
Odipus. So höre — denn dich acht' ich mehr als dieje, Fra — 
Bon Kreon, was er Arges mir erjonnen hat. 
Jokaſte. Sprih, wenn du klar ihn darfit der Schuld 
F | des Streites zeih’n, 
Odipus. Von meinen Händen, jagt er aus, fiel Eaios,* 
05 Jokaſte. Aus eignem Wifjen oder auf ein fremdes Wort? 
Odipus. Den Tückebold, den Seher, ſchickt er mir daher, 
Und rein von allem hält er fich den eignen Mund.* 
Jokaſte. Entichlag’ um dieje Dinge dich der Sorge — 
Und höre mich und wiſſe: nie befand ſich noch ° 
690 Ein jterblich Wejen im Beſitz der Seherfunit. 
Hierfür Beweiſe geb’ ich dir in furzem Wort. 
Einjt ward ein Sprucd dem Laios, ich behaupte nicht 
Bon Phöbos jelbit, nein aus der Diener Munde nur“ 
Ihm jei das Los beſchieden, durch des Sohnes Hand 
635 Zu jterben, der geboren werde ihm von mir. 
Und den erichlugen, wie der Ruf uns meldete, 
Einjt fremde Näuber auf dem dreigejpalt'nen Weg ;* 
Der Sprößling aber hatte noch drei Tage nicht 
Gejeh’n, da jener mit gebund’nen Füßen ihn* 
zoo Lie werfen in pfadlojer Berge Wiültenei. 
So hat's Apollon nicht erfüllt, daß er den Mord 
An jeinem Vater übte, noch daß Laios - 
Das Grauje, das ihn jchredte, Litt durch. Sohneshand. 
Und jolches hatten Seheriprüche vorbejtimmt. 
τοῦ Drum achte nicht auf diefe! Was der Gott einmal 
Wert achtet auszugründen, leicht enthüllt er's Το. Ὁ 
Odipus. Frau, wie befällt mich plöglich über deinem Wort | 
Irrſal des Geijtes, wie bewegt’3 mein nnerjtes! — — 
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Jokaſte. Welch neue Sorge regt dich auf, wie ſprichſt du jo? 
Odipus. Du jagteit eben, mein’ ich, daß den Laiog no 
Auf dreigeipalt'nem Wege jchlug die Mörderhand. 
Zokaſte. So ward's erzählt, und noch verflang die Sage nicht. 
Odipus. Wo liegt die Gegend, da der Mord vollendet. ward ? 
Jokafte. Das Land benennt ich Phokis, und zwei Wege zieh'n 
Sich dort in eins, von Delphi her und Daulia.* 715 
Odipus. Und welche Zeit ijt über dem vorbeigefloh'n ὃ 
᾿ς ϑκαβε. Nur wenig früher, ehe du als Herricher hier 
Auftratft im Lande, ward es Fundgethan der Stadt. 
Odipns. Was haſt du, Zeus, beichloffen wider mich au tun? 
Iokafte. Wie mag ἢ dir dies zu Herzen gehen, Odipus? 720 
Mdipus. Noch frage das et: aber wie war Laiog 
Gejtaltet, jage, war er jugendfräftig noch? * 
Zokaſte. Groß war er, und fein Haupt fing kaum zu 
grauen an; 
Auch wid der Wuchs von deinem eben nicht jehr ab. 
Mdipns. Weh, weh mir! Alfo hätt’ ich jelbit unwiſſentlich 725 
Mich Heut’ in grauje Flüche wohl hinabgejtürzt! 
Jokaſte. Was jagjt du? Zitternd ſcheu' ich, Herr, dich 
— anzuſeh'n. 
Odipus. Boll Grau'n erfaßt mich's, daß der Seher 
ſehend war.* 
Doch klarer wird mir's, wenn du nur noch eines jagjt.* 
Zokaſte. In Angit zwar jag’ ich's, wenn ich's weiß, 730 
wonach du fragit. 
Odipus. Zog er mit Heiner Schar nur, oder folgten ihm 
Zahlreiche Krieger αἵ des Landes hohem Herrn? 
 Iokafte. In allen waren’s fünf, ein Herold auch dabei, 
Und nur ein einz’ger Wagen, der den Fürjten trug. 
Odipus. Ach, wehe! Schon iſt alles klar! Wer war es denn, 735 
Der dieje Botjichaft euch gebracht, o Königin ?* 
Iokafte. Ein Diener, der allein gerettet wiederkam. 
Odipns. Und {ΠῚ er hier anmwejend und im Haufe noch? 
| Iokafte. Nicht mehr. Sobald er, heimgekehrt, in deiner Hand 
- Die Macht gewahrte, Laivs gejtorben jah, 740 


4* 
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So bat er innig, meine Hand ergreifend, ihn 
Aufs Land Hinauszujenden zu der Herden Hut, 
Um weit vom Anblick dieier Stadt entfernt zu jein. 
Und ich entließ ihn, denn für einen Kinecht erichien 
5 Er tüchtig, würdig größ'rer Gunst denn diejer nur. 
Odipus. Ὁ käm' er ohne Säumen uns hierher zurüd. 
Jokaſte. Das kann er; doch zu welchen Zwecke willſt 
δ du dies? 
Odipus. Mir bangt, o Fürjtin, daß ich allzuviel bereits 
Geredet, weshalb mich verlangt, den Mann zu jeh'n.* | 
τὸ Jokaſte. So mag er fommen! Doch auch ich bin würdig wohl, 
Zu hören, was dir, König, jo das Herz beſchwert. 
Odipus. Du jollit es wifien, nun im Herzen jolche Furcht 
Mih Fakt! Und wer von allen wäre mwürdiger, 
Ihm zu vertrauen, da mich jolche Not bedrängt?. 
. 755 Mein Bater Polybos war Herricher von — 
Und meine Mutter Merope, die Dorerin. 
Als erſter Bürger galt ich dort, eh' ſolcher Art 
Mich traf ein Zufall, der beachtenswürdig zwar, 
Doch nicht des Eifers würdig war, der mich ergriff.* 
τοῦ Ein Mann, am Gajtmahl überfüllt vom Trunf des Wein, 
Rief laut, ich ſei nicht meines Vaters echter Sohn. 
Und ich, gereizt, vermocht' an dieſem Tage faum 
An mich zu Halten; doch am zweiten fragt’ ih an 
Dei meinen Eltern, welche jchwer ob ſolchem Schimpf 
765 Dem Manne zürnten, dem das Wort entfallen war. 
Mic, freuten ihre Reden; doch ſtets nagte mir 
Dies Wort am Herzen; denn e3 wühlte tief jich ein: 
Und unbemerft von meinen Eltern, zog ic) aus 
Gen Pytho. Ohne Antwort zwar auf das, weshalb 
7:0 Sch fam, entjandte mich der Gott; doch andres Leid, 
Ein gräßlich jammervolles 203 enthüllt er mir: 
Sch müſſe meine Mutter frei'n und ein Geſchlecht 
Erzeugen, das ein Fluch und Grau'n der Menichen jei, 
Und Mörder jein des Baters, der mir Leben gab, | 
75 Und das vernehmend, floh ich icheu das Land Korinth, 
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3 ben Sternen feine Lag’ hinfort zu ſpäh'n 
μῆς wo ich hoffte, nimmerdar die Schmach 
3 πὶ geword’nen. böſen Spruchs erfüllt zu jeh'n. 
all wandernd fam.ich auch an jenen Ort, 
Ὁ, wie dur jagtejt, dein Gemahl erichlagen ward. 
ΩΝ , die Wahrheit will ich dir geiteh'n: jobald 
Ich > em Dreiweg nahe war auf meiner Fahrt, 
NKommt mir ein Herold und ein Mann, jo wie du jetzt 
Mir ihm beſchriebſt, entgegen, den ein Wagen trug 
* it ἢ inge Roſſen; und des Wagens Lenker trieb 
| Samt jenem Alten mit Gewalt vom Weg mich ab. 
2 an Ein Zorne, jchlage den, der mich vertrieb, 
ι Wagenführer; al3 der Alte dies gewahrt, 
ie Zeit erſpäht' er, bis ich nah’ dem Wagen fan, 
Ind — den Slachel mitten mir aufs Haupt herab.* 
Soch büßt er nicht mit gleichem; nein, vom Stab jofort 
a 13 meiner Hand getroffen, wird er ungefäumt 
2.8 Bor Bagenfibe hinterrücks Hinabgeftürzt; 
Darauf erjchlug ich alle. Wenn nun 2aios 
BR, ιαΐϑ Gemeinſchaft hatte mit dem Fremdlinge :* 
Wo mag der Menjchen einer unglückjeliger, 
Me - Könnte ‚gottverhaßter jein, als Odipus? 
nicht ein Fremdling, noch ein hier gebor'ner Mann 
In jeine Wohnung nehmen, noch anjprechen darf, 
@ hen aus dem Haufe toßen muß. Und ἰῷ bin’s ἘΠῚ 


nt zu Boden hie Bin τὰ nicht verrucht? 
en und gar unheilig? Wenn ich fliehen muß, 
* [3 ein Flüchtling nimmermehr die Meinen ſeh'n, 
7 meiner Heimat nahen darf: ſonſt muß ich, ha! 
en ıtter frei'n, muß meinen Vater Polybos 
orden, der mir Leben gab und mich erzog.* 

& lagen wollte, daß ein grimmer Dämon dies 

δι ugejendet, träf er nicht das Richtige ? 
* γ᾿ ἰώ, niemals, bei der hehren Götter Macht, 
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Nie diefen Tag ſchau'n! Aus der Zahl der Sterblichen 
Will ich zuvor entichwinden, eh’ ich jehen muß, 
Das jolches Unheil grauje Schmach mein Leben drüdt! ς΄. 
ss» Der Chor. Uns, König, macht dies auch bejorgt ; doch ehe du Be 
Den Augenzeugen ausgeforicht, verzage nicht! 
Odipus. Und dieſe Hoffnung wahrlich bleibt mir noch allein: 
Des Mannes nur, des Hirten, will ich warten nod). 
Iokafte. Und wenn er anfommt, welcher Troft eritände dir ? 
80 Mdipus. Das höre: find’ ich, daß er mir das Gleiche jagt, 
Was du, jo möcht’ ich dieſer Angjt entronnen jein. | 
FJokafte. Und was Bejond’res haft du denn vom mir 
N gehört ? 
Odipus. Gemeldet habe dir der Hirt, jo ſagteſt du, 
Daß Räuber ihn gemordet. Wohl, und wenn er num 
825 Diejelbe Zahl nennt, dann bin ich der Mörder nicht; 
Denn einer iſt ja nimmermehr den vielen gleich* 
Doch jpricht er nur von einem einz'gen Wandersmann, 
Dann wird die Mordthat offenbar auf mich gewälzt. - 
Jokaſte. Daß feine Nede jo gelautet, glaube mir,* 
830 Und widerrufen fanı er nicht jein erjtes Wort; | 
Denn alle Bürger hörten’3 an, nicht ich allein. 
Doch, ſpräch' er auch abweichend von dem Früheren, 
Nie wird er doch erweijen, Herr, daß du den Mord 
An Laivs verübtejt, dem ja Lorias* | 
835 Den Tod von meines Sohnes Hand verfündet hat. 
Doch hat ihn aud) nicht dieſer Unglücjelige 
Gemordet; denn zuvor ja fam er jelber um. 
Drum weder hierher wend’ ich, noch dorthin den Be 
Hinfort um dejjen willen, was ein Seher jprad). ΕἾ 
80 Mdipus. Da denfit du vichtig; aber dennoch jende hin⸗* Ἢ 
Den Hirten herzurufen; da3 verſäume nicht! ' 
-Iokafte. Gleich will ich jenden; aber geh'n wir jetzt 
ins Haus! = 
Denn nichts beginnen möcht" ich, was dir nicht gefällt. 2 
(Sdipus und Jokaſte gehen durch die Mittelthür ab. Der — 
bleibt allein zurück.) 
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König Odipus. 
Der Ehor. 


Erite Strophe. 


, wär e3 2o3 meines Lebens ,* 
- zu wahren fromme Scheu „bei jeden Wort und 845 
jedem Werke, 


ὧι 
wi 


2 Urgeſetzen, 

Ε΄ αἰ den Höhn fommen zur Erde; 

i gm iſcher Geburt find jie, und Olympog* 

| it jelbit fie gezeugt, und nicht 

ind Sterblicher Kinder fie, 850 
Be ſenkt jemals ſie in den Schlaf ſtummer Ver— 
geſſenheit: 
) eebt fie mächtig ein Gott, der nie altert. 


FR“ ᾿ 
. £ 


Erite Gegenſtrophe. 


τὶ Seevefmut zeugt Gewaltherrn. 

em der Frevelmut ὦ thöricht übernahm umd — übte, 

= Seil llos und nicht frommend: 855 

ἊΣ mm zu der Höhn äußerſtem Gipfel 

sebt er fich empor, jtürzt hinab in Elend, 

Wo Ὁ ninmer beglüct jein Fuß 

Hinwallt. Was zum Heil der Stadt 

egonnen ward, das wende der Gott mächtig zum Sieg, 860 
fleh' τῷ, 

Ὁ > 08 jei mir göttliher Schuß allzeit en 


ἵν 


᾿ δι ι ΤΑ ΕΝ 
χω. . 
wen tr + x 


— 


= — Zweite Strophe. 


er weri in Wort und Werken frevle Lebenspfade wallt, 

m nicht vor der Dife graut, nicht Göttertempel heilig find, * 

5 a Ales Verderben treff’ ihn, jchnöden Freveljinnes Lohn, 

Wofern er nicht auf rechter Bahn Gewinn jucht 806 

— — nicht der Sünde Greuel flieht, AR 
ae rührt mit Frevlerhänden! | 

ein Mann, alſo frevelnd, jeine Bruſt 


—J— — 
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Schüßen vor des Zornes Rfeilen ?* 
sro Wenn ein jolher Wandel Breis und Ehre schafft : 
Was opfr' ıch den Göttern ? 


Zweälte Gegenſtrophe. 


Nicht zur heil’gen Erdenmitte wall’ ich mehr in frommen 
Sinn,* 

Auch nicht zu dem Tempel Abäs, noch zum Haus Olympias,* 

Wenn nicht vor den Augen aller, was ich jage, ὦ erfüllt.* 


875 Doc Dir, o Starker, wenn τοῖς vecht dich nennen 
Allherricher Beus*, und deiner ſtets 
Endlojen Allmacht bleib’ e3 nicht verborgen! 
Der Götter uraltes Wort an Laios gilt 
Als verhallt, als eitler Tand nun; 

880 Nirgend jtrahlt Apollons Ruhm im alten Glanz; 


Das Göttliche jchwindet. 


| | | 

Sofafte (tritt aus der Mittelthür; fie trägt Dfivenzweige, die mit 3 
weißen Wollfäden ummidelt find, und Räucherwerf. Zwei | > 
Dienerinnen folgen ihr mit Opferförben).. Der Chor. ; 

J 

᾿ 


Jokaſte. Ihr Häupter Thebens, ich beſchloß in meinem 
Sinn, | 
Der Götter Tempeln mich zu nah'n, die Kränze hier 
In meinen Händen tragend und das NRäucherwerf. 
886 Denn allzuſchwer ringt Odipus in bangem Mut | 
Mit mannigfahem Kummer; nad) dem Alten mag | 
Er nicht das Neue mejjen, wie's dem Klugen ziemt;* — 
Nein, offen iſt er jedem Wort, das Schrecken bringt. 
Mit meinem Zuſpruch kann ich nichts hier ſchaffen mehr; 
(ſie wendet ſich zu dem Altar Apollons). ΩΝ 
Drum nah’ ich flehend mit den Weihgejchenfen dir, 
Lyfeier Phöbos, weil du mir der nächite bijt,* ἌΡΗΝ 
Auf daß du ſchuldlos löſeſt ung aus diefem Leid: 2 
Denn, ach, wir alle zagen, nun wir ihn betäubt 
Bon Schreden ſeh'n, der unſres Schiffes Steuer führt.* 


89 


o 
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Ein Bote (tritt durch den für die Zuſchauer linken Seiteneingang 
ein). Die Borigen. | 
Der Bote. ——— ihr, o Freunde, wohl die Kunde mir, 
Wo jeine Wohnung Odipus, der König, hat? 
Doch wiſſet ihr's, ſagt lieber, wo er ſelber weilt. 
Der Chor. Hier jeine Wohnung, und er ſelbſt iſt innen, 
Freund, 
Und Mutter jeiner Kinder iſt hier dieſe Frau. 
dDer Sote. Sie lebe glücklich jelbit und unter Glücklichen 
Für immer, fie, des Mannes reich geiegnet Weib.* 
Iokafte. Du jelbit, o Freund, nicht minder; denn du 
; biſt es wert 
Des frommen Wunjches wegen. Doc erkläre, was 
Iſt dein Begehr, was anzukünden kameſt du? 
Der Bote. Glück deinem Haus und deinem Gatten, 
3 edle Frau! 
-—Iokafte. Und welcher Art ist dieſes? Und wer jendet dich ? 
= Der Sote. Sch komme von Korinth, und meine Rede 
τ wird 
Vielleicht erfreuen dich, vielleicht betrüben auch.* 
᾿ς Iokafte. Was iſt es? Wie befigt fie jolche Doppelfraft ? 
Der Bote. Zu jeinem Herrſcher will das Volk des 
3 iſthmiſchen 
Gebietes ihn erheben: alſo hieß es dort.* 
- — FIokafle, Wie, hat der greife Polybos nicht mehr die 
| Macht ? 
Der Sole. Nicht mehr, da Todesichlummer ihn im 
Grab umfängt. 
Iokafte. Wie jagit du, reis? Geftorben wäre Bolybos ?* 


— —— — 


Der Bote. Wofern ich unwahr rede, jet mein Los der Tod. 9 


Iokafte (zu einer ihrer Begleiterinnen). Auf, Mädchen, gehe 
3 ichnell hinein, dem Herricher dies 
- Alsbald zu melden! 
| (Die Dienerin ab). 
: Shr, o Götterjprüche, wo, 
Vo * ihr? Längſt floh dipus mit Zittern fort, 
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Um nicht zu morden diefen Mann, und jet erlag Een 
920 Er durch das Schickſal, nicht entieelt von jeiner Hand. ἮΝ 
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Sdipus δ (tritt aus der Mittelthür, hinter ihm die Dienerin 
Sofaftens). Die Borigen, I 


Odipus. Mein trautes Weib, Jokaſte, vielgeliebtes ἔν. 
Sn welcher Abjicht riefit du mich von Haus hierher? | 
Iokafte. Vernimm den Mann hier und erwäge dann, | 
wohin 
Es mit des Gottes hohem Spruch gefommen ift. 
» Odipus. Und dieſer Mann — wer iſt er, und was 
bringt er mir? 
Jokaſte. Vom Land Korinth vermeldet er, daß — 
Dein Vater, nicht mehr lebe, nein, des Todes ſei. 
Odipus. Was ſagſt du, Fremdling? Künde du mir 
jelbit es.an! 
Der Bote. Nun, wenn ἰῷ dies vor allen deutlich 
jagen ſoll, 
980 Ep wiſſe: jener ging dahin des Todes Weg. 
Odipus. Und hat ihn Arglift oder Krankheit Hingerafft? 
Der Bote. Ein leichter Anſtoß wiegt im Ruh’ ein greiſes 


a ren ΨΥ ORDER 


> Haupt. 
Odipus. An einer Krankheit, jcheint es, jtarb der Arme | 
wohl? 
Der Bote. Und wie's gemäß des Lebens langer Dauerwar. 
986 Odipus. Weh, weh! Warum denn, mein Gemahl, 
beachten wir 
Die Seherſprüche Pythos, was die Vögel noch,“* 
Die droben kreiſchen, die verkündet, daß ich εἶπ 
Den eignen Vater töten ſoll? Ihn birgt der Schoß 
Der Erde jetzt als Toten, und ich weile hier, x 
940 Kein Schwert berührt’ ich, — menn ihn nicht Schuſuct 
um mich 
Verzehrte — ſo wohl kam er um durch meine Schuld. 
Nein, dieſe Seherſprüche, die nahm Polybos 
Mit ſich hinab zum Hades; nichts bedeuten fie. 
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‚Iokafte. Hab’ ich dir das nicht Lange ſchon vorher gejagt ? 

Odipus. Wohl jagtejt du's; doch irre führte mich die 946 
Furcht. 

Jokaſte. Nun komme nichts von dieſem dir zu Sinne mehr! 

Odipus. Wie? Darf der Mutter Ehe mich nicht 
ängjtigen ? 

Jokaſte. Was joll dem Menjchen Furcht, für den der 
Zufall herricht,* 


ὃ Für den e3 feine Vorjchau giebt des Künftigen? 


Am beiten lebt er ohne Harm, wie's eben geht. 950 
Drum bange dir vor deiner Mutter Ehe nicht! 

Denn viele Menjchen jahen jchon in Träumen fich 

- Bermählt der eignen Mutter; doch wer alles dies 

- Für nichtig achtet, trägt die Laſt des Lebens leicht. 


Gdipus Ich würde alles richtig nennen, was du ſprachſt, 966 


5 Wenn nicht die Mutter lebte. Nun, da dieje Lebt, 
Σ . Notwendig muß mir bangen, ſprachſ du richtig auch. 


ΕΞ ν 


- 


ζ 


ΕΣ 


* 


Zokaſte. Doc iſt das Grab des Vaters dir ein. helles 
Licht.* 
Odipus. Ich fühl's, ein helles! Doch mich ſchreckt die 
Lebende, ᾿ 
Der Bote. Vor einem Weib, vor welchem bangt euch 960 
denn jo ſehr? 
Odipus. Vor Merope, der Frau des Polybos, o Greis. 
Der Bote. Was iſt es, das von dieſer euch in Schrecken 
ſetzt? 
Odipus. Ein grauſer Spruch, o Fremdling, den der 
| Gott gejandt. 
Der Bolt. Darf ihn ein andrer willen? Hüllt ihn 
Schweigen ein? 
Odipus. Vernimm! Apollon that mir kund, ich müſſe mich 966 
Der eignen Mutter als Gemahl geſellen und 
Mit diefer Hand vergießen meines Vaters Blut. 
. Deswegen 309 ich aus Korinth vor langer Zeit 
In weite Fernen, zivar zu meinem Glücke, doch — 
Was giebt es Süß'res, als der Eltern Auge ſchau'n? 970 


— FERNE 


60 König — δι πὴ F —— 
Der Bote. Dies alſo fürchtend, bliebſt vo — 
jener Stadt? 


Odipus. Und um des Vaters Mörder nicht 31 ἧ: 


0 τεῖδ! 5 
Der Bote. Warum, o König, ſollt' ich dich von dieſer % 
Nicht gleich befreien? Kam ich doch wohlmeinend hi 
96 Odipus. Auch nähmjt du ficher würd'gen Da 
mir dahin. Ὁ 
Der Bote. Im diefer Abficht kam ich auch — | 
Daß, jhöner Lohn mir würde, wenn du heimgekehrt. 
Odipus. Doch, traum, zu meinen Eltern geh’ ἰῷ πὶ 
mehr !* — 
Der Bote. Mein Sohn du weißt nicht, was du thi | 
| ich 68 es Mar — 
so Odipus. Wie fo, mein Alter? Bei den Göttern, age ı Men 
Der Sote. Wenn du dich ihretiwegen heimzufonmen ſcheuf 
Odipus. Sch zittre, ſicher treffe Phöbos' he; 
Der Kote. Dat Greu'l an deinen Eltern dich er 
Odipus. Dies eben, Alter, diejes ſchreckt mich fü 
fort. 8 ἘΝ Ἢ 
os: Der Bote. Nun, weißt du, daß du ohne Br { 
£ ängitiget? 
Odipus. Wie wäre daS? Von diefen Eltern Fam | 
doch. Ba Be j 
Der Bote. Weil Polybos nicht deines Stammes m 2 
0 Herr! I τὰ ᾿ J Dun) 
Odipus. Wie fagft du? Hätte Polybos mich nicht ge 
Der Sote. Nicht o Herr, noch minder, als > | 
ielber bier. = " 
990 Odipus. Wie tär’ ein Vater einem gleich, der fein ne iſt? 
Der Bote. Er war jo wenig, als ich ſelbſt, dein Vater, 
— Herr! * = 
Ödipns. Weswegen aber nannt' er denn mid ſeinen 
Schu? τς εὐ 
Der Bote. Aus meinen Händen nahm er als 6 
Dich — ΠΣ 
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ip And liebte dennoch mich jo Ir aus fremder 
— Br Hand? 
Bo die. Ein finderlojes Leben hieß ihn alſo thun. 996 
6 . Du kaufteſt oder fandeſt mich und gabſt mich ihm? 
3 ἜΝ In tiefer Waldſchlucht am Kithäron fand 
Be ich dich.* 
ipus. In welcher Abſicht kamſt du denn an dieſen Ort? 
3 80 J Dort war des Berges Herde mir zur Hut 


vertraut. 
N So warſt du Hirte, zogſt umher im Dienſt 1000 
— u — des Herrn? 
| der 4 zote. und dein Erretter ward ich, Sohn, in jener 
———— ἘΝ | Beit. 
ipus. Mit welchem Leiden fandjt du mich in meiner 
Not ?* 


* Die Fußgelenke können dir's bezeugen, Kind! 
Weh mir! Warum erwähnſt du dieſes alte 
Leid? 
te. Die durchgeſtoch'nen Füße Löft’ ich beide dir. 1005 
Ein jchmählih Zeichen ward mir in den 
Windeln jchon. 
Bon diejem Unfall blieb bis heut’ der 


— Name dir.* 
ipus. Ὁ Götter! Ihat dies Vater oder Mutter? 
re! Sprich !* 
Sch weiß es nicht, doch weiß es der, der 
dic) mir gab. 


Bon einem andern nahmjt du, fandjt nicht 1010 
jelbit mich auf? 

Nicht jelbit; ein andrer Hirte fand und gab 
dich mir. 

s. Ber war es? Weißt du näher mir zu nennen ihn ? 

Man nannt ihn, mein’ ich, einen Knecht 

des Laios. 
=> Fürſten, der vor Zeiten hier in diejem 
Land θέμεν 


Pr * : A F Er X ᾿, 
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ı015 Der Bote. Ja, dieſes Königs Hirte war der Mann, 

o Herr! | 

Odipus. Und lebt er jetzt noch, daß ich ſelbſt ihn jehen fan? 

Der Bote. Ihr Eingebor'nen wifjet das am beiten wohl 
Odipus. Iſt unter euch, ihr Männer, die mir nahe ſtehn 

Nicht einer, der den Hirten fennt, von dem er fpricht, ᾿ 


1090 Sei's daß er hier ihn oder auf dem Felde jah? 
So ſprecht; es auszugründen ijt jet wohl die Zeit. 
Der Ehor. Kein andrer ΠῚ eg, glaub’ ich, als vom 
Felde der,* J 
Den du zu ſehen früher ſchon verlangt; ndes ς΄ ᾿ 
Giebt wohl die bejte Kunde dir xofaite jelbit. 
105 Odipus. Frau, meinft du, jener, den wir eben jetzt hierher 
Beichieden, jei derjelbe, den der Bote meint? 
FIokafte. Was? Welchen nannt' er? Achte nicht hierauf, 
und dem,“* 
Was er geiprochen, jinne nicht vergeblich nach! 
Odipus. Das bleibe ferne, daß ich jetzt nicht mein Geſchlecht 
1030 Enthüllen ſollte, num ich ſolche Spuren fand. 
Iokafte. Bei allen Göttern, wenn das „ee Leben dir 
Lieb it, jo laß dies Forihen! Meine Dual genügt. 
Odipus. Sei ruhig! Wenn ich nach der dritten Mutter auch 
Dreifach ein Knecht erjchiene, Dir bringt’3 feine Schmach 
105 Jokaſte. Und doch — ich flehe — folge mir: ach, thu Ἴ 


τ es nicht! 

Odipus. Nicht folgen kann ich, ſchauen muß ichs un⸗ 
verhüllt. 

Jokaſte. Doch rat' ich dir das Beſte; denn ich mi ; 
es gut. > 


Odipus. Nun, eben diejes Beſte quält mich lange ſchon— 

Jokaſte. Erführſt du niemals, wer du biſt, Unſeliger 

1000 Odipus. Wird einer mir den Hirten Herzuführen gehn? 
- Die (offer nur ἃ) ihres hohen Stammes freun! | ἃ 
Iokafte. Weh, weh dir, Armer! Diejes Wort his; 

ih nur 

Dir zuzurufen, und hinfort fein andres mehr! (Sie geht 1 ᾿ 
die en: ab.) 


König Ödipus. 63 
> Sdipus. Der Bote. Der BEA 


der Ehor. Was ging die Frau doch, Ddipus, jo jchnell 

hinweg, 

n ἢ wilden Sammer 'aufgejtürmt Ὁ Ich fürchte ſehr, 1045 

3 diejem Wehjchrei bricht hervor ein ſchweres Leid. 

— Was immer wolle, brech' hervor; doch mein 

J Geſchlecht, 

Ich h will es kennen lernen, ob's auch niedrig ſei. 

Sie = mag verſchämt in ihrem Frauenſtolze wohl 

Erröten über meines Stamms Unwürdigkeit.* 1050 

Ν ch aber, wenn ich Tyches Sohn, der Spenderin* 

δ 2 5. Glüdds, mich achte, werde nicht erniedrigt jein. 

on dieſer Mutter jtamım’ ich, und es oröneten 

Berwandte Monde Niedrigfeit und Größe mir.“ 

Pe ſolcher Abkunft werde ich fein andrer mehr* 1055 

d trachte ruhig, mein Geſchlecht ans Licht zu zieh'n. 
rer) 


m 4 
Der Chor. 


Strophe. 


Wenn mir im Geiſt Seherkunde, wenn Verſtand im Buſen 
τὰ wohnt,* 


* 


* 


+ 
3 
[Ὁ 
* 


Bit du ſchon morgen e3 jchauen, 
im Olympos, wie wir dich 

τ Vollmondlicht, o Kithäron, 1060 
Jubelnd verherrlichen als des Odipus 

idsgenoß und Amm' und Mutter, 

tie wir Dich mit Reigen feiern, 

Bei du jo freundlich gemwejen 

Meines Landes Herrſchern! 1065 
Heilbrin gender Phöbos, dir, gefalle dirs alſo. 


— 


ν᾿ 

Dr 
— 

Meer, 


—— 


Gegenſtrophe. 
χρεία che mei Kind, welche Tochter war's der Ewigwaltenden,* 
Die did ὦ geboren, und war ihr 
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Pan, der Berghöh'n Schirmer, war 
1070 Apollon ihr zugeſellt? Der — 

Liebt ja die Wildniſſe, liebt Bergwaldungen. RR 

Dder war's Styllenes Herricher, 

War es Bafchos, droben wohnend ΚΑῚ 

Auf den gebirgigen Höh'n, der | 
1075 Dich) gewann von einer 

Aus Helifons Nymphenchor, mit dem er oft Scherz treibt ?* 


Ein Hirte. Die Borigen. 


Odipus (zu dem Chore). Darf ich vermuten, der ih nie 
mit ihm verfehrt, ἢ 
Ihr Greiſe, glaub’ ich dort zu ſeh'n den Hirtenmanı, 
Den längit von uns erjehnten; denn e3 jtimmt genau 
1080 Sein hohes Alter überein mit dieſem Mann. 
Und außerdem erfenn’ ich jeine Führer auch Ξ 
Als meine Diener; aber du magjt beſſer wohl, 
Als ich, es willen, jahjt ja jonit den Hirten jchon. 
Der Chor. Er it e3, wohl erfenn’ ich ihn; dem Snios, ὦ 
1085 Wie faum ein andrer, war er jtet3 als Hirte treu. ς 


νι. 
4 


(Der Hirte wird von zwei Dienern durch den rechten Seiteneingang 
auf die Bühne geführt.) 


Odipus (u dem Boten). Zuerſt, o Fremdling aus Korinth, 


befrag’ ih did: 
Sprid, meint du diejen? 
Der Sote. Diejen, den du hier erblidt. 
Odipus. Du, ſchaue hierher, Alter, und antworte mir 
Auf meine Fragen! Warſt du Knecht des Laios einit? 3 
ı000 Der Hirte. Ich war's, im Haus erzogen, nicht erkauft 


— von ihm.* F 
Odipus. Und welch Geſchäft betriebſt du, was war 
dein Beruf? F 
Der Hirte. IH ging des Lebens längſte Zeit ben e 
Herden nad). 


Odipus. An welchen Orten hieltft du dich gewöhnlich auf? 2 


' 


* 
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Der Hirte. Es war Kithäron, war die nächitgeleg’ne Flur. 
Odipus. Und diefen Mann wohl kennſt du, ſahſt 1095 
ihn dort vielleicht ; ? 
Der Hirte. Von welchen Anlaß? Welcher Mann ijt’3, 
& den Du meint ? 
Odipus. Der, welcher hier ſteht. Pflogſt du nie Ver- 
| fehr mit ıhm ? 
Der Hirte. Nicht gleich zu jagen weiß ich's aus Erinnerung. 
Der Sote. Das ist, o Herr, fein Wunder; doch ich will 
ihn klar 
An längit Vergeji'nes mahnen. Denn ich weiß, er wird 1100 


Noch willen, als wir auf Kithärons hoher Trift 
— Er war mit zweien Herden, ich mit einer dort — 


Vom Lenze bis zum Herbite drei vollfommene 


Sechsmondenfriſten lebten, nachbarlich geiellt: 


Sch trieb, jobald es Winter ward, die Herden fort 1105 


Sn meine Hürden, er zum Hof δρᾷ 2aios,. 
Sit, was ich jagte, Wahrheit, oder red’ ich falſch? 


Der Hirte. Du jagit die Wahrheit; freilich ift es Lange her. 
Der Bote. Nun jage, weißt du, wie du dort ein kleines 


Kind 
Mir gabit, es aufzuziehen als mein eigenes Ὁ 1110 

Der Hirte. Was iſt es? Weshalb fragit du mih um 
dieſes aus? 

Der Sole. Der iſt es, Freund; er mar das neu- 

- gebor'ne Kind. 

Der Hirte. Du biſt des Todes! Schweigit du nicht zur 
Stelle jest ?* 

Odipus. Ha, dieſen, Alter, ſtrafe nicht; denn mehr gebührt 
Die Strafe deinen Worten, als den ſeinigen. 111 
Der Hirte. Doch was, ο beiter aller Herrn, verbrad) 

— ich denn? 

Odipus. Das Kind, nach welchen dieſer fragt, ver— 
leugneſt du? 

Der Hirte. Ganz ohne Kenntnis ſpricht er, müht um— 


ſonſt ſich ab.* 
Sophotles König Ödipus. (©. Freytag, Leipzig.) 5 
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Odipus. Sagit du e3 nicht in Güte, weinend jagit du’3dann! 

πο Der Hirte. Mißhandle, bei den Göttern, nicht mich 
N alten Mann! | 
Odipus (zu den Dienern). Auf, bindet ihm die Hände gleich 

am Rüden jet! . 

Der Hirte. Wofür? Ich Armer! Was zu wiſſen wünſcheſt du? 
Odipus. Das Kind, nach welchem diejer fragt, du gabit 


es ihm? 
Der Hirte. Ich gab's. O raffte jenes Tags der Tod 
mich Hin! 


1125 Odipus. Der wird dir heute, ſo du nicht das Wahre ſagſt. 
Der Hirte. Viel eher, wenn ich's jagen muß, trifft mich 
J der Tod. 
Odipus. Ausflüchte, wohl erkenn' ich's, ſucht der Alte nur. 
Der Hirte. Ich nicht; ich ſagte lange ſchon: ich gab esihm. 
Odipus. Woher befamft δι 89 War es dein, wars 
andrer Kind? | 
130 Der Hirte. Nicht meines war es; ich empfing’3. von 
x fremder Hand.* R 
Odipus. Von welchem unjrer Bürger und aus welchem ῳ 
Haus 2 
Der Hirte, Bei allen Göttern, weiter forjche nicht, o Herz! 
Hdipus. Du biſt des Tode, frag’ ich das zum andern Mal! 
Der Hirte. Nun denn, in Laios’ Haufe war das Kind 


erzeugt. 
115 Odipus. Von einem Sflaven? Oder war's verwandt 
mit ihm? ee. 1 
Der Hirte. Weh, weh mir! Sagen ſoll ich's nun, das ° 
' Schreckliche! 3 
Odipus. Und ich es hören: aber hören muß ich's doch. 


Der Hirte. Wohl hieß das Kind fein eignes; doh am 
beiten jagt 3a 

- Φὶν alles, wie's geichehen, dein Gemahl im Haus.* 
1140 Odipus. Sie übergab den Knaben dir? Be: 
Der Hirte. | Sie ſelbſt, — 
| Fürjt!* ἫΝ 
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= bins. Mit welcher Weijung ? 

Der Hirte. Daß ich ihn ermordete. 
Odipus. Ihr Kind, die Arge? 
Der Hirte. | Sa, geſchreckt von böſem 
Spruch. 
ε΄. Odipus. Der hieß? 
Der Hirte. Den Vater mord’ es einit, jo hieß 

ς das Wort. 
Gdipus. Wie fam es, δαβ du diejem Greis den Knaben 
gabit ? 
Der Hirte. Mitleid bewog mich, daß er ihn in fremdes 115 
κ- Land, 
Woher er jelbit war, trüge, Gert; doch der erhielt 
Sohn nun zum höchſten Sammer. Denn bift du das Kind, 
Das diejer meinte, bijt du, traun, zu Gram gezeugt! 

Odipus. Ὁ Götter, Götter! Alles kommt nun Klar zu Tag! 
S icht, zum legten Male ſchau' ich heute dich,* 1150 
Der jproß, von dem er nicht gejollt, — mit wem er nicht 
Gedurft, verkehrte, — wen er nicht gedurft, erichlug!* 
F Edipus geht durch die Mittelthür in den Palaſt; der Bote von 
ἘΝ Korinth geht durch den linfen, der Hirte durch den rechten Seiten 
3 x eingang fort. Der Chor bleibt allein zurück.) 


Der Chor. 

Erite Strophe. 
Ihr Menjchengeichlechter, ach !* 
Eud, die leben im Lichte, wie | 
Zähl' ich ähnlich dem Nichts euch! 1155 
Denn welcher der Sterblichen 
Nimmt ein größeres Glück dahin, 
Als jo viel ihm der Wahn verleiht, 
Dis vom Wahn er hinabjinkt ?* 
Durch dein gräßliches Los gewarnt, 1160 
Dein umjeliges Mißgeſchick, 
Armer Odipus, preiſ' ich nichts 
Glüdjelig auf Erden. 


5* 
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Erſte Gegenſtrophe. ET 
Du, über Bewundern groß, u 


1165 Trafit dein Biel und errangejt dir 
Ein allſeliges Schickſal, 
Als nieder du ſchlugſt — o Zeus! — 
Die krummklauige Sängerin* 
Dunklen Spruches, und meinem Land 
1170 Ein Turm wider den Tod jtandit! 
Darum wurdejit du König mir 
Genannt, ward dir der höchite Preis, 
Dat du Thebens erhab'ner Stadt 
Als Herricher geboteit. 


Bmeite Strophe. —— 

1175 Jetzt aber — wo lebt ein jammernswert'rer Mann? > — 
Wer iſt dem Leid, wildem Fluche mehr ver —* Z 
Auf wecjelvoller Rebensbahn? . 
O ruhmwolles Haupt des Ddipus, 
Dem die eine Bruft 

1130 Weit genug erichien, 

- Um als Sohn an ihr 
‚Und als Gatte auch zu ruh'n! 
Wie doch vermochte jene Flur, die jchon dem Kater ri 
Schweigend dem Sohn Frucht zu tragen? Tegel! 


Γ 


Zweite Gegenftrophe. ΤΩ; — 

1185 Dich zwang die allſeh'nde Zeit ans Licht hervor; 

Den graujen Bund mweiht jie lange jchon dem Fluch) h, Bes, 

Den Bund der Mutter mit dem Sohn. ““.-- 

D meh, armer Sohn des Lalos! —— 

Hätt' ich, hätt' ich doch ee 
1190 Nimmer dich geſeh'n! 

Ungemeſſen tönt 

Bon der Lippe mir der laut — 

Klagende Zanmer Soll ich wahr reden, ih atı met’ αἱ 

durch did, 52 

Wieder den Schlaf gabit du meinem Auge! 


ie. 


En — 
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ein Diener (tritt aus ws rehten Seitenthür des Palaftes). 
Der Chor. 
Diener. Shr, die vor andern allezeit dies Land verehrt,* 1195 
Was werdet ihr vernehmen, was mit Augen jeh'n, 
= Reid lautes Leid erheben, wenn ihr anders noch 
= Dem Haus der Labdafiden edle Liebe wahrt! 
Denn nicht der Sitros, glaub’ ich, noch der Phaſis τυ] 
Imal⸗ die Greuel ſühnend ab, die dieſes Haus 1200 
Verbirgt: ein andres jelbfterwähltes Leiden wird* 
Es bald zum Lichte fördern, und am ſchmerzlichſten 
Ein jene Qualen, die man frei jich ſelbſt erichuf. 
Der Chor. Nichts fehlt dem erſten Leide, das wir ſchon 
gewußt, 
Er tiefer Trauer: Wa3 zu diefem bringit du noch? 1205 
Der Diener. Am ſchnellſten ausgeiprochen und gehört zugleich, 
# Das ſchwere Wort: Sofajtens göttlih Haupt erblich. 
Ἢ ἐν Der Chor. Die Sammerwerte! Was verjchuldet' ihren Tod? 
. De Diener. Sie jtarb von eignen Händen. Doc das 
Schmerzlidite _ 
ΤῈ That entging euch; denn der Anblid mangelt euch. 1810 
So viel indes mir haftet im Gedächtniſſe, 
Vernehmt vom letzten Leidenskampf der Armen dort. 
Senn als in wildem Schmerze fie hineingelangt 
Zur Halle, jtürmt fie jonder Raſt ins Schlafgemad) 
᾿ Und rauft mit beiden Händen fich die Locken aus. 1215 
Dann warf fie drinnen hinter fich die Thüre zu 
Und rief dem längſt entichlaf'nen Laios, — 
Der alten Ehe, deren Sprößling ihn erichlug, 
Indes er ſie, die Mutter, als Erzeugerin 
Unſelger Kinder hinterließ dem eignen Sohn. 1290 
Sie fluhht dem Lager, wo fie — zwiefach herbe Schmach! — 
Den Mann vom Manne, Kinder ſich vom Kind gebar. 
Doch wie ſie dann geendet, weiß ich weiter nicht. 
- Denn jchreiend fam jest Odipus hereingeftürzt, 
Was ums den Ausgang ihres Leids zu ſchau'n verwehrt: 1225 
Sa ihn allein, der wild umberlief, blidten wir. 
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Denn ſtürmend bat er um ein Schwert und fragte, wo 
Die Gattin, ah! nicht Gattin, wo die Mutter jei, 
Aus deren Schoße jein Gejchleht und er entiproß.* 
1330 Und mie er tobte, zeigt ein Gott den Weg ihm an: 
Kein Mann ja, der ihm nahe ftand, vermochte Dies. 
Mit graujem Heulen jprang er los auf Doppelthor, 
Geführt von unfichtbarer Hand; vom Grunde bog 
Er aus der feiten Schlöjler Band und jtürzt hinein 
12355 Zum Schlafgemache, two wir hängen jah'n die Frau, 
Gefnüpft ans hochgewundne Seil. Doc αἵδ᾽ er jo 
Sie jah, der Arme, brüllt er gräßlih auf und läßt 
Die Schlinge nieder. Wie die Kammervolle nun 
Dalag am Boden, gräßlich war’, was hier geichah. a 
1240 Denn goldgetriebne Spangen, die vordem zum Shmud 
Ihr dienten, riß er aus der Frau Gewanden los, 
Erhob jie, traf der Augen beide Kreiſe jich 
Und rief das Wort: fie jollten, weil sie nicht gejeh'n, 
Was er geduldet Grauſes, noch was er gethan, : 4 
1945 Hinfort in Nacht jchau’n, die zu jchau’n ihm Sünde war, = 
Und die er jehen wollte, nicht erfennen mehr* — 
Und alſo fluchend hob er oft, nicht einmal-nur, 
Die Wimpern hoch und traf jich, und die blutigen 
Augäpfel ne&ten rot die Wang’ und jandten nicht 
1960 Des Blutes Naß in Tropfen, nein, zugleich ergoß 
Ein Regen fih in blutig ſchwarzem Strom herab. 
So brach das Unheil über zwei vereint herein; 
Berjtridt in eines Leides Fall ward Mann und Weib. 
Wohl war in frühern Tagen noch das alte Glüd 
1255 Ein Glück in Wahrheit; aber num, an diejem Tag,* 
Blüht Sammer, Elend, Schande, Tod; von allem Leid, 
So viel e3 irgend Namen hat, fehlt feineg bier. 
Der Chor. Und welche Ruh’ im Leide fand der Arme — ᾿ς 
Der Diener. Er ruft, das Thor zu öffnen, allem Kadmosvolk -- 
1960 Ihn Ddarzuitellen als den Batermörder, αἵ — 
Der Mutter — — Grauſes ruft er, unausſprechlich mir, J 
Will aus dem Land ſich bannen, wili nicht weilen mehr 
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5 > π ἋΣ us, mit Fluch belaitet durch den eignen Fluch. 

— Do $ eine Stüge mangelt ihm, des Führer Hand; 

— πος zu tragen iſt ein ſolches Web. 1265 
wird es dir auch zeigen. Sieh, Ichon öffnen jich 
Der Piorte Riegel, und ein Schaujpiel wirjt du gleich 

Er! bligen ‚ das ſelbſt einen Feind erbarmen muß. 


ipus (wird von Dienern aus der Mittelthür des Palaſtes 
herausgeführt). Der Chor. 


ἜΣ ἢ der Chor. O gräßliches Leid für Menjchen zu ihau’n!* 
sv jr gräßlichites, das von allen bis jest 1270 
| in Auge gejeh'n! Welch Raſen ergriff, 
Ung glücticher, dich? Welch zürnender Gott 
F mt’ heftiger noch, denn der wildeſte Sturm, 
uf dein unjeliges Schickſal? 
Seh, Unglücksſohn! Sch kann dich ja nicht 1275 
χηϊώσιν und möchte dich fragen jo viel, 
Mich erkundigen viel und erwägen jo viel !* 
& weht du mir Schauder und Grauen. 
Ydipus. Web, weh! Weh, weh! 
ἡ Unglüdsjopn! Sm endlojen Raum ᾿ 1280 
Bohin taumele ih}? Wie verhallt und verfliegt | 
; νι bie Weite mein Wort ?* | 
, ach, triebjt du mich, Schidial? 
er Eher. Zu Greueln, nicht zu hören und nicht anzufeh'n. 


τ 
Er. 
—* 
cL 


Erſte Strophe. 


τς ἫΝ dipus. Ὁ gräßliches 1285 
Gew ΓΕ meiner Nacht, das einftürmt auf mich, 

[ Grau’n, unbezwinglich, grenzenlos ewig! Weh mir 

Ὁ weh mir nochmals! Wie durchbohren mich vereint 
up der Schmerzen und des Greu'ls Erinnerung!* 

Di Bee. Kein Wunder wahrlih, daß in Marternızee 
= BR jolcher Art 
ui ppelt wehklagſt, doppelt trägſt dein Ungemach! 


* 
en > * 
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Erite Gegenitrophe. 


Odipus. O teurer Freund, 
Allein treue Stütze mir! Pilegjt du doch hi — 
Allein noch mich Blinden, ja, du harrſt aus bei mir! Wehl 
1295 Du bijt mir nicht verborgen: denn obwohl in Nacht, 
Erfenn’ ich doch ganz deutlich deiner Stimme Ton. 
Der Chor. Ha, Frevler! Wie vermochteit δι 8, 
Augen Licht 
Alſo zu ſchänden? Welcher Gott trieb dich dazu? 


Zweite. Strophe. n — 
GOdipus. Es war Phöbos, Freunde, ja, Phoöbos τὶ var — 
1300 Der dies Arge mir, dies Gräßliche verhängt! δι ER 
Doch traf fie feines andern Hand, ich Armer jelbjt πα ἢ 
Wozu ſollt' ich jeh'n, * 
Dem, wenn er ſah, nichts Süßes mehr zu ſchauen w 
der Chor. Wohl war es alſo, wie du ſagſt. = 
1:05 Odipus. Was fann ich jchau'n, Freunde, was 
weſſen Rede kann 
Zu hören fortan eine Luſt mir ſein? 
Führt mich von hinnen doch, ohne zu ſäumen, — 
Führt mich, o Freunde, fort, mich, den ——— 
Mich, den verfluchten Mann, den vor den —— Ἢ — 
1sıo Allen der Himmel haft! er 
Der Chor. Du durch Bewußtſein und Geſchick Unſelige | 
Wie muß ich wünjchen, daß ich niemals Did) gekan * ΕΣ | 


Zweite Gegenftrophe, 


Odipus. 5 Fluch dem, der von der Schmergfeel ei ein 

Den Fuß lölte auf der Zrift, vom Tode mich 

1315 Errettend ſchirmte; nimmer, wahrlich, mir zu Dank tat ε er's 

Fand ich da den Tod, ὋΣ 

Mir und den Meinen Lebt’ ich nicht zu. jolcher Eu 2 
Der Chor. Mir jelbit auch wäre dies erwünſcht. 

Odipus. Dann übt ich nicht Vatermord, — Da den 
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3 2” Weibes Gatte, deren Schoß mich trug. 1320 
Nun von den Göttern fern, und der Verruchten Sohn, 
3 eb’ ich, und ihr geiellt, welcher ich jelbit entiproß. 
= Kennte die Erde noch größere Schmach, denn die, 
- Sraf fie den Odipus! ἢ 
Der Chor. Zu jagen, daß du wolgethan, bedenf’ ich mich; 1325 
Denn bejjer war dir's, nicht zu fein, als lebend blind. 
ODdipus. Daß aljo nicht das Beſte mir erforen ward,* 
Ha Iehre du mich nimmer, noch gieb weiter Nat! 
- Denn jage mir, mit welchen Augen ſollt' ich einſt 
Anſchau'n den Vater, angelangt in Hades' Haus, — — 
Und wie die arme Mutter, nun an beiden ich | 
— Berübte, was noch Härt'res al3 den Strang verdient? 
Doch trug ich wohl Verlangen, noch die Saat zu jchau’n,* 
4 Der Kinder Blüte, wie jie mir herangeblüht ? 
- Niemals, fürwahr, mit meinen Augen nimmermehr! 1335 
Auch nicht die Stadt, die Türme, noch der Himmliſchen 
Geweihte Bilder, deren ich Unſeligſter, 
Der groß in Theben lebte, wie fein andrer Mann, 
Fee ſelbſt beraubte, weil ich jelbit dem Volk gebot, 
Den Srevler auszujtoßen, den des Gottes Spruch 1340 
Unrein erklärt hat, ſtamm' er ſelbſt aus Laios Haus. 
Nachdem ich ſelber ſolche Schmach an mir enthüllt, 
Vermöcht ich s, euch mit offnen Augen anzuſeh'n? 
Unmöglich! Gäb’ es einen Damm, vom Ohre mir 
— Der Laute Strom zu wehren, Πᾶπδ᾽ ih nimmer an, 1345 
- Ganz abzujchliegen meinen ſchwergetroffnen Leib, 
ὅτ᾽ Ich wäre blind und taub zugleich: ſüß iſt es ja, 
Sm Leide wohnend alles Sinns beraubt zu ſein. 
Was nahmſt du mich, Kithäron, auf? Was haſt du nicht 
Mich gleich getötet, daß ich nie den Menſchen mich 1350 
Verraten hätte, welcher Eltern Sohn ich jei? 
B> Polybos und du Korinth, vermeintliches 
u on väterliches Haus, was zoget ihr 
h groB, die jchöne Hülle, die das Gift verbarg ?* 
ſhlecht und ſchlechter Eltern Sohn erſchein' ich nun. 1355 


)E 
X 

4 Ar — 
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Ihr dreigeſpalt'nen Pfade, du verborg'nes Thal, 
Du Wald, ihr engen Schluchten dort am Scheideweg, 
Die meines Vaters Blut ihr einſt, das meine Hand 
Vergoſſen, tranket, denkt ihr noch, welch ſchwere That 
1860 Ich dort vor euch verübte, was, hierher gelangt, | 
Sch abermals verbrah? O Ehe voller Graus! 2 
Du zeugteit mich und brachteit Sprojien wiederum b 
Bon meinem Blut hervor und zogejt an das Licht 
Geſchwiſter, Väter, Kinder, jtammverwandtes Blut, 
1365 Ehfrauen, Bräute, Mütter, und was alles jonit* 
Bon Greueln unter Menjchen nur jich finden mag. 
Doch nicht zu jagen ziemt ja, was nicht ziemt zu thun: 
Drum jäumet nicht, beim Himmel, daß ihr draußen wo j 
Did) berget, oder tötet oder werft mich hin 3 
1870 In Meerestiefen, two ihr nie mich wiederjeht! 
Kommt, ohne Scheu berührt den Unglüdjeligen; ; 
Folgt unbedenklich, fürchtet nicht3! Denn meine Schmad Ἷ 
Bermag zu tragen außer mir fein Sterblicher.* 3 
Der Chor. Gelegen deiner Bitte fommt ſchon Kreon hier, ἡ 
1375 Zu Nat und That gemwärtig; denn er bleibt allein ἮΝ 
Als Schub des Landes übrig noch an deiner Statt* 
Odipus. Weh mir! Mit welchen Worte red’ ich dieſen an? Ε 
Wie kann ich Hoffen auf Bertrau’n, nachdem ich erſt J 
An ihm in allem ungerecht erfunden ward ?* 2. 
4 
E 
E 
3 


Kreon (tritt durch den rechten Seiteneingang auf). Die Birke g 
1880 Kreon. Nicht dein zu jpotten, Odipus, kam ich hierher, 
Noch um dir vorzurücken, was du mir gethan. | 
Ihr andern aber, wenn ihr auch der Sterblichen 
Gejchlechter nicht mehr achtet, jcheu’t die Flamme doch 
Des Allernährers Helios, ihm jolchen Fluch* 
1886 Sp hüllenlos zu zeigen, den die Erde nicht, 
Koch heil ger Regen, noch das Licht aufnehmen wird! - 
Kein, ohne Säumen führet ihn ins Haus hinein! u 
Dem eignen Stamme ziemt’3 allein nach frommem DURCH: 4 
Zu jchauen und zu hören jtammverwandtes Leid.* 5". 
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(Die Diener nähern ſich Odipus, bleiben aber bei feinen erften 


Worten ftehen und bliden fragend auf Kreon, auf deſſen Winf fie 
wieder zurüdtreten.) 

Odipus. Ihr Götter alle! Nun du mich der Furcht entnahmſt 1590 
Und mir verworfnem Manne jo voll Güte nahit: 

Gewähre mir noch eines, dir, nicht mir, zum Heil! 

Kreon. Und welches Wunſches wegen liegſt du ſo mir an? 
Odipus. Flugs, ohne Säumen ſtoße mich aus dieſem Land, 
Hin, wo mich feines Menſchen Laut fortan begrüßt !* 1395 

Kreon. Bertraue mir, jchon that ich's, wollt’ ich nicht zuvor 


᾿ Den Gott befragen, was zu thun das Beite Τεῖ, 


Odipus. Doch deutlich hat er jeinen Spruch uns offenbart: 
Er will des Vatermörders, meinen Untergang !* 
Kreon. So fang der Spruch; doch nun es dahin fich 1400 
gewandt.” 


τ girs beſſer anzufragen, was ſein Wille ſei. 


Odipus. So wollt ihr forſchen über mich verlornen Mann? 

Kreon. Auch du ja ſchenkſt dem Gotte jetzt doch wohl 
Vertrau'n.* 

Odipus. Gewiß, und dir empfehl' ich und beſchwöre dich: 

Die dort im Haus beſtatte ſelbſt, wie dir's gefällt ;* 1405 ἡ 


Denn ſhicklich wirſt du jolhes für die Deinen thun. 
Doc) lebend als Bewohner noch zu hegen mich, 


Das werde nie von meiner Väter Stadt verlangt. 
Kein, laß mich wohnen im Gebirg', auf jenen Höh'n, 
Die mein Kithäron heißen, den mir Lebendem* 1410 
Die Wahl der Eltern auserjah zum fichern Grab, | 
Durch jie zu jterben, die mir Leid bereiteten! 

Doc weiß ich jo viel: feine Krankheit wird mich je, 


Mod andres töten; nie ja, jchon dem Tode nah, 

Wär ich gerettet, harrte mein nicht Schweres Leid.* 1415 
Doch unſer Schickſal jchreite fort, wohin es will! 

- Und meine Kinder! Um die Söhne braucht du nicht* 
u forgen, Kreon; Männer find fie, welche nie 

Die Not des Lebens, two fie ſei'n, erreichen wird. 

Do meine Töchter, dieje Mitleidwürdigen,* 1420 
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Für welche niemals ohne mich der Speiſe Tiſch 
Geſondert ward bereitet, alles, was ich felbit 
Berührte, deſſen hatten fie bejtändig Teil — 
Sie nimm in Obhut! Laß, ὁ lab vor allem sie 
15 Mich noch umarmen und beweinen ihr Geſchick! 
D geh’, Fürit! 
(Kreon geht durch die rechte Seitenthür in den PBalaft.) 


Geh’, Sohn der Edeln! Halt’ ich fie im Arm, jo find 
Ste mein, wie damals, dünft mich, al3 ich jehend war. 
Was jag’ ich? —A 
1430 Ihr Götter! Hör’ ich meine lieben Kinder nicht - 
In Thränen jchluchzen? Hat ὦ Kreon mein erbarımt, 
Und jendet mir die liebjten meiner Sprößlinge? > τῷ 
Iſt's Wahrheit ? δε" 


(Kreon kommt durch dieſelbe Thür mit den beiden Töchtern des 
Ddipus zurüd.) | 43% 


Kreon. Gewiß: ich jelbit bin’s, der dir das bereitete, 
1435 Die Vaterfreude fennend, die du sonft empfandit. 
| Odipus. So lebe glücfich; möge dic) für dieſen Gang 

Ein Gott bewahren, treuer, al3 er mich bewahrt! 

Wo, meine Kinder, jeid ihr denn? Kommt doch daher, 

D fommt heran zu meinen Bruderhänden hier, ᾿ 
140 Den Händen, die's verbrachen, daß ihr aljo jchaut τὰ 

Des Vaters Augen, die vordem jo hell geblidt, 

Des Vaters, der, nichts ahnend und unwiſſentlich, 

Euch Bater ward vom Weibe, dem er jelbit entjproß. 

Und euch bewein’ ich, — euch zu ſeh'n vermag ich nicht — 
1445 Bedenk' ich, ach, des bittern Lebens UÜberreit, 

Durch den ihr euch bei Menſchen durchzukämpfen habt. 

In welche Kreiſe laſſen euch die Bürger zu, 

Zu welchen Feſten, daß ihr nicht heimkehrt von dort 

Sn Thränen ſchwimmend, ſtatt vom Schau'n erfreut zu jein?* 
1450 Und reiftet ihr zu jüßem Cheglüd heran, 

Wer wäre der, o Kinder, wer erfühnte fich, 
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Auf Πώ zu häufen jolhe Schmach, die ſtets ein Fluch) 


An euren Eltern und an euch auch haften bleibt ? 

Denn welcher Greuel fehlte noch? Den Vater, ach! 

Schlug euer Vater, traute ſich der Mutter an, 1455 
Bon der er jelbit geboren ; ihr entiproßtet dann 

Ihm aus demjelben Boden, der ihn jelbit einjt trug. 

Sp wird man euch verhöhnen. Dann — wer wirbt um euch? 
Kein Freier zeigt πώ, Kinder; ihr müßt unvermählt 

Sm öden Leben blütenlo3 zu Grunde geh'n. 1460 


= Ὁ Sohn Menöfeus’, — du ja bleibjt allein zurüd, 


Ihr Vater; denn wir Eltern, die jie zeugten, find 


- Dahin, wir beiden; — laß jie nicht, die deinem Stamm . 


Sp nah verwandt find, irren arm und gattenlos, 
Und meinem Elend mache nicht das ihre gleich! 1465 
Nein, hab’ Erbarmen, wenn du fie, die Schwachen, fiehit 


So bloß von allem, außer was du ihnen gönnt! 

-— Mit deinem Handichlag, edler Mann, gelobe mir’! 

Euch αὔθ᾽ ich manche Lehre noch, wenn’3 euer Sinn 

Schon faßte, Kinder ; jet erfleh’ ich das für euch: 1470. 


Lebt immer, wo's euch frommen mag, und freundlicher 


J Sei euch das Leben, als es eurem Vater war! 


Kreon. Ende! Wohin reißt der Schmerz dich? Auf und 
geh’ ins Haus hinein!* 
Odipus. Folg' ich denn, obwohl mit Sträuben !* 


Kreon. Jedes Ding hat ſeine Zeit. 
Odipus. Weißt du, was ich ſcheidend hoffe? 1475 
τ Rreon. Sprich e3 aus, dann weiß ich es. 

Odipus. Sende mich hinaus zum Lande! 
πο Rreon. Das erflehe dir vom Gott!* 
Odipus. Doch verhaßt bin ich den Göttern. 

 Rreon. Drum erfüllt dein Wunsch fich ſchnell.* 


Odipus. Meinjt du? 


Kreon. Was ich nicht erfannte, ſprech' ich 
3 niemals blindlings aus. 
Odipns. Nun, jo führe mich von hinnen! 

Kreon. Geh’ und laß die Kinder hier! 


480 Odipus. Nimmermehr entreiße diemr! 000 
Kreon. Ringe nicht nach jedem S Si 

Was du dir erſiegt, es folgte nicht getreu durchs 

Der Chor. Ihr Bewohner Thebens, ſehet, ſehet, 

iſt Sdipus,⸗ Ἢ 

Der entwirrt die hohen Nätjel und der Erjte war an Me 

Dejien Glück die Bürger alle priefen und beneit ten, 
1485 Seht, in welches Mißgeſchickes grauje Wogen er ja 
- Drum der Erdenjöhne feinen, welcher noch auf jen 
Harrt, den legten feiner Tage, preiſe du vorher ἔ 


: Eh’ er drang ans Ziel des Lebens, unberührt von ( 
und Leid, γε: 
ὴ (Der Chor jchreitet rechts aus der δὲ Be 
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1. Kadmos it der jagenhafte Gründer Thebens. — 3. 
E% Hülfeflehenden trugen Lorbeer- oder Dlivenzweige, die 
mit weisen Wollfäden ummidelt waren und auf die Altäre 
der Götter niedergelegt wurden; nad) Gewährung der Hülfe 
δι ober des Schutzes wurden ſie wieder aufgenommen. Vgl. 
143. — 8. In allen erhaltenen Stücken des Sophokles, 
Be jämtli mit einem Zwiegeſpräch beginnen, nennt, damit 
Der Zuichauer jogleih den Namen der Perjonen erfahre, 
der Auftretende entweder jich jelbit oder wird alsbald von 
dem andern mit ſeinem Namen angeredet; in erſterem Falle 
bedarf der Name, der ja dem andern befannt iſt, eines jeine 
Nennung begründenden Zulages. — 11. Die Sorge wegen 
- eines noch drohenden Unheil3 oder die gegenwärtige Not. 
— 21. Pallas Athene hatte in Theben mehrere Tempel. 
᾿ -- Semenos, ein Fluß Böotiens, der in der Nähe Thebens 
= entjpringt. An jeiner Quelle jtand ein Tempel Apollons, 
der davon den Beinamen Ismenios hatte; in — weisſagten 
Vrieſter aus dem Brande der Opferfeuer. Die Griechen 
glaubten nämlich, aus der Art und Weije, wie das Opfer 
Ὁ feuer auf dem Altare brannte, je nachdem es hell aufflammte, 

wiſterte, ſprühte, aualmte u. 7. w., die Hukunft deuten 
ou fönnen. Daß dies vornehmlich für die Opferfeuer auf 
den Altären Apollons, des Gottes der Weisſagung, gegolten 
zu haben ſcheint, iſt nicht verwunderlich. — 22. Die Stadt 
wird mit einem im Sturme untergehenden Schiffe verglichen; 
En man kann auch an eine Überſchwemmung denken, der das von 
Bl Seiten über die Stadt hereinbrechende Unglüd gleicht. 
— 28. Das Bild jtellt die Seuche als einen Nachedämon 
har, der jchnell und verderblich wie der Blit vom Himmel 
zur herabgeſandt wird. — 29. Die ganze Stadt 
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bezeichnet. — 31. Die Zufluchtsjtätte der Schußflehenden 
war der Herd. — 34. Ber den „Schidungen der Götter” 
it, wie aus dem folgenden hervorgeht, namentlih an Die 
Sphinx zu denken. Bol. Einleitung 6. — 36. Unter dem 


Zinſe it der Tribut zu verjtehen, den die Thebaner der 


Sphinx gewiſſermaßen dadurch entrichteten, daß dieſe bis 
zur Zöjung des Rätſels die Vorübergehenden ergriff und 
verichlang. — 70. Pytho it der alte Name von Delphi. 
— 80. Odipus ruft Apollon an, weil der zurücfehrende 
Kreon zu diefem um Hülfe gefandt worden war; auch jteht 


unmittelbar vor dem Palaſte eine Bildjäule dieſes Gottes 


(vgl. 890). — 84. Mit Lorbeerzweigen befränzt zog in Die 
Heimat, wer von Apollon, dem der Lorbeer heilig par 
einen günjtigen Orakelſpruch erhalten hatte. — 88, 

Drafeliprudh, den Kreon bringt, ladet zunächjt den The— 
banern etwas Schweres auf, verheißt aber nach Vollbringung 
diejer jchweren Aufgabe ein gutes Ende ὃ. ἢ. Aufhören 
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wird bildlich als das Haus des Kadmos, ihres Gründers, 


— 
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der Reit. — 90. Bis er.etwas Genaueres von ihm erfährt, ᾧ 


fann er jich weder freuen noch ängjtigen; die fremdige 
Zuverjicht wird verhindert durch) das Schwere, bon dem 
Kreon redet, die bange Angit durch das gute Ende, das ver- 


heißen wird. — 96. Die Antwort des Gottes befiehlt Har 


und unzweideutig die Entdefung und Beitrafung des Mörders 
des Laios. Das ijt das Ziel, dem von nun an die Handlung 


zuftrebt. — 113. (58 ift an fich wenig wahricheinlich, daß 
Ddipus darüber, wie jein Vorgänger in der Regierung, der 


frühere Gatte jeines Weibes, auf gewaltſame Weiſe um 


das Leben gefommen war, nichts Genaueres hätte erfahren 


haben jollen. Das fümmert aber den Dichter nicht, der den 
Zuihauer mit den voraufgehenden Thatjachen befannt 
- machen will und muß. Alle Bunfte, die für die Entdedung 
des Mörders einen Anhalt geben fünnen, müflen daher im 
Drama jelbit zur Spradhe fommen. Daß Odipus nicht 


jchon früher auf die Bermutung gefommen iſt, daß er jelbit 


der Mörder des Laios jei, ΠῚ hinreichend durch den Umstand 
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klärt, daß der Sklave, der bei der Ermordung zugegen 
mar ER jih durch die Flucht gerettet hatte, zu jeiner 
igenen Entſchuldigung im Widerjpruche mit der Wahrheit 
ΝΟ uSgefhgt hatte, daß nicht einer, jondern viele die That 
_ vollbe acht hätten (vgl. 123). Daß der Sklave, der in dem 
neuen König den Mörder des alten twiedererfennen mußte, 
diefe nicht verriet, iſt Durch die natürliche Furcht des 
niedrig ftehenden Mannes vor dem mit unbeichränfter Macht 
wgejtatteten, infolge der Errettung Thebens von der 
Se hochangefehenen König genugiam begründet. Der 
ine echt verläßt daher Lieber Theben, als daß er jih in 
πὶ Zwiejpalt einläßt, dem er aller Vorausſicht nach unter— 
eg m muß. Das war zugleich auch ein Grund für ihn, 
, die reine Wahrheit über den Tod des Laios zu er- 
ten. — 114. Den Apollon in Delphi. — 123. Damit 
dipus möglichit lange von jedem Verdachte gegen fich 
fuͤ ft frei bleibe, wird die Mehrheit der Mörder nach— 
dr flich hervorgehoben. — 141. Tragiſche Ironie. Er 
int nicht ich, jondern jein Unglü ck führt er jelbit herbei. 
143. Bol. zu 3. — 144. Die hier berufene Volks— 
erjammlung wird durch den Chor vorgeitellt, der aus 
fügen ‚bejahrten und vornehmen (1078 und 882) Ber 
des Volkes beiteht. — 149. Phöbos (Apollon) galt 
den 1 Griechen al3 ein Retter aus jeglicher Not, bejonders 
aus Krankheiten. — 151 — 216. „ngitlihe Er- 

| e ing der göttlichen Enticheidung jpricht die erite Strophe 
8, während i in der Öegenjtrophe der Chor Athene, Artemis 
d Apollon anruft, jest, wie jchon früher, der Stadt zu 
E: Die tödliche Not jchildert er im zweiten Strophen- 
aare. Dies führt ihn wieder auf die Helferin Athene 
Εν und jo wendet er ſich im dritten Strophenpaare 
noch einmal an die genannten drei Gottheiten, denen er 
rd ἢ den Bater Zeus und den Thebiichen Dionyjos hinzu— 
= fie alle jollen dem todbringenden Ares (dev Reit) 
— gentreten!“ Wolff-Bellermann. — 151. Der von 
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(ton fommende Götteripruch wird Zeus zugeichrieben, 
ἫΝ vhetles König Ödipus. (G. Freytag, Leipzig.) 6 
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weil Apollon immer nur der DOffenbarer des Willens des 
Zeus, des höchjten der Götter, iſt. Zu Pytho vgl. 70, — 
152. Der Tempel Apollons zu Delphi war jehr reich au 
fojtbaren Weihgejchenten durch die Gaben derer, die das 
Drafel befragten. — 154. Päan heißt Apollon als Gott 
der Heilkunde, Delier von jeinem Geburtsorte, der — 
Delos. — 158. Der Orakelſpruch wird himmliſch genannt, 
weil er von den Himmliſchen, Zeus und Apollon, fommt; 
er iſt eine Tochter der goldenen Hoffnung, weil Hoffnung { 
auf Rettung die Menſchen Orafeljprüche zu holen veranlapt. > 
— 164. &3 ijt in erjter Linie an die mit Hülfe der Götter ὃ 
ὕ 
ἊΝ 


— ΤΑΙ ὼ “ 5- 


erfolgte Rettung von der Sphinx zu denfen. — .178. „Der 
Abendgott" heißt Hades als Gott des Nachtreiches, als 
der dunkle Gott, oder weil feine Wohnung am wejtlichen 
Ende der Erde war, wo die Sonne untergeht. — 180. 
„Nicht beklagt," weil ihnen die übliche Wehklage, die infolge 
des maſſenhaften Sterbens unterlajjen wurde, verjagt blieb. 
— 188. Päan ift hier ein feierlicher Bittgefang an Apollon, 3 
den Gott zur Abwendung einer von ihm verhängten Seuche 


zu bewegen. Vol. zu 154. -— 189. Die „Tochter wen 
Donnerers“ Zeus ΠῚ Ballas Athene, — 191. Ares, — 
Gott des erbarmungsloſen Krieges, iſt zugleich der Urheber. 


jedes gewaltiamen Todes, auch des Peittodes. Als ſolcher 
erjcheint er hier im Gegenſatze zu ſeinem Auftreten im 
Kriege als „vom Schilde nicht gedeckt“ d. h. nicht in der 
kriegeriſchen Rüſtung, die er gewöhnlich trägt. — 196 und 
197. Den peſtſendenden Gott ſoll Pallas Athene ins Meer 
hinaustreiben, das alles Böſe verjchlingt, entweder im das 
Lager Amppitrites, der Tochter des Nereus und ——— 
Poſeidons, d. i. das mittelländiſche Meer, oder in den un⸗ 
wirtlichen Pontos Euxeinos, der hier als Thrakermeer 
bezeichnet wird, weil Ares in Thrafe heimiſch üt, d. i. in: 
das jchwarze Meer. — 200. Was Ares in der Nacht 
übrig läßt, das τα! er am Tage dahin. — 204. Apollon 
heißt hier Lykerfürſt, weil παῷ einer früheren Sage 
ot in are die Heimat des Gottes und. Er | 
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! Schweiter Artemis ijt. — 209. Artemis trägt als lichte Mond— 
gettin Fackeln, als Jägerin durchſchwärmt ſie die Berge 
Lykiens, ihres Heimatlandes. — 212. Bakchos oder Dionyſos 
Einer. der einheimijche Gott der Thebaner als Sohn des 
Zeus und der Kadmostochter Semele. Die Bakchen oder 
4 Bafkhantinnen jind die rajenden Begleiterinnen des Gottes 
auf jeinen Zügen. Eine Stienfadel jchwingt Bakchos, weil 
| mar glaubte, daß er unter Fadelichein jeine Umzüge auf 
Parnaß feiere. — 263. Yaios war der Sohn des 
Sabdatos, Diejer des Polydoros; des Bolydoros Vater war 
-Kadınos, der Sohn Agenors, des Königs von Phönicien. 
Dieſer letztere, ein Sohn Poſeidons, hatte ſeinen Sohn Kadmos 
= isgeſandt, die von Zeus entführte Europa zu ſuchen. Da 
ſie nicht fand und ohne ſie nicht zurückkehren durfte, gründete 
e Theben. Die Erwähnung der erlauchten Geburt des 
& 105 joll die an ihm verübte That noch fluchwürdiger, 
Die Verpflichtung zur Rache noch größer erſcheinen laſſen. 
— 275. Dife ijt die Göttin der Gerechtigkeit. — 280. Das 
er fein Tadel für Apollon fein, jondern iſt nur ein Aus— 
Ἃ (ἔ der eigenen Ratlofigfeit. — 282. Das hatte Odipus 
ı πῶ jelbjt erfahren. Val. 760. — 285. „Fürft“ wird 
4 eirefias genannt, weil er aus altadligem Gejchlechte 
ſtammte. Als Kadmos die Zähne eines von ihm erſchlagenen 

D: )rachen ſäte, wuchſen gewappnete Männer aus der Erde 
| ervor , die ſich gegenjeitig bis auf fünf töteten; dieſe rünf 
irden die Stammväter des thebaniſchen Abeis, amd, einer 
n ihnen war der Ahnherr des Teirejias. — 293. Hier 
Ἐ die Berichiedenheit der Ausdrücke zu beachten: während 
— 122 von Räubern als den Mördern des Laios 
werden ſie hier als Wanderer bezeichnet. Zu der 
M J——— vgl. 128. — 301. Zu der Achtung für Teireſias 
bi um? der Anerkennung jeiner Sehergabe fteht der Zweifel, 
3 Sdipus bald zuerit in jeinen guten Willen, dann in 
jein Vermögen, der Stadt zu helfen, jegt, in einem jchroffen 
degenjas. — 311. Die Alten weisjagten aus dem Flug der 
Bög . — 319. Teireſias fennt das Geheimnis; um der 
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furchtbaren Not des Landes ein Ende zu machen, Hat ee 
fich entichlofien, es zu offenbaren, und ijt deshalb erſchi ie δ 
Als er aber nun dem allverehrten, edlen König gegeni 
jteht, den er in unjagbares Unglüd jtürzen joll, da jchwir 
jein Mut in Mitleid, und er bereut es, gefommen zu jei 
„Wie jchreflih iſt das Wiſſen der Wahrheit, wenn u 7 
Verfündigung, da man Schlimmes offenbaren muß, feinen 
Danf erwerben fann; daran habe ich wohl nicht geda J 
ſonſt wäre ich nicht gefommen.” — 322, Die Worte | ἢ 
Teirefiad find Hier und auch weiterhin für Odipus u 
den Chor mit Abjicht dunkel, bieten aber für den Zuichan er 
der den Zuſammenhang ihon fennt oder ahnt, Hinficht 
des Verſtändniſſes feine Schwierigfeiten. — 323. — 
rechtlich,“ weil du dem von deinem Könige erlaſſenen © ebot Ä 
daß jeder nach Möglichkeit zur Entdeckung des Mörders 
beitragen jolle, nicht gehorchen willit; „noch als — er 
Stadt,” weil du dich weigerjt, ihrer Not durch 5 4 
des Mörders ein Ende zu mahen. — 333. „Ih will je; 
jelbit nicht wehe tun,“ nämlich) durch den Anblid des 
Jammers, in den ich dich ftürzen würde; „noch dir,“ namlic c 2 
durh die Dffenbarung * ſchrecklichen Geheimnifie: , ὃ 
dich umgiebt. — 335. Odipus, der immer noch eine ehr- 
furchtsvolle Scheu vor dem greifen Seher Hat, erſchri hrict 
ſelbſt, daß er in ſeinem Zorn ſich zu harter διπτοδο 6 
fortreißen laſſen; er bringt die folgenden Worte her 
gewigſermaßen als Eutſchuldigung vor. — 339. on * 


= ᾽ 
———— 


ve 
— 


we 


Wunſche zu —— „die, welche dir — fee 
eigene Leidenichaftlichkeit, die dich blind macht, „Fennit Rn 
nicht." — 350. Die Hartnädigfeit, mit der ſich Teire 
weigert, den Thäter zu nennen, den er Doc, wie er ſelb | 

- nicht ἰειβηεὶ und wie auch Ödipus feſt glaubt, ei, 
läßt in Odipus den Verdacht entitehen, daß der 
jelbjt in irgendeiner Weile bei der That beteiligt ο 
jei; ja im jeiner leidenjchaftlichen Erregung geht — 
ſo weit, zu ſagen, daß er Teireſias für den ἐν... IL 
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π würde, wenn er nicht blind wäre. — 354. Als > Teirejias 
— in ſolchem entehrenden Verdachte befangen ſieht, 
ſich auch in ihm allmählich der Zorn, und ſeiner 
g werden ſeine Anſchuldigungen gegen Ödipus 
ıtlicher, indem er ihn nun ſchon einen Frevler nennt, 
| der das Land entheiligt hat. — 357. Die Wahrheit hat 
im ſich ſelbſt jo viel Kraft und Stärke, daß fie feine 
Ber laung zu fürchten braucht (vgl. 370). — 358. Odipus, 
Der ji feiner Schuld bewußt iſt und an der Sehergabe 
des Teireſias durchaus noch nicht zweifelt, kann ich die 
nach jeiner Meinung gänzlich unbegründete Anſchuldigung 
οὐδὸν nur dadurch erflären, daß er annimmt, er ſei 

jemand, der ihn jelbit * dem Throne trachte, dazu 
* et worden. — 360. Odipus will mehr aus ihm 

usloden. — 361. Teireſias merkt dies ſehr wohl. — 
. Hier endlich wird es unzweideutig ausgeſprochen, daß 
us der Mörder des Θαϊοβ iſt. Der allmähliche Über— 
in Zeirejias’ Worten von der größten Dunkelheit zu 
—*— Klarheit iſt ſehr kunſtvoll durchgeführt und durch des 
€ hers anfängliches Mitleid und feine immer mehr wach— 
ſende Erregung, die durch des Königs Verblendung und 
E inge sechtfertigten Verdacht gegen ihn -jelbit genährt wird, 
δῶν Hlogiich Hinreichend begründet. — 366. Die unzwei— 


δῆ, 


deutige Beihuldigung, dab er jelbjt der gejuchte Mörder ο. 


de 8 Imios jei, kann Odipus nicht weiter erzürnen, und in 
dem Bewußtſein vollkommener Unſchuld ſetzt er ihr ruhige 
— htung entgegen. — 368. Der Seher deutet nun, aller— 
dings πο) etwas dunkel, auch an, daß Odipus der Gatte der 
oem Mutter je. — 374. Ödipus ift blind an Ohren, 
und Augen, da er nicht gemerft hat, wen er erichlagen 
wen er geheiratet hat. — 378. Phöbos, der alles 
chauende, wird auch deine Greuel an den Tag bringen. 
* 379. Schon 358 hat Odipus den Verdacht geäußert, 
3 der blinde Seher, der ja für fich ſelbſt kaum aus der 
ange erlihen Beſchuldigung, die er vorbrachte, Nuten 
3 n konnte, von einem andern dazu angejtiftet jei. Ber der 
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Erwähnung des Phöbos fällt dem Könige ein, daß τοῦ τὶ 
den Orafelipruch, der ja falſch fein könnte, von Whı — 
geholt, daß Kreon weiter den Nat gegeben hat, Zeirefins 
zu befragen, daß Kreon endlich nad ihm der mächite zum 
Thron jei; jo glaubt er in Kreon den —— J ri 
Sehers entdedt zu haben und hält an diejem Verdad 
auch weiterhin feſt. — 382. Reichtum, Herrichaft und ἃ Weis⸗ 
heit beſitzt Odipus, Beſitztümer, von denen er die eit, 
die er bei der Löſung des Rätſels der Sphinz € 
glücklichſte bewieſen hat, am höchſten ſtellt; letzteres * 
wohl der Dichter nicht ohne Ironie dem Könige i in den M — 
der bei ſeinem vermeintlichen Scharfſinne doch ſo blind ὦ 
Um ſeinen Reichtum und ſeine Herrſchaft glaubt ſich Sdi 
von Kreon, um ſeine Weisheit von Teireſias beneidet, — 
ſo erklärt er ſich Oi Verſchwörung der beiden. — 380 36. 
Ironiſch. — 399. Odipus rühmt ji, weil er ſich — 
tückiſch verfolgt glaubt, und ſetzt ſeinen natürlichen 
——— der Kunſt des Sehers entgegen. — η8.: 

Odipus jpricht mit verüchtlichem Mitleid von dem ſchwa hen, 
blinden Greiſe. — 405. In den Worten des Ch τῶ, 
drückt ſich jeine Bejcheidenheit gegen den König 
— 411. Phöbos, dem Gotte der Weisjagefunft, if 4 
Teirejias als Seher unterthan. — 412. Der a — je 
Zuſchauer dachte dabei an das *— des Metöken 
zu ſeinem Schutzherrn. — 419. Der Fluch trifft Ὁ — 
weil er von zweien, dem Vater und der Mutter, kommt. — 
420. Hinweis auf die künftige Blendung des vSdipus — 
422. Der Kithäron (vgl. Einleitung 6) wird — 
Ddipus als Kind auf ihm ausgeſetzt war; „mein Kith π’ | 
wird er 1410-von ihm jelbit genannt. — 426. (διῶ ν 
jelbit gleich,” nämlich al3 Gemahl und Sohn derjelben F 
αἵ Vater und Bruder derjelben Kinder; „deinen Kindern“ al 
ihren Bruder. — 437. Die Worte „die dich engl im 
nachdrücklich Hinzugejegt, um die wirklichen Eltern bo: ent 
vermeintlichen in Korinth zu unterjcheiden. — ἀξ 
Erwähnung der Eltern des Königs im Munde des τὸ 
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ißte ων Weile Odipus ftußig machen, da er 
ußte, daß der Seher niemals mit Ddiejen 
— ommen wäre, und ihn daran erinnern, daß 
“ὶ * einmal geſagt worden war (761), ſeine ver— 
euer Eltern jeien nicht jeine wirklichen. — 439. 
ἘΣ τ zeugte diejer Tag“ joll wohl heißen „giebt, enthüllt 
| ὃ ir ἜΜ Eltern”. Die Worte jind natürlich von Teireſias 
τ ichtlich dunkel gehalten. — 441. Teirejias jpricht mit 
ἴω tterem Spott im Hinblid auf die Verachtung, die Odipus 
ſeine Seherkunſt geäußert hat, und auf den Stolz, 
— er ſich ſeines eigenen Scharfſinnes rühmte (vgl. 
ee ἢ und noch rühmt (vgl. 442). — 442. Ödipus 
denk vor allem an die Löſung des Sphinxrätſels. — 448. 
Ins ‚einen Glücksfall,“ als ein glüdliches Ungefähr, bezeichnet 
Teireſias die Löſung des Sphinxrätſels, die dem Ödipus 
8 „Weisheit“ (vgl. 381) und al3 Zeichen jeines „Geiſtes“ 
(vg τῇ 399) gilt. Hätte Odipus nicht das Rätſel gelöſt, ſo 
wäre er nicht der Gatte jeiner Mutter geworden. — 448, 


2 eire ias hat, da er blind iſt, nicht bemerkt, daß Odipus 
Id bon in den Balajt eingetreten it. — 464—505. „Der 
Chor, von der letzten Scene tief erjchüttert, kann es 
Ei anlunge nicht über jich gewinnen, den Ausipruch des Sehers 
= ἘΠῚ zu wiederholen, geht vielmehr nur auf das Drafel 
ein: Wer auch der Mörder jein mag, jingt er, wo und 
E — er ſich verbergen mag, das Strafgericht wird ihn 
— — Erſt im zweiten Strophenpaar gelangt die 
git, die Teirejias hervorgerufen hat, zu jtarfem Ausdrud. 
Aber tro& der Achtung vor dem fajt göttlich — 
Sehen wird der Chor doch in jeinem Glauben an Odipus 
nicht irre: Wie könnte die Bejchuldigung wahr fein, da 
ja Odipus mit den Labdafiden niemals Streit gehabt hat? 
Sodann aber ijt doch auch Teirejias nicht allwiliend wie 
3 und poll, jondern nur ein Menich; deshalb werde 
ὦ feiner Beichuldigung gegen den ‚König, der mein Land 
erettet, nie Glauben jchenfen.“ Wolff - Bellermann. 
= 464. „Der Fels von Pytho.“ Suftinus 24, 6: 
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Templum Apollinis positum est in monte Parnasso ἢ | 3 
rupe undique impendente. — 470. „Der Entipr Ἐν 
von Zeus“ it Apollon, der ja die Beitrafung des Min der 3. 
befohlen hat; αἷδ dem Sohne des Zeus und dem Berfür — 
des väterlichen Willens ſtehen ihm auch die väterlichen Blu de 
zur Verfügung, wie er denn auch jeinen Tempel zu Delphi 
mit diefen ſchützt. — 471. Die Kleren, δὶς Söttinnen des 
verhängten Todes, folgen dem Mörder als die Bollitrederi — 
der über ihn von den Göttern verhängten Strafe. — 47: 
Delphi lag am Parnaß in der Landichaft Phokis. — 477 δ 
Der Mörder wird mit einem Stiere verglichen, der Nd Be 
von der Herde getrennt hat und nun wild durch Wält der 
und Schluchten ſchweift; vielleicht it dabei aud am eine” 
Bremje zu denfen, die ihm aufgejcheucht Hat und umaı "Ἢ 
hörlich verfolgt. Der Bremje wäre dann etwa der en 
Mörder verfolgende Götterſpruch zu vergleichen. ἜΠΗ {9 δ᾽ 
Als Mitte der Erde galt den Griechen der Tempel Apollı 
zu Delphi. Dem von dort ausgegangenen Sprucde. ἢ 
der Mörder zu entfliehen. — 483. Vgl. die Vorbemerkung 
zu dem — -- 488, Mit Polybos — — 


natürlich Odipus gemeint; aus einem Streit mit den Lab Ye 


fiden (vgl. zu 262) liege ſich vielleicht die Ermordung δὲ es E 
ἀητοῦ erklären. — 500. „Des einen» Menichen Weisheit 
ift der des andern oftmals überlegen; wer in diefem Falle 
die größere bejitt, ob Odipus, ob Teireſias, wage ich τ richt Ἐς 
zu entſcheiden.“ — 503. „Das geflügelte Weib“ ift d ie 
Sphinx. — 520. Dat das fränfende Wort gefallen i — 
kann der Chor nicht leugnen, doch giebt er, um den chwer 
beleidigten Kreon einigermaßen zu begůtigen, in den Worten 
„in welcher Abſicht, weiß ich nicht“ die Möglichkeit € wi 
milderen, weniger fränfenden Auffafiung zu. — 522. „Mit 
offnem Blic de3 Auges" ὃ. ἢ. mit geradem, — 
Blick; „mit offnem Sinn“ d. h. bei voller —— 
geſundem Verſtande. „Hat nicht ſchon ſein Blick Od pus, Ἢ ᾿ 
da er mich jo bejchuldigte, al3 einen bewußten Beten 
der gefennzeichnet, oder hat er nicht Geiftesgeftörtheit v 
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J 12” — 523. Der Chor giebt auf die letzte Frage, 
διαὶ Beantwortung etwas heifel wäre, da ſie die Perjon 
= des Landesherrn angeht, Feine gerade Antwort, fondern 
ὥΖ.  entfehuldigt ih mit feiner Unterthanenjtellung, die ihm 
———— für das Thun und Treiben der Herrſcher Augen 
amd Ohren zu haben und darüber zu jprechen. Durch das 
Auftreten des Königs wird er dann vollends einer weiteren 
— ntwort überhoben. — 528. Der gegen Kreon entſtandene 
οὐ ift in Odipus zu voller Gewißheit gereift: er 
mt ihm jchon geradezu den Räuber jeines Thrones und 
ἢ nen Mörder. Als jeinen Mörder bezeichnet er Kreon, 
dieſer ihm nach jeiner Anficht auf hinterliftige Weite 
| die Schuld an der Ermordung des Laios aufbürden will, 
Die mit dem Tode (oder mit der Verbannung) beitraft werden 
δ, el — 540. Das Geſpräch zwijchen Odipus und Kreon 
wird lebhafter und erregter, was ἢ ſchon äußerlich darin 
u; * αἰ, daß Rede und Gegenrede ſchneller auf einander folgen. 
j Rede und Gegenrede entiprechen ſich ferner in ihrem Um— 
fange indem ἴδ gewöhnlich von je einen Verſe, jeltener 
bon je zwei Berjen gebildet werden. Die bittere Stimmung 
des Odipus zeigt ſich in den höhnenden Wiederholungen 
der Worte Kreons 541 und 544. — 552. Kreon unter— 
Bricht Ddipus, weil er nicht begreift,- wie diefer auf einmal 
auf 2aios zu ſprechen kommt, während er eben noch von der 
= Befragung des Teirejias Sprach. — 560. Wir haben . 
anzunehmen, daß die begonnene Nachforſchung infolge 
der von der Sphinx verurſachten Not des Landes jäh 
ὅδ Ὶ gebrochen wurde (vgl. 130). — 567. „Du weißt 
ἥ es > jelbjt am beiten, da du ja zugegen warjt; ich habe es 


nicht gehört.“ — 569. Odipus meint, daß Kreon nun ihn 
* über die Ermordung des Laios befragen wolle, wie er 
bisher Kreon darüber befragt Hatte. Mit dem „wie“ 
in ſeinen legten Worten meint Kreon aber nicht den Inhalt, 
ET ndern die Form der fragen des Königs. — 581. „Dem 
δ deren es gleichthun dürfen iſt mir ebenjoviel wert αἵ 


2 ER, oe zu beißen.” — 584. „Unfreimillig“ d. Ὁ. gegen 


— 
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meine Neigung und beſſere Einſicht, um nicht Unzufriede 
heit der Unterthanen und Berjchwörungen zu erregen. — 
592. „Wie haſcht' ich doch nad) jenem“ d. h. der Herrihaft 
umd ihren Unbequemlichfeiten, „und verjchmähte die 8" 
d. ἢ. meine jetzige jorgenlofe Stellung. — 608. Eine 
Übertretung der Pflicht fällt mehr ins Auge als treue 
Pflichterfüllung; der Trotz und die Frechheit des Laſter 
haften und Schlechten wird leichter bemerft als die Beſcheiden 
heit und Zurückhaltung des guten Menjchen. — 617. „ 
werde die Strafe des Todes leiden, wenn du bei ΕἼ 
fannit, daß ich dir nachftelle; da du dies aber πίοπιαῖδο, 
wirjt beweijen können, werde ich auch nicht mit dem Tode 
beitraft werden.“ — 618. Odipus, der weitere Auseinander- 
jeßungen abjchneiden will und aus den vorhergehent ἊΣ 
Worten Kreons einen Widerjtand gegen jeinen — 
herausgehört hat, ſtößt dieſe Worte drohend aus mitd 
verſteckten Hinweis auf die ihm zu Gebote ſtehende Mad 
— 619. Die bis aufs höchſte gejteigerte Heftigfeit. ὃ 
Geſprächs drückt ſich hier und in den folgenden Ber a 
auch dadurch aus, daß auf jeden der Sprechenden im er 
nur je ein Teil eines Verſes kommt, daß Rede und Gegen en. 
rede einander in furzen Sätzen und abgeriffenen Sasteiler ilen 
Schlag auf Schlag folgen (vgl. zu 540). „Dr nich Ἧς 
gewiß” ὃ. h. in meinem Intereſſe. Odipus — in der 
Entdedung der Verſchwörung gegen jeine Herrſchaft eine 
beiondere Klugheit in jeinem Intereſſe und zum un 
Kreons bewiejen zu haben. — 620. Kreon jagt, daß Od Y 
auch für ihn Flug jein, auch in jeinem Intereſſe die | on on 3 
ihm jo oft gerühmte Klugheit zeigen müſſe; dazu ſei ev a — 
jein König und als ſein Verwandter verpflichtet. Er dei ἐν 
dabei hauptjächlich an den Erweis jeiner Unſchuld. Dt ipus 
erwidert darauf, da Kreon gegen ihn gefrevelt habe, fo jei Pe: 
‘er diefer Rilicht entbunden. — 622. Odipus giebt durch 
jeinen Ausruf zu erfennen, daß das Wohl der Stadt ὁ 
äußerite gefährdet jei, wenn der Herricher nicht unter al 
Umjtänden unbedingten Gehorjam finde. — 623. Kreon ja 
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auch er gehöre zu der Stadt, für deren Wohl Odipus 


jorgen zu müſſen glaube; aljo müſſe diejer auch auf jein Wohl 
bedacht jein. — 642. Durch die legten Worte Jokaſtens, 
im denen er erwähnt wird, glaubt jich der Chor berechtigt, 
in das Geſpräch einzugreifen. Seinen in lyriſchen Maßen 
gehaltenen Geſängen antiworten die auf der Bühne befind- 
fihen Perſonen in Samben. Einen jolchen Wechjelgejang 
zwiichen dem Chor und den Perjonen der Bühne nannte 
man Kömmos (eigentlich — Klagegejang). — 649. Odipus 
glaubt, daß Kreon den Seher gegen ihn angeitiftet habe; 
wenn nun Kreon für unſchuldig erflärt werde, jo falle 
jeder Grund fort, des Teireſias Ausjage' für unrichtig zu 
erklären; er jelbjt, Odipus, müſſe aljo alsdann als Mörder 
des Laios entweder getötet oder verbannt werden. — 650. 
Helios, der alljehende Gott, wird bei Schwüren und 
Deteuerungen angerufen. Der erite aller Götter heißt er 
wohl als der früheite, der an jedem Morgen das Licht 
bringt. — 665. Der Chor bittet die Frau, die wie er 
jelbit ruhig und beionnen it, den Gatten ins Haus zu 
führen, damit er jich drinnen völlig beruhige. Odipus 
haben wir uns als in Nachdenken verjunfen dajtehend vor— 
zuſtellen. — 667. Der Chor drüdt ſich abjichtlich zurüd- 
haltend und undeutlich aus; Jokaſte braucht einerjeit3 von 


Der häßlichen Beichuldigung, die Teirejias gegen Odipus 
ausgeiprochen hat, andererjeit3 von dem umnbegründeten. 


Berdachte, ven Ddipus gegen Kreon θεαί, nichts zu willen. 
— 671. Ddipus, über die Zurückhaltung des treu ergebenen 
Chores ungehalten, jagt: Siehſt du, wohin du fommit, wie 
dich unzeitige Milde gegen Kreon ungerecht gegen mic) 
macht, indem du „dich von mir abfehrit," mir Rede ver- 
weigerſt über das, wo ich völlig im Nechte bin, und durch 
deine Fürbitten „meinen Zorn zu brechen juchit,“ jo daß 
Kreon jeine Schärfe nicht erfährt, — 684. Odipus iſt ſich 
trotz der Berjicherungen Kreons der Nichtigkeit jeines 
Verdachtes in dem Grade bewußt, daß er die Ausjagen 


des nad) jeiner Meinung von Kreon angeitifteten Teirefias 
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Kreon jelbjt in den Mund legt. — 687. „Die Beihuk 
digung, die er ſelbſt, um ſich jederzeit zurücziehen zu ΄΄ 
fünnen, nicht über die Lippen zn bringen wagt, hat &e 
dem Teirefins in den Mund gegeben." — 688. „Um 
dieſe Dinge” ὃ. Ὁ. um die Ermordung des Yaios, die Are: 
nennen Jokaſte jich scheut. — 693. Da nad) Jolaſtens ἮΝ 
Meinung der Spruch nicht in Erfüllung gegangen it, jagt 
jie vorjichtig, um feine Gottesläfterung auszuſprechen, er 
jei wohl gar nicht von Phöbos, jondern nur von deſſen 
PBriejtern ausgegangen. — 697. Gerade die Erwähnung 
diejes „dreigeſpalt'nen Weges“ läßt den erjten Strahl der 7 
Erkenntnis der Wahrheit in die Seele des Odipus fallen. Ὁ 
— 699. Sofafte als Mutter mag nicht jagen, daß dem = 
Kinde die Fußgelenfe durchbohrt wurden. — 706. Jokaſtens 
Worte bewahrheiten ſich, aber in ganz anderem Sinne, αἴθ 
ſie geſprochen waren. — 715. Daulia war eine Stadt ἵπ 9 
Phokis. — 722. OÖdipus ftellt feine Frage jo, wie erfie 
beantwortet wünſcht; er flammert fih an die Hoffmung, 
daß das Alter des ermordeten Laios zu dem des vom im 
Erjchlagenen nicht itimme. — 728. „Ich fircchte, daß der 
Seher doch ein wirklicher Seher der Wahrheit war, als —* 
ſagte, ich ſei der Mörder des Latos“ (vgl. 372). — 729. 
Nachdem Ddipus nach dem Orte und der Zeit der Er— Ἢ 
mordung de3 Laios, nach der Geitalt und dem Alter de 
Ermordeten gefragt und erfannt hat, daß alles zu Der ἮΝ 
einit von ihm begangenen That ſtimmt, giebt ihm die Ange 
noch die Frage nach der Begleitung des Laios ein. Die 
offenbare Angit, die fi in den Fragen des Odipus verrät, 
teilt jich allmählich auch Jokaſten mit, obwohl fie von dem 
wahren Zujammenhang. der Dinge noch πιῶ δ ahnt. — 736. 
„Diele Botichaft“ ὃ. h. die Botjchaft über den Drt und 
die Art und Weiſe der Ermordung (von „fremden Räubern“ 
697); von der Geitalt, dem Alter und der Begleitung des 
Öatten wußte Jokaſte aus eigener Kenntnis. — 749. — 
fürchte, daß meine ängſtlichen Fragen ſchon hinreichend ver⸗ 2 
raten haben, daß ich bejorge, jelbit der Mörder des Luis h 
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% 31 ἘΝ — 759. Da die Worte aus dem Munde eines 
Trunkenen famen, jchienen ſie Odipus nach der eriten 
rei jung, Die ihn veranlaßte nach Delphi zu gehen, nicht 
Dig, ihnen noch weiterhin eine bejondere Bedeutung 
ΕΒ. er lebte fich allmählich wieder in die feſte Über— 
τ: ein, daß er wirflih der Sohn des Polybos ſei. 
Sur Er jpähte aus den Sternen nach der Lage Korinths, 
Er Ὁ um nie die Richtung, die dorthin führte, einzufchlagen, um 
Die Heimat um jo ficherer meiden zu fünnen. — 790. 
& nos hat einen — in der Hand zum Antreiben 
ΠῚ > Zugtiere. — 795. Odipus vermeidet es, die Grauen 
erregenden Worte auszuſprechen: „Wenn Laſos jener Mann 
ar. “ — 801. Odipus hat fich jetoft verflucht, indem er 
ı Mörder des Laios verfluhte. Im folgenden fügt er 
μὰ einen erſchwerenden Umjtand Hinzu, daß er, der 
zrder, Gemahl der Gattin des Crmordeten geworden 
— — 808. Daß er der Mörder des Laios ſei und die 
in des Ermordeten zur Frau habe, iſt Odipus ſchon faſt zur 
wißheit geworden, aber noch iſt nicht im entfernteſten 
sig en in ihm aufgetaucht, daß er in Laios jeinen 
3 eigenen Bater erichlagen, in Jokaſte jeine eigene Mutter 
I τε habe; er meint, wenn er nun wegen jeines 
WMordes ſeinem eigenen Fluche gemäß aus dem Lande 
Je ieben werde, dürfe er nicht nach Korinth zurüdfehren, 
ΕΝ ἢ der ihm in Delphi gewordene Drafeljpruch, der ja 
ὦ lang⸗ erfüllt iſt, nicht an Polhbos und Merope, ſeinen 
| meintlichen Eltern, erfüllt werde. Die Entdeckung jeiner 
m bfunft iſt num neben der noch zu erbringenden völligen 
Gewißheit, daß er der gejuchte Mörder ift, der Inhalt der 
weiteren Handlung. Die Entdefung der Abkunft und der 
aus ihr offenbar werdenden Greuel ijt eine Steigerung im 
ἐν: Bei A zu der Enthüllung des Mordes und der Ehe 
der Gattin des Ermordeten. — 826. Noch eine aller— 
ste Hoffnung ΠῚ in Odipus erglommen, daß Laios nämlich 
er , wie bisher immer gejagt wurde, von mehreren, 
eu cht jt von einem einzelnen Manne erichlagen jei; bewahrheitet 
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ich dieje Angabe, jo kann er jelbit, natürlich nicht dei 
Mörder jein. — 829. Kofajte jucht Odipus zu — 
indem ſie zunächſt ſagt, daß die frühere Ausſage des * 
ſelbſt wenn ev ihr jetzt widerſprechen ſollte, doch als ὃ δ 
wahre angejehen werden müſſe, und indem jie weiterhin | 
darauf Hinweilt, daß ja Laios παῷ dem Drafeljpruc 
durch die Hand des eigenen Sohnes, der ihn freilich aud 
nicht getötet habe, hätte umfommen jollen; jedenfalls lo ὃ 
könne Odipus nicht der Mörder fein, umd alle De 
jeien hinfällig. — 834. Loxias, Beiname Apollons. 
840. Die Worte Kofajtens haben Odipus, obwohl er ihre 
Nichtigkeit im allgemeinen zugiebt, doch nicht recht vr 
zeugt; ohne näher auf jie einzugehen, wünjcht er zu ſeir 
Beruhigung eine Unterredung mit dem Hirten. — 84% 4 
— 881. „Während die Bühne leer ift, fingt der Chor in 
tiefem Unwillen über die unheilige Rede der Sofajte: Möct Ἀν A 
e3 mir bejchieden jein, Reinheit in Worten und — 
bewahren, gemäß den göttlichen, nie alternden Geſetz 
(Denn) Übermut macht gewaltthätig und jtürzt ——— 
jähes Verderben; nein, möge das heilſame Streben zum 
Wohle des Staats nie aufhören. — Wenn aber jemand 
die ewigen Geſetze der Götter verachtet, jo joll Unheil it τ 
treffen; wo nicht, wozu ehre ich die Götter? — 
werde ich mehr zu den heiligen Stätten wallen, wenn nich ber 
dies (daß den Frevler Unheil ergreift) handgreiflich 
erfüllt. Zeus hilf (ſchon werden die Drafel verlacht), ſe nt 3 
Bee die Gottesverehrung." Wolff - Bellermann. Ka) 
848. Olympos, der Si der Götter. — 863. Vgl. zu 
275. — 869. „Vor des Zornes Pfeilen”, die die Götter 
in ihrem Zorn, um ihn zu jtrafen, gegen ihn entjenden. Ὁ | 
— 872. Vgl. zu 479. — 873. Zu Abä in PVhofis τοι ar 
ein Drafel Apollons; zu Olympia in Elis war ber Br 
berühmteite Tempel des Zeus, mit dem ebenfalls ı 
Drafel verbunden war. — 874. „Wenn nicht die eben von 
mir ausgejprochenen Drohungen gegen die Gottesvert ie — 
ſich erfüllen.” — 876. -,Wenn du wirklich Aller er 
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— 887. Jokaſte meint, daß Odipus das neue Orakel 
dem alten, das nicht in Erfüllung gegangen ſei, 
beurteilen und ſich nicht darum bekümmern müſſe. — 
891. Bol. zu 204. — Ein Altar Apollons jteht unmittelbar 
nor dem Balajte. — 894. Der Staat wird oft mit einem 
το der Herricher mit einem Steuermanne verglichen. 
En. Ein „reich gejegnet Weib“ wird Jokaſte genannt, 
er jhon vorher als „Mutter jeiner Kinder“ bezeichnet 
Die Wünjche, die der Bote für das Glück Jokaſtens 
* * Ihrigen ausſpricht, ſtehen in ſchroffem Gegenſatze 
een Unbeil, das die durch ihn herbeigeführte Entdedung 
de er Abtunft des Odipus über die ganze Familie bringt. 
908. Das Erfreuende iſt der Wunſch der Korinther, 
Odipus zum Könige zu haben, daS Betrübende der Tod 
des > Bolybos. — 911. Das iſthmiſche Gebiet iſt Das 
korir πε Iſthmos, Landenge, hieß im bejonderen Die 
andenge von Korinth. — 914. Für Sotafte hat die Nadj- 


ö — —— — — — — — 


dieſer Tod ſcheint ihr aufs neue die Nichtigkeit aller 2 Oratel 
ἃ Seherſprüche (vgl. 936) zu beweiſen, injofern ja 
k er olybos num doch nicht von der Hand des Sohnes, für 
od» τ fie Odipus hält, umgefommen it. In ihrer Freude 

ve langt ε die er — noch einmal zu hören. — 


punkt für OÖdipus, für den jetzt im — — * 
früheren Orakelſprüche alles dunkel erſcheine, inſofern eben 
durch den Tod des Polybos bewieſen werde, daß alle 
Orakel nichtig ſeien (vgl. zu 914). — 978. Unter den 
Eltern“ iſt hier natürlich nur die Mutter zu verſtehen; 
5*— drückt ſich ſo aus, weil er an den Orakelſpruch 
denkt, der auf die Eltern, nicht bloß auf die Mutter ging. — 
997. Die Nennung des Kithäron ſenkt nun auch in 
reiben Seele den eriten ahnenden Keim der Wahrheit, 
ie ἐδ bei Bm durch die Erwähnung des „dreigejpalt'nen 
ἜΕ ΡΣ 
— — 7 
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Weges“ geichah. — 1002. Auf diefe Frage wird Odipus 


durch den Ausdrud ‚;Erretter” in den letzten Worten de— 


Hirten gebradt. Durd die Antwort des Hirten erält 


Sofajte die völlige Gewißheit der fchredlichen Wahrheit. — 
1007. Vgl. Einleitung 6. — 1008. Die Frage geht auf 
die Durchbohrung der Fußgelenfe und die Ausjegung, nicht 
auf die Namengebung, die erit durch den Hirten, dem er 
übergeben wurde, oder durch die Pflegeeltern jtattfand, — 
1022. Es it ſchwer erfennbar, wie der Chor jofort auf den 
Gedanken kommen kann, daß die beiden in Frage jtehenden 
Perſonen identisch jeien. — 1027. Sofaite, die infolge der 
ihr gewordenen völligen - Gewißheit ihres furchtbaren Ver— 
dachtes, von entieglihem Grauen ergriffen, wie veriteinert 
dageitanden hat, fommt bei der Nennung ihres Namens 
durch den Chor und bei der Anrede des Königs wieder zu 
πῷ und jucht num mit immer jteigender Heftigfeit wenigitens 
Odipus vor der grauenhaften Erfenntnis der furchtbaren 
Wahrheit zu bewahren. — 1034. Odipus glaubt, daß 


kleinlicher Stolz (vgl. 1041. und 1049) Sofajte veranfafie, 


ihn von der Erforichung jeiner Herkunft zurüdzuhalten, 
weil jie nämlich fürchte, daß er ὦ als ein Mann von 
niederer Herkunft erweilen werde. Er jagt deshalb, daß 
Sofajtens hochfüritlihe Abkunft jelbit dann nicht befledt 
werde, wenn jeine Mutter, Großmutter und UÜrgroßmutter 


Sflavinnen gewejen jeien. Wie Wornehmheit der Geburt 


durch eine lange Reihe vornehmer Ahnen erhöht wird, jo wird 
niedrige Geburt durch eine lange Reihe niedriger Voreltern 
noch niedriger. — 1038. „Diejes Beite” ift die Nichterforichung 
der Abfunft: Jokaſte jagt ar die Nichterforichung jeiner 
Abkunft jei das Beite für Odipus, dieſer dagegen, dieje 
guäle ihm jchon lange, er wolle endlich die Wahrheit willen. 
Übrigens drückt fih in der Wiederholung des von Sofajte 
gebrauchten Ausdrudes (vgl. zu 540) des Ödipus gereizte 
und verbitterte Stimmung aus, die ihn auch zu dem Flein- 
fihen Argwohn gegen Sofajte verleitet. — 1050. Gerade 
jest, wo Ddipus an „jeines Stamms Unwürdigfeit“ glaubt, 


re - “΄ς 


u δὰ ὃχ ἃ 
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"wird i in ſchroffem Gegenſatze dazu die Hoheit jeiner Herkunft, 
wenn auch nicht zu jeiner Freude, offenbar. — 1051. In 
3 dipus hat plötzlich ein pſychologiſch wohl begründetes, 
zuverſichtliches Vertrauen zu ſeinem Stern, auf ſein altes 
Glück das ihm bisher immer treu geweſen iſt und ihn aus 
der Niedrigkeit i in’die nächte Nähe des forinthiichen Thrones 
gebracht und wieder aus einem heimatlojen Wanderer zum 
- König von Theben gemacht hat, und ein trogiger Mut, der 
ihn der Wahrheit auf den Grund zu gehen treibt, Bat 
© gegriffen. Er nennt jich einen Sohn der Tyche, der Göttin 
= des Glüds, deren Günſtling er bisher jichtbarlich geweſen 
ſei und auch fernerhin jein werde. — 1054. „Verwandte 
- Monde“ find die, die unmittelbar auf einander folgen. Es 
ſoll alſo hiermit ausgedrückt — daß das Glück nur 
kurzer Zeit bedurft habe, um Odipus aus der Niedrigkeit 
m die Höhe zu. Heben: der eine Mond ſah ihn noch im 
Elend, der andere ſchon wieder im Glück. — 1055. „Bei 
= ſolcher Abkunft werde ich kein andrer mehr“ d. h. da ich 
einmal der Sohn δὲν Tyche bin, jo bleibe ich es auch, was 
auch jonjt über meine Herkunft offenbar werden möge. — 
- 1057— 1076. „Der treue auf die Stimmung jeines Herrn 
eingehende Chor denft fich, da der forinthiihe Hirt den 
- Ddipus auf dem Kithäron empfangen, er werde bald Grund 
haben, den Kithäron als Wiege jeines Herrn froh zu feiern. 
‚Ohne den Widerjpruch jeines Glaubens mit dem Unheil 
- verfündenden Drafel zu empfinden, malt er jich aus, eine 
- Berguymphe habe das Kind einem der in Berg und Feld 
 waltenden Götter geboren. Das Stafimon trägt einen 
durchaus fröhlichen Charakter, wie die Tragödie vor der 
Kataſtrophe Geſänge ähnlicher Art des Kontraſtes halber 
einzulegen liebt”. Schneidewin - Naud. — 1067. Die 
| Herrſchergeſchlechter der Heroenzeit leiten ihre Herkunft gern 
bon einem Gotte her, und jo nimmt auch der Chor für den 
| Odipus die nach ſeiner Meinung höchſte Abſtammung von 
einem Gotte an. Es werden im folgenden nur ſolche Götter 
genannt, die ji vornehmlich in Wäldern und Gebirgen 
— Sophotles' König Odipus. (G. Freytag, Leipzig.) 7 


— 
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aufhalten, für die alſo auch der Kithäron ein geeigneter 
Aufenthaltsort hätte jein fünnen: Ban, der Gott der 

lichen Flur, Apollon, der auch öfters Herden weidete, Hermes, 
der auf Kyllene, dem höchiten Berge Arkadiens, geboren 
war und als Schußgott des Weideviehs galt, umd endlich 
Bakchos (vgl. zu 221), von dem man glaubte, daß er auf 
Bergen und in Waldern ſeine trunkenen Feſte feiere. — | 
1076. Helifon, ein waldreiches Gebirge Böotiens, galt als 
Sit der Muſen. — 1090. Der Hirt, der bisher den Herrſcher, * 
in dem er den Mörder des Laios erkannt hatte, jorgfültig 
vermieden hatte, kommt voller Bejorgnis und voll Mißtrauens 
an. Um ein günitiges Vorurteil für ſich und feine ——— 
erwecken, erwähnt er, daß er nicht ein gekaufter, ſondern en 
im Haufe des Laios geborener und erzogener Sklave jet; die 
gekauften Sklaven jtanden im geringerer Schäbung, -- 
1118. Der forinthifche Bote hat triumphierend geiprochen, j 
macht aber auf den alten Hirten einen ganz anderen Ein 
drud, als er erwartet hatte. Bisher hatte diefer nur geglaubt, 
vor dem Mörder de Laios und dem Gemahl der Gattin J 
des Ermordeten zu ſtehen, jetzt erkennt er mit einem Male R 
die ganze furchtbare Wahrheit. — 1118. „Ganz ohne 
Kenntnis (des wahren Sachverhalts) jpricht er, müht um— 3 
ſonſt ſich ab, (indem er meint, hier Freude zu erregen)". -- 
1121. Wenn Sklaven gezüchtigt werden jollten, wurden 
ihnen die Hände auf dem Rüden gebunden. — 1130. ἮΝ 
Hirt ſpricht hier, wie immer, wenn er glaubt, daß bie _ 
Wahrheit der Enthüllung näher geführt werde, zaudernd 
und mit großer Überwindung. — 1139. Die — 
Wahrheit ſelbſt zu — wird dem Hirten unendlich * 
ſchwer, er verweiſt daher Odipus an Jokaſte — 1140. 
Die Zerteilung der einzelnen Verſe deutet auch hier wieder 
- die leidenichaftliche Erregung an, die die Sprechenden er- * 
faßt hat. (Vgl. zu 619 und 540.) — 1150. Sdipus will 
mit diejen Worten wohl eigentlich Ausbrüden, daß er jterben 
wolle; aber jeine Worte gehen durch Die Blendung — 
wortlich in Erfüllung. — 1152. Das Ziel der TR gr 
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- at erreicht (vgl. zu 96), der Mörder des Laios entdedt, 
md noch mehr als das, auch die Abkunft des Odipus umd 
alle aus ihr fich ergebenden Greuel find enthüllt. Was 
noch Folgt, ΠῚ die unmittelbare Fortſetzung und Wirkung der 
bisherigen Handlung und dient dazu, dem Drama den not- 
wendigen Abſchluß zu geben. Der DOrafelipruch Apollons 
forderte freilih auch noch Beitrafung des Mörders, aber 
dieſe iſt eimerjeits die notwendige Folge der Entdedung, 
‚andererjeits jtellt unjer Drama jie thatjächlich nicht dar. 
Die Selbitblendung des Odipus kann man nicht dafür gelten 
laſſen, weil fie nicht die Wirkung jenes Drafelipruches ift, 
 fondern auf eigenjter Willensentichließung beruht. Odipus 
fordert ja auch jelbit wiederholt die vom Drafel geforderte 
Strafe der Verbannung, aber Kreon will zuvor das Drafel 
befragen (vgl. 1394 ff. und 1476). — 1153 — 1194. „Die 
2 Bahn iſt leer. Da beginnt der Chor die Dinfälligteit alles 
3 irdiſchen Glüds zu beflagen, belehrt durch Odipus’ Beiſpiel, 
Der Theben gerettet, Thron und Ehre erworben und num 
der unglüdlichite aller Sterblichen it. Namentlich auf die 
unſelige Ehe geht der Chor ein. Der Schmerz reift mid) 
fort, fingt er. Hätte ich dich nie gejehn! Doch freilich, 
unſere einſtige Rettung verdanken wir dir.“ Wolff-Beller— 
mann. — 1159. Es giebt fein wirkliches, ſondern nur ein 
 eingebildetes Glück. — 1168. „Die krummklauige Sängerin“ | 
it die Sphing. — 1184. Die Flur, die dem Vater umd 
dem Sohne Früchte (Kinder) trug, it Jokaſte; ebenjo geht 
F das Vorhergehende auf das unnatürliche Verhältnis zur 
Mutter. — 1195. Wie jchon in der Einleitung gejagt 
- worden iſt, wurden gewaltthätige und jolche Handlungen, 
- Die das Gefühl hätten verlegen können, nicht auf der Bühne 
παι zur Darftellung gebracht, jondern von einen Boten 
im ſchmuckvoller Rede berichtet. — 1199. Der Jitros (Die 

- Donau) und der Phaſis, ein Strom in Kolchis, galten den 
. Griechen al3 die größten Ströme. Nicht die größten Ströme, 
- meint der Diener, würden diejes Haus von den furchtbaren 
Greueln reinigen können, die es verberge. Ähnlich Äſchylos: 
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„— — und fteömten alle Ström’ auf einer Bahn 
Vereint, mordroter Hände Fluch 


Hinwegzuſpülen: jte jtrömten all’ umjonit daher.” (Donner). — 


1201. Das jelbjterwählte Leiden, neben dem — 
morde der Jokaſte namentlich die Selbitblendung des Odipus, 
wird den Greueln entgegengejegt, die unfreiwillig begangen 
iind. — 1229. „Sein Geſchlecht“ ὃ. ἢ. jeine Kinder, — 


1246. Er klagt die Augen gemwiljermaßen an, daß fie nicht 
gejehen hätten, was er gelitten (jeine Ausjeßung), ποῦ was 


er gethan (Mord des Laios und Verheiratung mit Sofajte), 


und ihm feine Kunde und Warnung hätten zufommen laflen; 
deshalb jollen jie nun auch nicht mehr jehen, die er niemals 
hätte jehen dürfen, weil fie niemals hätten geboren werden 
jollen (jeine Kinder), und auch die nicht, die er immer 
gerne hätte jehen wollen (feine Eltern). Auffällig fünnte es 


ie daß er auch die Eltern noch erwähnt, die ja 
doch beide tot jind; aber der griechiiche Volksglaube nahın 


an, daß die Schatten in der Unterwelt ihre Gejtalt mit 
allen ihren VBorzügen und Mängeln (aljo απ) der Blindheit) 
völlig behielten und auch ihre, gewohnten -Bejchäftigungen 
fortiegten. Die Dlendung des Odipus verhindert alſo nah 
jeinem Glauben ein Wiederjehen der Eltern im Hades 


(vgl. 1330). — 1255. Um das jetige Unglüf durch den 


Gegenſatz um fo größer ericheinen zu laſſen, ftellt der Dichter 
das frühere Glück als über die Maßen groß dar (vgl. 
1064 ff.). — 1269 — 1324. Ein zweiter Kommos (vgl. zu 


642). Die Scene iſt eine jogenannte Pathosjcene (Gefühls- 
jeene); die Handlung jchreitet nicht fort, ſondern Odipus 
giebt unter Lebhafter Teilnahme des Chores jeinen ſchmerz— 


lihen Gefühlen flagenden Ausdruf. — 1277. Der Chor 


ſagt: „Ich kann dich ja, von Mitleid ergriffen, nicht einmal 
anſchauen, geſchweige denn fragen, und doch hätte ich dich 
über ſo vieles befragen, über ſo vieles mich mit dir beraten 


mögen, wenn du ſelbſt ἐξ nicht jo graujam verjtümmelt * 
hätteſt.“ Der Chor hätte Odipus wohl fragen mögen, wie 
ἐδ nun weiterhin mit der Negierung der Stadt gehalten 
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werden jolle, wie ſich Odipus fein eigenes weiteres Schickſal 
denfe jowie das jeiner Angehörigen u. j. w. In dem 
augenbliclichen Zuitande des Odipus jolhe Fragen an ihn 
zu richten, wäre eine umverzeihliche Noheit. — 1282. Der 
Tritt des Blinden {ΠῚ unficher, er taumelt gewiſſermaßen, und 
Da ihm der Kaum, in dem er ja nirgends eine begrenzende 
Linie wahrnehmen fan, endlos vorfommt, jo jcheint ihm 
jeine Stimme in der Ode zu verhallen und zu verfliegen. — 
1289. „Die Wut der Schmerzen“ geht auf die Förperlichen 
Schmerzen, die ihm die Augenwunden bereiten, „des Greu'ls 
Erinnerung” auf die Seelenpein, die ihm die Erinnerung an 
jeine Greuel verurſacht. — 1299. Immer wieder tritt 
Phöbos in unjerm Drama hervor: Sein Orafelfpruch bewirft, 
daß Ddipus ausgejegt wird, ein anderer, daß er Korinth 
md jeine Plegeeltern meidet, ein dritter ΠῚ der Ausgangs: 
© punkt der ganzen Handlung des Dramas, injofern er die 
Erforſchung des Mörders des Laios fordert, und Apollons 
Diener Teirefias (vgl. zu 411) giebt den Anſtoß zur 
Entdedung der furchtbaren Wahrheit. Vielleicht denkt 
Odipus an die Worte des Teirejias: „Bon mir zu fallen 
He ja nicht dein Los; genügt doch Phöbos' Macht Hier, dem 
die Sorg’ obliegt dafür” (vgl. 377 °7.). Apollon Hat zwar 
mit die Greuel verurjacht, aber doch enthüllt. Die Ent» 
hdüllung iſt aber wiederum der Grund, daß ſich Odipus 
jelbit geblendet Hat, und jo {Π der Gott mittelbar auch die 
Urſache der Blendung, die Odipus mit eigenen Händen au 
ſich vollzogen hat. — 1311. „Du biſt unjelig wegen der 
Greuel, die das Gejchik auf dich gehäuft hat, und wegen 
Deiner Kenntnis diejer Greuel“. — 1313. Odipus kennt 
den, der ihm auf dem Kithäron das Leben gerettet hat; 
trotzdem iſt der Fluch ganz allgemein gehalten: er hat απ) 
wohl mehr die Rettung im Sinne als den Retter, der 
ja doch auch, von herzlihem Mitleid getrieben, eine mehr 
edle als fluchwürdige That vollbrachte. — Die Schmerz- 
feſſel it der Riemen, der durch die durchbohrten Füße 
gezogen war und jie fejlelte. (Vgl. 1005 und 699.) — 


103 Anmerkungen. 


1327. Der Chor hat geäußert, Ddipus habe nicht ob 
gethan, als er jih das Licht der Augen genommen habe, 
Dagegen verteidigt ſich Odipus in einer längeren Aus— ες 
einanderjegung, die im Gegenjage zu den bitteren Klagen 7 
des Kommos ruhig und gemejjen it. Dabei werden mande 
in dem Kommos angedeutete Gedanken weiter ausgeführt 
Er jagt, er habe fich jeines Augenlichtes berauben müfjen, > 2 
weil er die Eltern im Hades (vgl. zu 1246) nicht mit 
jeinen Augen habe anjchauen mögen, nicht hier feine Kinder, 
nicht die Stadt mit ihren Ööttertempeln und ihren Bürgers ἢ ; 
ja, er hätte fich gern auch noch jeınes Gehörs beraubt, 
Dann gedenft er der Stätten, die in jeinem Leben m 
bejonderer Bedeutung geweſen find, des Kithäron (1349) 
und jeiner Ausjegung, Korinths (1352) und jeiner Erziehung, 
de3 Dreiweges (1356) und jeines Mordes ‚ Thebens (1360) “ἢ 
und jeiner unnatürlichen Ehe. — 1333. „Die: Saat” ὃ. J 
„der Kinder Blüte”. — 1354. „Die ſchöne Hülle“ iſt — 
der jugendliche Odipus; „das Gift“ find die Thaten und δ 

"πὸ 


Greuel, die jchon damals, vom Schiejal ihm zugewie ΤΉΚΕΙ : 
nur noch nicht lebendig geworden, in ihm jchlummerten. — 
1365. Die verjchiedenen Ausdrüde für — 
Verhältniſſe weiſen auf die Doppelblutsverwandtſchaften 
hin, die durch die unnatürliche Ehe innerhalb der Familie 
entjtanden find. — 1373. „Meine Schmach kann feinen $ 
andern befledfen, kann auf feinen andern übergehen, da fie 
jo groß tit, daß nur einer, ich, im jtande tft, fie zu tragen“, = 2 
— 1376. Des Thrones it Odipus durch Apollons Spruh 
und jeinen eigenen Fluch verluftig, und an feine Gtelle —— 
tritt Kreon, da die Söhne des Odipus, Eteokles und Poly 
neifes, noch nicht großjährig find. — 1379. Ddipus dent 
an den ungerechten Verdacht, den er gegen Kreon gehegt 
und ausgejprochen hat. — 1384. „Allernährer”" heißt ὁ 
Helios wegen der Abhängigkeit der Natur von der Sonne. 
Als der reine Gott des Lichts wird er durch den Anblid 
des mit Fluch beladenen Ödipus beleidigt; die ganze Natur 
Ichaudert vor diejem, Erde, Waller und Licht. — 1389. ἘΝ 
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Tiefe Trübfjal und Trauer gehören nicht in die 2 DOffentlichkeit, 
die fremdem Leide nur zu oft falt gegenüberjteht und feinen 
Teoſt zu jpenden vermag; im Schoß der Familie, wo liebe- 
vol teilnehmende und verwandte Herzen jchlagen, da mag 
ſich das Unglück ausflagen. Die Verwandten dürfen ſich 
auch von dem Fluchbeladenen nicht abwenden. — 1395. 
Ddipus wünſcht, daß der Spruch Apollonz, der die Ver: 
treibung des Mörder fordert, jogleih an ihm vollzogen 
werde; e3 treibt ihn fort von der Stätte, mit der Die 
- Erinnerung an unjägliche Greuel für ihn untrennbar ver— 
- Mmüpft it; außerdem wünſcht er auch, daß der Forderung _ 
des Gottes völlig Genüge geichehe. Vorher hat er bald 
von Tod, bald von Verbannung geiprochen; vom Tode 
ſchweigt er Hier: dadurch, daß er jich ausgeflagt und aus— 
geiprochen hat, iſt er ruhiger geworden, auch hat vielleicht 
# der förperliche Schmerz, den er empfindet, jeine Gedanken 
Ἷ allmählich mehr von jeiner Seelenpein abgezogen, und nicht 


zum wenigſten wird Kreons freundliche Milde bejänftigend 

auf ihn gewirkt haben. — 1399. Verweiſung aus dem 

Rande war bei dem blinden Manne mit jeinem Untergang 
| ſo ziemlich gleichbedeutend. — 1400. „Nun es dahin ſich 
gewandt“, daß nämlich nicht ein einfacher Mann, ſondern 
der König des Landes als der Mörder erkannt worden iſt, 
daß noch viel ſchlimmere greuelvolle Thaten zugleich enthüllt 
- find, daß der Mörder ſchon durch Blendung ſich ſelbſt 
beſtraft hat. — 1403. Die Worte Kreons weiſen auf den 
Unglauben zurüd, den Ddipus früher den Worten des 
ἥ 
: 


Zeirefias und dem Spruche Apollons gegenüber, den er von 
Kreon gefälicht glaubte, zeigte. — 1405. dipus wagt e3 
nicht, Jokaſte näher zu bezeichnen; jollte er fie Mutter, 
ſollte er fie Gattin nennen? — 1410. Er nennt den 
- Kithäron „seinen“ Kithäron wegen der hervorragenden 
Bedeutung, die diefe Ortlichfeit für jein Leben gehabt hat; 
- bon jeinen Eltern zu jeinem Grabe bejtimmt, wurde das 
Gebirge, der Ort, wo er jeinen Pflegeeltern in Korinth, die 
er jo lange für jeine rechten Eltern gehalten hat, gewiſſer— 
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maßen geboren wurde. — Er will auf dem Kithäron wohnen 
und dort jterben, um jchließlich doc noch dem Wunf 
jeiner Eltern, die in jeiner frühejten Kindheit diejen | 
zu jeiner Sterbeftätte bejtimmt hatten, nachzukommen; io * 
werde ſein Tod in enger Beziehung zu denen ſtehen, die 
ihm frühe dor den Tod bereitet hätten. — 1415. „Aber 
freilich, jagt Vdipus, ich werde nicht an εἶπον Srantheit 
jterben, wie andere Menschen, mir geht der Tod aus dem 
Wege, damit ich für jchweres Leid aufgejpart bleibe. St 
es nicht jo ſchon geichehen in meiner frühejten Sugend? 
Hat mich nicht auch damals jchon der Tod jichtbarli ge 
mieden, damit ich dem Entjeglichen, das über mich verhängt 
var, nicht entginge?" Die Sage läßt aud) Odipus in der 
That nicht an einer Krankheit jterben, jondern auf wunder ᾿ 


EURE — 


bare Weiſe im heiligen Haine von Kolonos entrückt werden. 
Davon handelt Sophokles' Drama dipus auf Kolonos— 
1417. Damit ihn Kreon nicht durch den Hinweis auf die ἢ 
Kinder zurüdzubalten juche, jagt Odipus, ſeine Söhne ſeien 
Männer und würden für ſich ſelbſt ſorgen, ſeiner Töchter 
möge ſich Kreon als ihr nächſter Verwandter annehmen. — 
1420. In bewunderungswürdiger Weiſe hat es der Dichter 
verjtanden, jeinem Drama einen milden, verjühnenden Ab- < 
Ihluß zu geben. War 68 bisher Sdipus der König, den 
uns der Dichter vorführte, den wir auf der Höhe jeines 
Glückes achten und nach jähem Sturze in der Tiefe jenes 
Unglüd3 bewundern mußten, io it es nun Odipus der 
Bater, den wir in feiner herzlichen Liebe zu jeinen Kindern 
ſelbſt lͤeben müfſen: Wie rührend find die wenigen Verje 
(1421— 1423), mit denen er in jchmerzlicher Wehmut 
jeines friiheren Vaterglückes gedenft, wie ergreifend it die 


Schilderung, die er von dem traurigen Schidjal der Waife 
" giebt (1447— 1460), wie herzlich die Bitte, die er an Kreon τ 
richtet, ὦ als nächiter Verwandter der armen Verwaiſten 
anzunehmen (1461---1468)! Beſonders anzuerfennen iſt es 
auch, daß der Dichter die beiden Töchter, die von Kreon 
dem Bater — werden, nicht ſelbſt ſprechen ap? NER 
= 
τὰ 
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Weinend jtehen fie jprachlos vor dem geblendeten Vater, 
deſſen Augen fie jonft in dem hellen Glanze der Liebe jo 
rreundlich anjchauten, und können in der Unjchuld ihres 
Herzens das Entjeßliche gar nicht faſſen. — 1449. Bol. 
- Slias XXI 490 ff.: 


Allee Gejpielen entfernt der vertwaijende Tag von dem Kinde; 

Allzeit ſenkt es zur Erde den Blid, mit Thränen im Antlitz; 

Und dann wandelt es Ddarbend umber zu den Freunden 
des Vaters, 

Hält an dem Mantel den einen zurück und den andern 
am Kleide; | 

Einer erbarmt fich vielleicht und reicht ihm ein wenig 
den Becher, 

Das er die Lippen ihm net, doch nicht ihm den Gaumen 
befeuchtet. 

Oft auch jtößt es vom Mahle der Sohn noch blühender 
Eltern, 

Der mit den Fäuſten ο fchlägt und mit höhnenden Worten 
e3 anläßt: 

Hebe Dich weg; dein Vater ijt hier nicht unter den 
Gäſten.“ Donner. — 


- 1473. Kreon hat durh Handſchlag (1468) verjprochen, für 
die Waiſen zu jorgen. — „Ende — höre auf zu reden. — Ὁ 
1474. DOdipus folgt mit Sträuben, weil er ungern Die 
Stätte jeiner Greuel wieder betritt. — 1476. Odipus fpricht 
immer wieder den Wunjch aus, aus dem Lande vertrieben 
zu werden. Kreon jagt, Odipus möge den Gott, der darum 
befragt werden jolle (vgl. 1401), um eine Antwort bitten, 


durch die feine Eee angeordnet werde. — 1477. 


Kreon meint, wenn Odipus den Göttern verhaßt jei, jo 
würden jie ihm auch wohl den Wunjch nach Vertreibung, 
die ja doch etwas Schlechtes ſei, bald erfüllen. — 1480. 
Kreon, der die Töchter von OÖdipus, der fie nicht von fich 
laſſen will, trennen will, jagt: „Sieb nach und wolle nicht 
in allem fiegen: was du dir bisher erjiegt hattejt, Macht, 


dem Tode glücklich!” Mit diefem Soloniſchen Spruche 
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Reichthum und Glüd, iſt dir nicht treu — 
1482. In dem Schlußgejange itellt der Chor bem ἢ 
Glücke des Ddipus fein jegiges Unglück gegen 


der einjt der jcharfiinnigite und mächtigſte und 
war, iſt jest der allerelendeite; preiſe darum niem | 


noch öfter bei Sophoffes findet, klingt die A 2 
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4 


Parodos. 
be V. 161-168. Erſte Gegenſtrophe V. 
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εῆθν: 159: daftyliiche Herameter. 
32 ud 100 —— — 
161 : daktyliſche Hexameter. 
5 md 162: — — — — ———— 
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57 md 165: — — — — — — 
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